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vedeutsame vegegnungen

Verführer empfing MarschallPetaln Spaniens neuer Weg vargezeichnet
Besprechungen in öe-enwart von Mbbentrap und Laval Starkes Presseecho— „7m Seifte war auch Italien zugegen'

vwv.  JnFrankrelch,S4 . Oktober
Der Führer empfingam Donnerstag den französischen Staatsches und Präsidenten

des französischen Ministerrates Mavschall Petain. Bei der Besprechungwaren der
Reichsminister des Auswärtigenvon Ribbentrop und der Vizepräsident des französischen
MinisterratesLava! zugegen.

Ueber den Verlauf der heutigen Begegnung deS Führer»
mit dem französischen Staatsches Petain erfährt das DRB.
noch folgende Einzelheiten:

Tie Besprechungendes Führer» mit dem französischen
Staatschef Marschall Petain in Gegenwart deS Vizepräsi¬
denten des französischen Ministerrats. Laval» und des Reichs¬
ministers des Auswärtigen von Ribbentrop fand am Don¬
nerstag am späten Nachmittag im Sonderzug des FührerS
aus einem kleinen Bahnhof im besetzten Kehlet Frankreichs
statt.

Marschall Petain. der an der Demarkationslinie von Bot¬
schafter Abetz erwartet wurde, tras mit dem Vizepräsidenten
Laval im Kraftwagen am Besprechungsortein. Ein Bataillon
des Heeres erwies dem französischen Marschalldurch Präsen¬
tieren die Ehrenbezeugung. Am Eingang zum Bahnhofs¬
gebäude empfingen der Reichsministerdes Auswärtigen von
Ribbentrop und der Ches des Oberkommandosder Wehr¬
macht, GeneralseldmarschallKeitel. mit dem Ches des Proto¬
kolls, Gesandten von Törnberg. die französischen Staats¬
männer und geleitetensie zum Sonderzug, wo der Führer vor
seinem Wagen den französischenStaatsches erwartete. Im
Salonwagen des Führers nahm daraus die Besprechungihren
Ansang.

Nach Beendigung der Besprechunggeleitet« der Führer den
französischenStaatsches zu seinem Wagen. Auch bei der
Abfahrt wurden Marschall Petain militärische Ehrenbezeu¬
gungen erwiesen.

See LaudMo keim süftrer
änb.  JnFraukreich,24 . Oktober.

Im Laufe des Mittwochabend war der Candill» Gast
des Führers im Salonwagen zu einem Imbiß, an dem
ferner eine Reihe der anwesenden deutschenund spani¬
sche« Persönlichkeiten teilnahmen. Nach Beendigung der
Besprechung schritt der Führer mit dem Caudillo per¬
sönlich die Front des Ehrenbataillons ab und geleitete
seinen hohen Gast zum Sonderzug, wo er sich von ihm
aus das herzlichste verabschiedete. Der Sonderzug des spa¬
nischen Staatschess verließ daraus in langsamer Fahrt
den Bahnhof, während das Musilkorps des Ehren¬
bataillons die spanische Nationalhymne intonierte.

Srößle Verlegenkelt In London
dv . Stockholm.  24. Oktober

Die Zusammenkunftdes Führers mit General Franco hat
England — und man kann Wohl sagen, die Welt — genau so
überrumpelt, wie das vorher von dem Empfang Lavals durch
den Führer festgestellt werdenmutzte. Um den Sinn dieser auf¬
einanderfolgendenBesprechungenaus die Spur zu kommen,
wird man in London nicht müde, sich in Kombinationenund
Gerüchtenzu ergehen. Am Donnerstagmorgenwurde von Lon¬
don aus. ohne datz man den eitlen Versuch unternommenhätte,
seine völlige Uninsormiertheitund starke Unruhe zu verbergen,
lediglicherklärt: Was auch hinter alle diesemKommen und
Gehen stecken möge. England sei auf alles „vorbereitet".

Spanien gegenüber herrscht vorläusig noch einige Zurück¬
haltung. Aber gegen Frankreich werden von London aus die

tuftmarschall Pierse verunglückt
kv . Stockholm.  24 . Oktober.

Die englische Oeffentlichkeit erfährt soeben von einem aus-
sehenerregenden Flugzeugunglück in der englischen Luft¬
waffe. Der Lustmarschall Pierse, während des Frankreich¬
feldzugesOberkommandierenderder englischenLuststreitkräste
auf dem Festland, ist nach einer kurzen Londoner Meldung
bei einem Flugzeugzusammenstoßgetötet worden. Da der
hohe Ossizier vermutlich nicht allein flog. sondern sich aus
einem Inspektionsflug befand, ist mit der Möglichkeitzu
rechnen, datz noch weitere namhafte Personen der englischen
Luftwaffeums Leben gekommensind.

Töne bereits aggressiver. Die LondonerPresse stellt die Unter¬
hauserklärung Butlers heraus, datz England bei etwaigen wei¬
teren feindlichen Handlungen wie gegen Gibraltar — das Bei¬
spiel wurde sicher nicht ohn« Seitenblick auf Spanien gewählt
— zeigen werde, datz eS mit solchen Handlungen fertig zu
werden verstehe! Ein schwedischer Beobachterin London, der
Vertreter der „Dagens Nhheter", erklärt am Donnerstagmor-
gep. Lavals Tätigkeit werde in London „aus Prinzip" als
verdächtigbeurteilt. Nach Londoner Ansicht sei jedenfalls in
der ganzen RegierungPetain Laval der dunkelste Punkt, wäh¬
rend man Petain selbst und andere leitende Männer neuer¬
dings mal wieder als „irregeleitetefranzösische Patrioten" zu
behandelnsucht.

Gleichzeitigaber rühmt sich die englischeBlockadepolttkk
ihrer Heldentaten in den Aushungerungsversuchen gegen
Frankreich und die übrigen besetzten Gebiete, und in den
glühendsten Farben wird der sogenannte Vernichtungskrieg
gegen die französischenHäfen und Küstenorte geschildert.
Diese Bombardementsseien daraus abgestellt, die Benutzung
der Kanalhäfen für die Deutschen unmöglich zu machen,
wird in Londoner Darstellungenerklärt. Tatsächlichhandelt
es sich jedoch um den wildestenTerrorkrieg gegen die Zivil¬
bevölkerungund nichtmilitärischeObjekte gegen ein angeb¬
lich befreundetesund bisher verbündetesLand, daS man „be¬
freien", in Wirklichkeit mit den scheußlichsten Mitteln weiter¬
hin terrorisieren will.

Berlin,  24. Oktober.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:

„Infolge der ungünstigen Wetterlage über den britischen
Inseln beschränktesich die Tätigkeit unserer Luftwaffe
am gestrigen Tage auf bewaffnete Aufklärung, wobei
Bomben auf London und eine Fabrikanlage in Mittel¬
england abgeworfenwurden. In der Nacht griffen schwere
Kampfflugzeugewieder die britische Hauptstadtmit zahl¬
reichen Bomben an. Einige feindliche Kriegsfahrzeuge»
die sich in diesigem Wetter der flandrischen Küste zu
nähern versuchten» wurde« durch Marineartillerie ver¬
trieben. Britische Flugzeuge flogen in der Nacht zum

Rom,  24 . Oktober.
Der italienische Wehrmachtsbericht vom Donnerstag

hat folgenden Wortlaut:
„Das Hauptquartier der Wehrmachtgibt bekannt: In

Nordafrila  hat der Feind unsere vorgerücktenStel¬
lungen in der Zone von Maktila (25 lern östlich von Sidi
Barani ) durch Panzerabteilungen und Artillerieseuer
unterstützt, angegriffen. Glatt abgewiesen» zog er sich
unter Zurücklasfungeiniger Toter zurück. Auf unserer
Seite gab es einige Verwundete. Andere feindlicheAb¬
teilungen, die unsere Stellungen in der Zone von Alam-
el-Tummo (südlich von Sidi Barani ) angegriffen hat¬
ten, find in die Flucht geschlagenworden. Wir haben
einige Gefangene gemachtund Kriegsmaterial erbeutet.
Die feindlicheLuftwaffe hat ohne Erfolg einige Bomben
aus das Gebiet von Sidi Barani abgeworfen.

Madrid.  24. Oktober.
Die Madrider Presse steht völlig im Zeichen der bedeut¬

samen ersten Zusammenkunftzwischen Adolf Hitler und Ge¬
neral Franko. Mit riesigen Ueberschristen und Bildern der
beiden Staatsoberhäupter werden das amtlicheKommnniquö
und eine amtlicheDarstellung über den Verlaus der Begeg¬
nung an der spanisch-französischenGrenze wiedergegeben.

Von den Madrider Zeitungen bringt das Falange-Blatt
„Arriba"  einen Leitartikel unter der Ueberschrist„Ver¬
trauen und Gehorsam der Falange an einem historischen
Tag". In den Ausführungen wird hervorgehoben, datz Spa¬
nien nach seinem außenpolitischenDornröschenschlafwieder
erwacht sei. Der Caudillo zeichne Spanien einen neuen Weg
vor. Die ungeheure Bedeutung, die das Treffen des spani¬
schen Staatschess mit dem Führer darstelle, der die Zukunft
Europas verkörpert, erlaube nur einen bescheidenen Kom¬
mentar. Niemand wisse über den Inhalt der Unterhaltung,
die zwischen den beiden Männern geführt wurde, auch nur
das geringste.

Auch die spanisch« «bendpreffrsteht im Zeichen der histori¬
schen Zusammenkunftzwischen Hitler und Franco. Die Zei¬
tung „Alrazar" schreibt, datz die Bedeutung dieses Ereig¬
nisses überhaupt nicht hoch genug eingeschätzt werden könne.
Spanien sei durch sein historisches Opfer im Befreiungskriege
wieder aus den Weg seiner großen Tradition zurückgekehrt.
Damit habe es auch in der Welt von heute und bei der Neu¬
ordnung, welche aus dem gegenwärtigen Kriege heraus¬
wachsen werde, das Prestige und Gewicht, das dem liberalen
Spanien des letzten Jahrhunderts gefehlt habe. Spanien
habe, so schreibt der „Alcazar", ein Jahrhundert entgegen
seiner großen Geschichte gelebt. Denn diesem Volk, diesem
großen Spanien, welches«in Schöpfergroßer Rationen Süd-
amerikas sei, habe die Geschichte des letzten Jahrhunderts
eigentlichnicht entsprochen. Run gewinne Spanien wieder

24. Oktoberin das Reichsgebiet ein und versuchtenBer¬
lin anzugreifen. Nur einzelne Flugzeuge erreichten die
Reichshauptstadt. Sie warfen hauptsächlich Brandbomben
auf Wohnviertel und verursachten leichten Gebäude-
schaden sowie mehrerekleine Brände, die durch das rasche
Eingreifen des Sicherheits- und Hilfsdienstes und durch
den Selbstschutz der Bevölkerung sofort gelöscht werden
konnten. An einer Stelle wurde eine Fabrikanlage ge¬
troffen. Durch den tatkräftigen Einsatz des Werlluft-
schutzes blieb der Schadengering. Ein deutsches Flugzeug
wird vermißt."

InOstasrika  hat unsere Luftwaffe militärischeAn¬
lagen auf der Insel Perim bombardiert» wobei ein star¬
ker Brand verursachtwurde, und hat im Tiefflug feind¬
liche bewaffnete Abteilungen bei El Ducana mit Maschi¬
nengewehrfeuerbeschossen.

Die feindlicheLuftwaffe bombardierteMassaua, wo es
sechs Verwundete gab, den Flugplatz von Bahar Dar
(südöstlichdes Tana-Sees ), wo es zwei Tote und einen
Verwundeten gab, Tessenei, wo es neun Leichtverwundete
gab, Azozo (Eondar), wo es einen Toten und sechs Ver¬
wundete gab, und die Flugplätze von Alomata, Defsie
und Decamdre, wo leichter Schaden verursacht wurde.
Weitere Einflüge auf Asfab» Asmara, Cafsala und Eura
bleiben ohne Erfolg.

Der Zerstörer„Nulls ", der bei dem Gefechtim Roten
Meer schwer beschädigt worden war, hat sich in der Nähe
der Küste selbst versenkt."

Der Weftrmachtsbericht vom 24. Bkkober
London in der Nacht zum Vonnerstag von zahlreichen vomvern angegriffen

Bomben auf die Insel Perim
feindliche ffngriffe auf die vorgerückten italienischenStellungen in Nordasrika zurückgeschlagen

Zwangsweise ffusrSumungsarbeiten

sein volles Gewichtin der Welt. Darum werde von allen
nationalbewußten Spaniern die Nachricht von der Zusam¬
menkunft zwischenHitler und Franco mit so großer Be¬
geisterungzur Kenntnis genommen.

Eines aber dürfe man aus dem geschichtlichen Ereignis ab¬
leiten: Spanien ist am Beginn der neuen Aera mit seiner
ganzen Persönlichkeitzugegen, so wie es seiner besten Tra¬
dition und seinem Willen zur Wiederauferstehungentspricht.
Spanien werde den Problemen in der Welt tapfer entgegen¬
treten und ihnen den Stempel seines Geistesund seines Cha¬
rakters und seiner Erfahrung ausdrücken. Mit Begeisterung
und tiefem Vertrauen stehe das salangistischeSpanien ge¬
schloffen hinter seinem Caudillo, dessen Maßnahmen immer
begeistertesEinverständnis finden würden.

(Fortsetzungauf Seite 2)

«Mute«'
Die BegegnungFührer—Franco

6 . H. Berlin , 24. Oktober.
Die historisch bedeutsame Begegnung des Führers mit

dem spanischen Staatschef erinnert an die enge Verbun¬
denheit, die das nationalsozialistische Deutschland und
das salangistische Spanien auf Grund einer Kamerad¬
schaft gewonnen haben, die aus gemeinsamen Blutopfern
auf den Schlachtfeldern des spanischen Bürgerkriegs im
Kampf um die neue Ordnung des nationalen Spaniens
von beiden Nationen gebracht worden sind. Damals focht
das neue Spanien nicht nur gegen die Kräfte der Spa¬
nien im Innern zerreißenden Mächte, sondern es focht
letzten Endes gegen die plutokratischen Demokraten West-
europas , die Spaniens Stellung am Mittelmeerausgang
in völliger Abhängigkeit dieser plutokratischen Staaten
halten wollten . Seit diesem gemeinsamen aKmpf hat
Spanien , wie Serrano Suner bei seinem Berliner Be¬
such unterstrich, die Gesellschaft der Völker gesucht, die
die Opfer der gleichen Ungerechtigkeit gewesen sind wie
Spanien , und es ist bezeichnend, wenn England gerade
in diesen Tagen den von Churchill ausgehaltenen de
Gaulle in seine Söldnerschar aufgenommen hat . Das
neue Spanien ist aus dem Bürgerkrieg als Ordnungs¬
macht hervorgegangen und es hat immer mehr eine
eigene Ordnung , die salangistische, der der beiden gro¬
ßen starken Völker des neuen Europas , des nationalsozia¬
listischen Deutschlands und des faschistischenItaliens an
die Seite gestellt und den Weg des Aufbaues und der
konstruktiven Zusammenarbeit mit ihnen beschritten.
England aber hat immer wieder den Versuch gemacht,
diesen Weg des Aufbaues und der Befreiung zu durch¬
kreuzen und es hat dann seine alte geschichtliche Aufgabe
zu erfüllen gesucht, die erst darin bestand, das spanische
Weltreich zu zerschlagen und dann das spanische Volk
auf die Dauer niederzuhalten . Ein schwaches Spanien an
der Schwelle des Mittelmeerausganges mit dem engli¬
schen „Pfahl " Gibraltar im Fleisch, das war die Ziel¬
setzung der Politik Britanniens . Durch Jntrigen , Pres¬
sionen und Einschüchterungen sollte Spanien im Laufe
dieses Krieges wieder in den Bann der englischen Ab¬
hängigkeit gebracht und an seinem eigenen Weg der
freien Entscheidung, die für den Aufstieg an der Seite
der Achsenmächte gefallen war , behindert werden. Das
spanische Volk empfindet den Kampf der Achsenmächte
gegen England als den Kampf, der den Weg freimachen
wird aus seiner geschichtlichenVerstrickung. Die Ein¬
griffe der Engländer in die Hoheitsrechte Spaniens durch
Verletzung der Hoheitsgewässer, durch Bedrohung mit
der Blockade und anderen wirtschaftlichen Druckmitteln
sind Zeichen für die Absicht Britanniens , an der feind¬
seligen Pression festzuhalten, nachdem Spanien in mehre¬
ren Schritten seinerseits den Weg an der Seite der
Achsenmächtedargetan hatte , zunächst völlige Neutrali¬
tät der Freundschaft, dann Uebernahme des Schutzes
von Tanger und schließlichdie offene Erklärung der spa¬
nischen Presse, daß Spanien aus der Neutralität in den
Stand der Nichtkriegführung übergetreten war.

Spanien aber ist unbeirrt auf seinem Wege weiterge-
schritten. Es folgte die offene Anmeldung des Anspruchs
auf Gibraltar , dann der Besuch Suners in den Haupt¬
städten der Achsenmächte und später die Ernennung
Suners zum Außenminister . Das alles sind Etappen auf

Lrotz Baueralarm wieder einmal alles„rulzis" in London—öroßmiiuliger Illuftonsschwindelolzne knde »»»»Ii»iui»»i»»iii»iii»iliiiiiui»»ii»ii»»»iii»i»i»»»i»»»»i»»»»ii»»»i»

Die große Aktivität der deutschen Außenpolitik, das
England, wo man alle sich neu anbahnendenKombinatio
lichkeit gegeben, durch Herausstellungdieses Ereignissesu
durch ein weiteres Vorwärtstreiben der Jllusionskampag
als sonst zu verheimlichen.

' So glaubt man bereits von einer Art Nachlassen der bis¬
herigen enormen Lufttätigkeit sprechen zu könnenund behaup¬
tet wieder einmal mehr „einen ruhigen Lag und «ine ruhige
Nacht" verlebt zu haben. Trotzdem weist man darauf hin, daß
Bomben auf London, auf Ostengland, Kent und andere Plätze
gefallen seien. Ueber die Aktionen in der Nacht zum Don-
ners't'ücg Hlbt der amtliche englische Bericht wem-gstens AU', daß
die deutschen Angrifse, die kurz nach Einbruch der Dunkelheit
begonnen hätten, mit Unterbrechungendie ganze Nacht hin¬
durch dauerten. An verschiedenen Stellen wurden „Gebäude"
und Handelsbetriebebeschädigt. Zugegebenwerden des wei¬
teren Angrifseauf eine Stadt in Nordostenglandsowie meh¬
rere Orte in Südfchottland.

, Wenn man diese Tatsachen gemeldet hat, kann man fest¬
stellen, daß man in England anschließend mit einem richtigen
Ausatmen wieder dem beliebtenHang zum Zweckoptimismus
nachgeht. So schwelgt der Londoner Nachrichtendienst, indem
er einen Bericht des Mil itärbe richterstarterder „Dorkfhire
Post" übernimmt, wieder in Wunschträumenüber die „Errin-
gung der Luftherrschaft" und „Besteigung der feindlichen Land-

m. Berlin.  24 . Oktober.
Tressendes Führers mit dem Caudillo und Laval haben
neu des Führers besondersfürchtet, immerhin die Mög-
nd Unterstreichungin den tollsten Kommentaren sowie
ne die schweren Schläge der deutschen Luftwaffenoch mehr

Heere" und stellt die mehr als kühne Behauptung auf, daß
die britischeProduktionskapazitätim Jahre 1941 dreimal so
groß sein würde wie die des übrigen Europa.

Neben derartigen Lustschlössern spielen natürlich Lügen-
meldungen über die angeblichen „Erfolge" der britischen
Flugzeugein Deutschland weiterhin eine große Rolle. So gibt
der Nachrichtendienst des britischenLuftsahrtministeriumsden
angeblichenBericht eines „gut unterrichteten ausländischen
Industriellen" wieder, in dem mit geradezu bodenloserDrei¬
stigkeit behauptet wird, daß „jede bisher in Deutschlandab¬
geworfene Bombe «ine Industrieanlage oder ein sonstiges
militärisch wichtiges Ziel getroffen habe." (!)

20 v. H. der deutschen Jndustriewerkeseien davon betroffen.
Daß es sich bei diesen „Jndustriewerkcn" säst ausschließlich
um Wohnhäuser. Krankenhäuser. Feldscheunenund andere
„militärischeZiele" handelt, ist aller Welt bekannt. Im Nah¬
men dieser Schwindelmcldungenhat sich der LondonerLiigen-
nachrichtendienstüber das „pulverisierte" Hamburg noch ein
besonders dummes Märchen ausgedacht. Mit frecher Stirn
wird nämlich behauptet, daß ta deutschen Zeitungsanzeigen

bereits Leute gesuchtwerden, die das völlig zerstörte Ham¬
burg wiederaufbauensollen. Wenn man sich in London be¬
reits vor dem Kriege etwas mehr mit der Aufbauarbeit des
nationalsozialistischenDeutschlands beschäftigt hätte, würde
man jetzt wissen, daß bereits damals im Rahmen des großen
Programms des Führers zur Neugestaltungdeutscher Groß¬
städte auch der Plan einer Reitanlage der HansestadtHam¬
burg aufgestelltwurde, der natürlich trotz des Krieges weiter
sortgcsührt wird.

Wie stark die inneren Probleme England beschäftigen, geht
daraus hervor, daß man sich selbst im Unterhaus mit einer
6-Prozent-Tariferhöhnng im englischen Verkehrswesenherum¬
schlagen muß. Aus Südwales sind die ersten zweitausend
arbeitslosen Grubenarbeiter nach London unterwegs, um die
Aufräumungsarbeiten zu unterstützen. Die angerichtetenVer¬
nichtungen sind hier anscheinend so groß geworden, daß man
selbst mit diesen weiteren Verstärkungen nicht auskommen
kann. Die Pioniertruppe in Höhe von 5000 Mann, die eigent¬
lich nur für kurze Zeit in London beschäftigt werden sollte,
wird nunmehr nach den neuestenAnkündigungensogar ver¬
doppelt. Weitere Massen Londoner Arbeitsloser sollen unter
Zwang zu Aufräumungsarbeiten herangezogenwerden. Für
die Größe der Transportschwierigkeitenspricht es, daß der
britische Verkehrsministeranordnen mußte, daß aus Provinz¬
städten zweitausendAutobussenach London gebracht werden,
um auf diese Weise wenigstens einigermaßen dem Verkehrs¬
wirrwarr entgegenzutreten.

Der Führer empfing in Frankreich den französischen
StaatschesMarschallPetain.
Die längst schon angekündigteJudenarmce soll nun als
Englands letzte Hoffnung in Erscheinungtreten.
London wurde in der vergangenen Nacht von schweren
Kampfflugzeugenwieder mit zahlreichenBomben ange¬
griffen.
Die spanische und die italienischePresse äußern sich zum
Tressen des Führers mit dem Caudillo in größter Auf¬
machung.
Berliner Wohnviertel wurden wiederum verbrecherischer-
wcise mit Britenbombcnbelegt.
Die italienischeLustwassc bombardiertedie Insel Perim.
Der Gouverneurvon Aden trat von seinem Posten zurück.
Die Oelsörderungin Mossul wurde eingestellt.
Um Oasensorts in Nordasrikawurden erbitterte Wiisten-
kämpse ausgesochten.
Gauleiter Rover besuchte die Beuteschauin der Börse,
die bereits über 40 000 Besucher sah.
Kreisleiter Blanke erläßt einen Ausruf zur 2. Bücher¬
sammlung für unsere Soldaten.
Gauobmann Ticckelmannsprachauf einer Arbeitstagung
der DAF.-Lager- und Verwaltungssührer in Oldenburg.
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dem Weg der freien Entscheidungdes neuen Spaniens
stir eine Politik der Befreiung von alten Fesseln und der
bmreihung in die neue Ordnung Europas. Spanien
marschiert in kameradschaftlicher Verbundenheitmit den
befreundeten Mächten der Achse, die den gleichen Feind
des kriegsschuldigenplutokratischenBritanniens haben,
und das gleiche Ziel, ein neues Europa zu bauen, das
frei rst von jeder Einwirkung des Störenfrieds England.
Spanien hat seinen natürlichen Platz in diesem Neubau
auf Grund seiner Stellung als Mittelmeermachtund als
Land, das selbst eine neue völkische Ordnung gewonnen
hat. Das Treffen des Führers mit Franco stand im Zei¬
chen der Haltung und des Grundsatzesder Achse, das
neue Europa von jungen ordnendenKräften tragen zu
lasten.

Der As«t
England ist aus Europa ausgeschaltet , es fühlt seine Ein-

samkeit besonders in der letzten Woche stark , da es aus Ru¬
mänien flüchtete und es reagierte voller Unruhe , als Suner
nach seiner Reise nach Berlin und Rom spanischer Außen¬
minister wurde . Damit erfuhr England , daß die Hoffnungen
seiner Zntrigenversuche gegen Spanien aus sind . Die Re¬
aktion auf die Begegnung des Führers mit Franco zeigt in
dollem Umfang die Hilflosigkeit der Briten gegenüber den Po¬
litischen Aktionen der Achse. In einer kurzen Stellungnahme
tot Reuhrr so, als ob die Nachricht von der Zusamnienkunft
London in keiner Weise überrascht habe . Auch sonst begegnet
man dem Versuch , die Bedeutung des Treffens herabzusetzen,
wahrend eine Reihe von Presscstimmen im ganzen Umfang
dl^ Wut über die eigene Isolierung und Unfähigkeit zeigt,
Äüs dieser Vereinsamung herauszukommen . Sie toben sich
dann vornehmlich in Behauptungen aus , daß Hitler Hilfe
nötig habe , daß er den Versuch machen müsse, möglichst schnell
eine Entscheidung zu erzwingen oder einen Coup zu landen
weil England aus dem Wege sei, die Offensive zu ergreifen
Selbst von der „letzten Chance Deutschlands " wagen die
geifernden Gazetten zu schreiben , während selbst Churchill
von dem Ringen um das Ueberleben sprechen mußte und
die Sicherheit der militärischen und politischen Ueberlegenheit
der Achse für alle Welt klarsteht . Die verzweifelten Hilferufe
Britanniens nach Uebersee und die Reise Edens in den
Nahen Osten sind Zeugnis für die Unterlegenheit der Briten
in dem heutigen Ringen . Das Treffen des Führers mit dem
Caudlllo , bei dem das faschistische Italien im Geiste zugegen
war , bedeutet einen neuen Schlag gegen England , der hier¬
durch noch stärker gezeigt wird , daß ' sein Einsluß gm Mittel-
meer in der gleichen Weise absinkt , wie er auf dem Kontinent
völlig vernichtet ist,

Spaniens neuer weg vorge;eichnet
(Fortsetzung von Seite 1)

Die Begegnung des Führers mit Generalissimus Franco hat
in Rom um so lebhaftere Genugtuung ausgelöst , als sie
zugleich eine neue feierliche Bestätigung der Solidarität Spa¬
niens mit der Achse und einen schweren Schlag für die eng¬
lische Jntrigenpolitik darstellt.

Die Morgenpresso veröffentlicht die amtliche Verlautbarung
über die Begegnung in größter Aufmachung . Die Waffen¬
brüderschaft , die Spanien während des Bürgerkrieges mit
Italien und Deutschland verbunden habe , sei heute , so schreibt
„Messaggero ", zu einer Solidarität geworden , die keine Jn-
trigen jener , die im Mittelmeer Unruhe stiften wollten , auch
nur berühren könnten . Spanien wisse und werde nie ver¬
gessen, daß England ihm stets feindlich gesinnt war und es
den Demokratien all sein Unglück verdankte . Der Sieg der
Achse werde das Mittelmeer für die Mittelmeervölker vor
jedem fremden Einsluß sichern und sich damit auch zugunsten
Spaniens auswirken.

„Po Polo di Roma"  erKärt , den süßlichen Appellen
Londons an jene Völker , von denen es immer noch glaube , daß
sie aus sein « Befehle warten , stelle die Achse die ehrliche Politik
der offenen Begegnung und aufrichtiger und offener Ueberein-
kommen entgegen . Es entspreche nicht der Haltung der jungen
Völker , Voraussagen zu machen . Eines nur sei sicher: Die
Achse und die Freunde der Achse werden siegen und werden für
das neue Europa eine Zukunft der Arbeit und des Friedens
sichern.

Es sei Sitte und eine feststehende Norm der Achsenmächte,
so sagt dos Mittagsplatt des „Giornale d 'J tali  a ". sich
an die Tatsachen zu halten . Eine dieser Tatsachen sei das Zu¬
sammentreffen des Führers mit dem Chef des neuen Spaniens
an der Phrenäengrenze . Sie bekräftigten damit das , was im
Geiste der drei Völker lebe, nämlich die Freundschaft Mischen
der Achse und Spanien , denn im Geiste sei auch Italien bei
dieser Begegnung zugegen gewesen . Die jüngsten bitteren Er¬
fahrungen hätten Spanien gezeigt , wo seine wahren Freunde
seien.

Die Zusammenkunft zeig« vor allem , so schreibt „Popolo
d 'J talia ", daß Spanien , treu dem Programm seines Wie¬
deraufbaues , ernste und feste Beziehungen der Freundscki-aft und
der Zusammenarbeit mit jenen Mächten aufrechterhalte , die
ihm in den großen und schweren Stunden seiner Erhebung zur
Äite standen . Das Zusammentreffen des Führers mit dem
Eaudillo gliedere sich vollständig in die Politik ein , die Berlin
und Rom gegenüber dem befreundeten Spanien verfolge.

Der „Corriere della Sera"  hebt hervor , daß dir
Zusammenkunft an der französisch -spanischen Grenze ein neuer
Beweis fei für die Gemeinsamkeit des Geistes und der Ziele
sowie der Freundschaft , die die Völker der Achse mit dem
Volk des neuen Spanien verbinde . Die Begegnung erhalte
eine besondere Bedeutung in dem Augenblick , in welchem Eng¬
land durch Churchill und Eden vergebens seine letzten Ver¬
suche mache, Bundesgenossen zu finden , die sich für das in
Trümmer gehende Empire schlagen sollen.

Die „Gazzetta del  P o p o 1 o" erklärt , die Prüfung
der internationalen Probleme durch Hitler und Franco werde
einen wirksamen Beitrag der Klarheit und der Solidarität zur
allgemeinen europäischen Lage liefern . Das Zusammentreffen
in den Pyrenäen , schreibt die Turiner „Stamp  a ", -schneide
allen tendenziösen Manövern Londons , in der klaren Haltung
Spaniens , Verwirrung zu schaffen, den Faden ab.

Lettische vomben aus die Neichsiiauplslodt
Berlin , 24 . Oktober

In der Nacht znm Donnerstag versuchten britische Flug¬
zeuge einen größeren Angriff aus die Reichshauptstadt durch¬
zuführen , jedoch nur wenige feindliche Flugzeuge erreichten
den Luftraum von Groß -Vevlin . Es wurde Fliegeralarm gege¬
ben , und Flakartillerie trat in Tätigkeit . Der Gegner warf
Brandbomben und Brandplättchon , vereinzelt auch Spreng¬
bomben ab . An mehreren Stellen — insbesondere im Westen
der Stadt — verursachte er leichten Gebäudeschaden und
kleine « Brände , die bald gelöscht werden konnten . Einige
Verletzte sind gemeldet.

Ane Judenarmee für den König von Juda
rso ooo Mann aus allen venös—Hebräisches Kommando und Kriegsgericht

kv . Stockholm,  24 . Oktober
London bereitet einen gefährlichen Gegenschlag gegen die

Einigung des Festlandes im Krieg gegen England vor : Die
Ausstellung einer Judenarmee , die als „ alliierte Strcitkräste"
eingesetzt werden sollen . Nachdem bereits früher der „Man¬
chester Guardian " und der „Daily Telegraph " Andeutungen
über einen „neuen Verbündeten Englands " gemacht hatten,
enthüllt jetzt die Stockholmer „ Rha Daglight Allehanda " das
Geheimnis : die „ Judenarmee von 250 000 Mann als neuer
englischer Alliierter ".

Die Zeitung meldet in einer Londoner EigeumÄdung , daß
ursprünglich der Plan bestanden habe , «ine jüdische Legion
auszustellen . Der Aufruf der Jewish Agench am die Juden in
allen Ländern habe aber einen so großen Zustrom gezeitigt,
daß man beschlösse habe , das Unternehmen znr Ausstellung
einer regelrechten Judenarmee auszuweiten , der die englische
Regierung die Stellung einer Alliierten -Ärmee zuerkennen
wolle . Der Befehl solle ausschließlich jüdisch sein , ebenso das
Kriegsrecht , und die Kommandosprache hebräisch.
In die Judenarmee sollen jüdische Offiziere und Gemeine aus

den polnischen und tschechischen Frsischaven übergeführt wer¬
den , die auf diese Weise — wie das schwedische Matt aus¬
drückt — von ihrem heiklen JudenpraAem befreit sein sollen!
Auch Amerikaner und andere Juden aus diversen neutralen
Ländern sollen eingegliedert werden . Insgesamt rechnet man
mit einer Viertelnnllwn Mitgliedern (?).

Die Jewish Agench soll den Charakter eines „Regierungs¬
repräsentanten sür die jüdisch« alliierte „Armee " erhalten.
Es wirb betont , baß die neue „ Armee " nichts mit der Palä¬
stina -Legion zu tun habe , die aus Grund der Verhältnisse in
Palästina zur Hälfte aus Arabern , zur Hälfte aus Juden
bestelle, doch sollen bestimmte nichtbritische Juden , die in der
Palästina -Legion Dienst tun , in die Judenarmee übergeführt
werden . Der Jahreskongreß der englischen Monisten habe
die Aufstellung der neuen „Armee " bereits gebilligt.

Die Hoffnungslosigkeit der englischen Kriegshetzer mutz
trotz aller starken Worte schon unter den Nullpunkt gesunken
sein , wenn man nun 250 WO Kohns und JtziaS den Stahl¬
helm aufsetzen will , damit sie das britische Weltreich vor dem
drohenden Untergang retten.

krankentiausbelrieb nicht gestört"
veief eines Londoner Patienten—eindeutige Widerlegung See britischen Sreuelmeldungen

Amsterdam,  24 . Oktober.
Datz zu den „militärischen Zielen " der „ königlichen " Lust-

wasfe besonders auch Krankenhäuser und Lazarette gehören,
hat die Weltöffentlichkeit seit Monaten feststellen müssen . Diese
Ziele sind bei den britischen Helden besonders beliebt , schon
weil sie durch die deutlichen Rote -Kreuz -Zeichen auf den
Dächern leicht auszumachen sind.

Daß die „bösen Teutschen " stattdessen die „harmlosen " Docks,
Flugzeugfabriken und Flugplätze bombardierten und Kran¬
kenhäuser unversehrt lassen , bestätigt ungewollt der englische
Nachrichtendienst , indem er im Rundfunk den Bries eines
Patienten aus einem Londoner Hospital verlesen läßt . „Das
Krankenhaus , in dem er liegt , so schreibt der Paiienr , fei
noch von keiner einzigen Bombe getroffen worden . Das ein¬
zige, was gesclzehe, sobald Lustalarm gegeben würde , sei, daß
ein Arzt und ein « Schwester das wertvoll « Radium in Sicher¬
heit brächten . Bis jetzt habe man diese Maßnahmen 150mäl,
an manchen Tagen allein sechsmal , treffen müssen . Im übri¬
gen nehme der Betrieb des Hospitals seinen gewohnwn Gang
und werde durch die deutschen Flieger nicht im geringsten
gestört ."

Wenn es überhaupt eines Beweises für die soldatische Krieg¬
führung der deutschen Luftwaffe bedarf , so gibt ihn hiermit
selbst der Londoner Rundfunk . Im übrigen aber ist die Tat¬
sache, datz die deutschen Flieger sich kriegswichtige Anlagen
zum Ziele nehmen , in der ganzen Welt bekannt . Das geht wie¬

der aus einem Artikel der schweizerischen Zeitung „ Corriere
del Ticino " hervor , die gleichzeitig ein Bild von den unabläs¬
sigen deutschen Einsätzen entrollt , die durch keine Witterungs¬
verhältnisse zu beeinflussen sind . Wörtlich schreibt das Blatt:
„Das Zerstörungswerk geht in großem Umfange weiter . Die
Zahl der Bomber und Jäger , die sich über England und der
Themse befinden , beträgt oft mehrere hundert . Und trotzdem
kann man noch nicht von einem Masseneinsatz der deutschen
Luftwaffe sprechen . Man konnte annehmen , datz England mit
Beginn der schlechten Jahreszeit durch die Witterungsverhält-
nisse weitgehend geschützt würde . Dem scheint aber nicht so zu
sein . Der Nebel und die Wolken scheinen nur den Gegner zu
begünstigen . Ost machen sich starte Staffeln eine Wolkendecke
zunutze , um über die englische Hauptstadt zu gelangen und
unerwartet im Stnrzflug anzugreifen.

Wenn der Nebel die Stadt einhüllt , ist die Bodenabwehr
und die englische Luftwaffe nicht in der Lage , in Aktion zu
treten , während von hochoben die deutschen Bomben reichlich
hernnterregnen . Während des Winters wird England jeden¬
falls nicht die Pause haben , mit der es gerechnet habe , um
einen Teil der erlittenen Schäden auszubessern.

Die deutsche Luftwaffe nimmt planmäßig nacheinander alle
Tätigkeitszentren der Hauptstadt aufs Körn . Bisher hat sie
hauptsächlich Docks, Fabriken , Rohstofslagcr , Benzinreservoire
usw . getroffen . Jetzt scheinen sich die Angriffe mehr aus die
öffentlichen Gebäude , Ministerien und - Bahnhöfe zu richten ."

erbitterte wüftenkömpfe um stalenforts
Karmäckige Angriffe der knglönder—Neun rage lang panzeroorstSße

Dr . v . I, . Rom,  24 . Oktober.
Wie erst jetzt bekannt wird , haben sich in den vergangenen

Wochen im südlichen Wüstengcbiet an der libysch-ägyptischen
Grenze , 250 Kilometer von der Mittelmeerküstc entfernt , in
der Nähe der italienischen Oase Dascharabnb erbitterte Kämpfe
abgespielt , in denen d»e Besatzungen der kleinen italienischen
Wüstenforts tagelang starken englischen Angriffen widerstanden,
die mit zahlreichen Panzerverbänden und Artillerie vorge¬
tragen wurden.

Bei Daischaräbub versuchten die englischen Panzer neun Tage
lang die Minenfelder zu durchbrechen und die Oase zu erobern.
Die italienischen Besatzungen lieferten am Tage den englischen
Verbänden schwere Gefechte , um in der Nacht die von den
Engländern gesprengten Minenfelder neu zu legen , wobei die
Operation in unmittelbarer Nähe der englischen Panzer vor¬
genommen wurde . Nachdem es den Engländern gelungen war,
die erste und später auch die zweite Minensperre zu durch¬
brechen , hielten sich die italienischen Besatzungen in helden¬
mütigen Kämpfen befibO Grod Hitze, ohn« Wasser , weiter » bis
die Engländer schliesslich den Kamps ausgäben und sich aus
die Oase Aiwa Zurückzogen.

Aehnliche Kämpfe spielten sich um die italienischen Wüsten-
festungen Es Soegga und El Garn ul Grein ab . Die englischen
Panzer versuchten vor allem die Trirckwasservorräte der
italienischen Forts zu zerstören . Der letztgenannte Posten
wurde von englischen Panzern eingeschlossen , ohne daß er
erobert werden konnte . Die Engländer setzten daraufhin

schwere Bombenflugzeuge ein , deren Aktion ebenfalls erfolg¬
los blieb , nachdem die italienischen Besatzungen einen Bom¬
ber abgeschossen und den Flugzeugführer , einen englischen
Major , gefangengenommen hatten . Der Haltung der gegen¬
über der englischen Uebermacht auf anscheinend verlorenem
Posten kämpsendcn italienischen Besatzungen wird in der
italienischen Öffentlichkeit höchste Anerkennung gezollt,
wobei die Depesche des Funkers des schwer umkämpften
Postens von Es Soegga an den italienischen Kommandieren¬
den in Dascharabub zitiert wird : „Wir kämpfen und werden
weiter kämpfen , wir werden stevben, aber uns nicht ergeben ."

Der erfolgreiche Angriff italienischer Scestreitkräfte aus
einen englischen Gelcitzug im Noten Meer hat in Beghpten,
wie jetzt aus Kairo berichtet wird . Sensation hervorgerufen,
hatte doch die englische Propaganda in Aeghpten stets be¬
hauptet , daß vom italienischen Mutterland abgeschnittene
Marinestreitkräst « niemals imstande sein könnten , ernstlich
den britischen Nachschub für die Truppen in Aeghpten zu
gefährden . Um so katastrophaler ist der Eindruck der engli¬
schen Niederlage im Roten Meer nicht nur in politischen
Kreisen Aeghpiens , sondern auch in der Bevölkerung . Nach
dem früher nie für möglich gehaltenen Vordringen Grazianis
über Tidi Barani hinaus und nach dem kühnen Luftangriff
aus die Bahrain -Jnseln hat die Versenkung von sechs briti¬
schen Handelsschiffen im Roten Meer einen neuen schweren
Prestigeverlust Englands in Aeghpten zur Folge gehabt.
Tiefer wiegt um so schwerer , als er zur Zeit der Anwesen¬
heit Edens in Kairo eintrat , der dort um Hilfe sür die
englische Sache bitten soll.

viförderung in Mofful eingestellt
vr . v . Li. Rom.  24 . Oktober.

Eine der größten englischen Erdölgesellschaften , die Jraq
Petrol Cy.. hat infolge der Auswirkungen des Krieges >m
Mittelmeer zusammen mit der Mofful OilsieldS Cy. ihre För-
derungstätigkeit in dem Lelgebiet von Mofful und Kirkuk
bis aus weiteres einstellen müssen . Die Oelleitung Kirluk—
Haditha —Haifa ist ebenfalls außer Betrieb gesetzt, da die gro¬
ßen englischen Raffinerien in Haifa durch italienische Luft¬
angriffe zerstört wurden und die Blockierung des Mittel-
meeres durch die italienische Flotte die Lelverschissung ver¬
bietet . Die großen Oellager und Reservetanks in Mofful und
Kirkuk sind zum Bersten gefüllt , ohne daß es gelingt , das
Oel abzusetzen.

Die von feiten der englischen Oelgesollschaften unternomme¬
nen Versuchenden Betrieb aufrechtzuerhalten und das Oel
über die Türkei bzw. nach dem Persischen Golf zu transpor¬
tieren , sind gescheitert . Die kürzlich eingeweihte Bagdad—
Istanbul -Bahn kann nur wenige Oelzüge organisieren , von
denen jeder etwa 12 Zisternenwagen bei einem Fassungs¬
vermögen von nur 10 To . je Wagen über 1500 Kilometer
in einem Zeitraum von 15 bis 20 Tagen befördert . Die
auf dem Landweg beförderten Oelmengen sollen infolge des
großen Mangels an Zisternenwagen nicht inS Gewicht . Der
Versuch , das Mossul -Oel nach dem Persischen Golf zu trans¬
portieren , stellt sich als nicht weniger schwierig und kost¬
spielig heraus . Von Bagdad aus müssen bis Basrah gleich¬
falls Zisternenwagen benutzt werden , worauf dann in Basrah
das Oel auf Flußkähne umgeladen wird , um Abadan zu er¬
reichen , wo es verarbeitet wird und erneut aus Tanker ver¬
frachtet werden muß.

Infolge der Beschwerden der englischen Oelgesellschaften ge¬
gen die Bagdadregierung , daß die Transporte von Mofful
nach Abadan nicht zahlreich und schnell genug vorgenommen
würden , sind heftige Meinungsverschiedenheiten zwischen Lon¬
don und Bagdad entstanden , ohne daß an der Situation
etwas geändert worden wäre.

stände weg von Kreta!
Eine römische Mahnung

vr . v. l ». Rom,  24 . Oktober.
Die englischen Drohungen und die Gerüchte von einem be¬

vorstehenden Handstreich gegen Syrien und strategisch wich¬
tige griechische Inseln , darunter in erster Linie Kreta , wer¬
den in Rom mit Aufmerksamkeit verfolgt . Die Haltung Ita¬
liens gegenüber derartigen Abenteuern im Mittelmecr wurde
bereits mehrfach durch die Erklärungen an die Adresse Grie¬
chenlands klargestellt . Italien , so betont man in Rom , würde
sich aber bei einer derartig schweren Verletzung der griechi¬
schen Neutralität nicht mehr an die Erklärung vom 10. Juni
1040 gebunden sehen, da eine Aenderung der strategischen
Situation im Ostmittelmeer eine blitzschnelle italienische Re¬
aktion veranlassen würde.

Die gegenwärtige Stärke der französischen Garnisonen in
Syrien wird nach der neuesten Verschiffung von 6000 fran¬
zösischen Soldaten von Beirut nach Frankreich von der ita¬
lienischen Presse auf etwa 60 000 Mann geschätzt.

Der neue Botschafter Japans Tatekawa ist am Mittwoch
in Moskau eingetroffen.

In London täglich nur 4 Stunden Schlaf
wieder öel,elnMiing des Unterttauses— flmerikanerschildert„bedeutendeSchöden"

drv . Stockholm,  24 . Oktober.
Während die Londoner Parlamentarier sich wieder einmal

in einer teils öffentlichen , teils geheimen Sitzung über das
Ausmaß der Verheerungen in der Hauptstadt und im ganzen
Land « die Köpfe zerbrachen , waren im Donnerstag trotz un¬
günstigen Wetters wieder zahlreiche deutsche Angriffe über
England im Gange . Aus einem Londoner Außenbezirk wird
ein Lustkampf gemeldet , der sich über den Dächern dieses
Stadtteils abspielte . Das Lustsahrtministerium verzeichnete
Einfliige deutscher Verbände an der Südostküste am Nachmit¬
tag . Bomben werden auch aus Liverpool und von verschiedenen
Punkten der Westküste gemeldet.

In der Geheimsitzung gab Luftfahrtminister Sir Archibald
Sinclair Erklärungen ab , über deren Inhalt natürlich nicht
das Geringste mitgeteilt wird . Eine logische Uebcrleitung
findet sich jedoch in den Mitteilungen , die Minister Attlee
über die Aufgaben deS neuen „Bombardementsministers " Sir
John Reith in der öffentlichen Sitzung machte . Er sagte , daß
der endgültige Titel für dieses Ministerium noch nicht fest¬
stehe. Es soll eine Zentralbehörde sür Ersatz- und Wiederauf¬
bauten und sonstige Instandsetzungen der zerstörten Londoner
Stadtteile werden.

Diese wenigen öffentlichen Mitteilungen lasten ermesten,
wie umfangreich die Sorgen sind , die hinter verschlossenen Tü¬
ren verhandelt wurden . Es ist auch vielsagend , daß sich das
Unterhaus trotz der an den Geheimdebatten geübten Kritik
schon wieder überraschend zu einer nichtöffentlichen Sitzung
entschließen mutzte . Die Sorgen nahmen angesichts der gewal¬
tigen Wirkungen der deutschen Luftaltionen offenbar derart
überhand , daß sie nicht länger vertagt werden konnten.

Das Londoner Jnformationsministerium hat , wie schwe¬
dische Berichte aus London melden — in allen amtlichen Nach¬
richten aus London ist bezeichnenderweise nichts darüber er¬
schienen — ein „optimistisch " gehaltenes Kommunique aus¬
gegeben , wonach SO Prozent der Einwohner Londons mehr
als vier Stunden täglich schlafen , an Stelle von drei Stunden

vor einem Monat . . . Vier Stunden Schlaf für 24 Stunden,
das ist also der Durchschnittssatz , zu dem es die Londoner
jetzt gebracht haben . Sie werden in dieser Situation die
Berichte ihrer Minister über angeblich geringere Heftigkeit
der Angriffe aus London mit gemischten Gefühlen lesen.

Ein amerikanischer Journalist , der mit anderen ausländi¬
schen Pressevertretern durch Teile Mittelenglands gefahren
wurde , berichtet , obwohl die Besichtigungsfahrt ja sicher nicht
gerade zu den am schlimmsten mitgenommenen Gegenden
führte , über bedeutende Schäden in den vielen Städten , die
passiert wurden . Er versichert allerdings , daß man nur eine
kleine Zahl von Treffern an militärischen Zielen habe be¬
obachten können . Daß die zerstörten militärischen Ziele nicht
gerade dicht am Reiseweg lagen , dafür wird wohl die amtliche
Londoner Regie gesorgt haben , die sich spät und schwer genug
zu einer solchen Reise entschlossen hatte , um sie entsprechend
vorbereitet zu haben . Der amerikanische Journalist behauptet,
in den Fabriken zur Herstellung von Kriegsmaterial habe man
überraschend schnell alle durch deutsch« Bomben hervorgerufe¬
nen Schäden reparieren können , und es sei erklärt worden,
daß keinerlei Schäden entstanden seien, die im geringsten die
Produktion verhindert oder verzögert hätten . Es ist die
Frage , ob das Londoner Jnformationsministerium lOOpro-
zentig mit diesem Bericht zufrieden ist , der einerseits große
Schäden , dann geringe Schäden und znm Schluß angeblich
überhaupt keine Schadenswirkungen verzeichnet.

Der erste schwedische Situationsbericht liegt nach tagelanger
völliger Sperre am Donnerstagabend vor . Der Londoner
Vertreterin von „Nha Dagligt Allehanda " ist es gelungen,
nach ihrer Rückkehr von der Besichtigungsreise durch Mittel¬
england ein kurzes Telegramm nach Stockholm zu bewerk¬
stelligen , Nach ihrer Ansicht sind die Verhältnisse in der
Hauptstadt immer noch schlimmer als in Mittelengland , ob¬
wohl doch nach den Angaben d«8 englischen Lustfahrtministe-

riums gerade gegen die mittelenglischen Jndustriobezirke —
zumal in den letzten Tagen — «in größerer Teil der deutschen
Angriffe gerichtet war , so daß sich dort die Verhältnisse in¬
zwischen etwas geändert haben dürsten.

Der schwedische Bericht schildert die Eindrücke beim Ein¬
treffen in London wie folgt : „Das wohlbekannte Aufleuchten
von Bombeneinschlägen , Blitze, die den Himmel erhellen mit
blauem Licht wie große Schweitzlampen , hinterdrein das Don¬
nern der Flakgeschütze, ein nachtschwarzer Bahnhof mit ab¬
geschirmtem Neonlicht — so fand ich London wieder . Obwohl
der Zug nicht mehr als eine Stunde Verspätung hat , komme
ich mitten in den Nachtangriff , vor dem ich zu Hanse zu sein
hoffte . Kurz vor der Stadt wurden alle Lichter des Zuges
gelöscht. Bon unserem Abteil aus können wir gleichwohl das
endlos lange Lichterband einer Autokarawane sehen, die in
entgegengesetzter Richtung fährt . Menschen , die tagsüber in
der Stadt arbeiten , eilen bei Einbruch der Dunkelheit hinaus
zu den Landorten . Vollbesetzte Autobusse verlassen die Stadt,
leere kehren zurück . An dem großen Bahnhof gibt es keine
einzige Droschke. Die einzige Möglichkeit , nach Hanse zu
kommen , ist die U-Bahn . Die Fahrt nimmt eine Stunde mehr
in Anspruch als bei- normalen Verhältnissen . Man mutz sich
durch Schutzsuchende zwängen , über Menschen hinwegklettern,
um durchzukommen . Eine Anzahl von Frauen mit Kindern
stürzt sich in den Zug hinein , um zu einer anderen Station
zu fahren , da sie alle Plätze auf ihrem sonstigen Bahnhof be¬
setzt fanden . Bon einem großen Nmsteigebahnhos her hört
man das Flakfeuer bis in die Katakomben hinab . Die Fahr¬
stühle nach oben zur Straße gehen nicht . Wir müssen Treppe
um Treppe hinausklimmen , und der ganze Weg ist besetzt mit
schlafenden Männern , Frauen und Kindern — ein einziges
tragisches Gemisch von Menschen , die hier unten Schutz vor
dem Grauen des Krieges suchen. Endlich draußen aus der
Straße , sehe ich ein paar Lücken in einer Häuserreihe . . .
Der Krieg geht Weiler , gleich hart , über dieser großen Stadt ."

WMeaff-tLs» AsstsMk«,
Alles für die Als wegen der schäbigen Löhnung die

Unzufriedenheit unter den Soldaten der
soioaren ! britischen Armee mancherorts

in offenen Aufruhr umzuschlagen drohte , entdeckte
W . C. als echter „Vater " seiner Krieger plötzlich sein
soziales Gewissen und drückte kraft feiner „dcktato-
rifchen " Machtvollkommenheiten eine Solderhöhung
durch , die den Tommies seit kurzem 50 Pfennig Mehr¬
bezüge täglich einbrachte . Da man kurz vorher eine
gepfefferte Sonderbesteuerung des Tabak - und Bier¬
verbrauchs gestartet hatte , die niemanden anders als
den Angehörigen der niedrigen Dienstgrade Wehetat,
stand sich Tommy Atkins keinen Deut besser als . zu¬
vor — höchstens durfte er sich an den Lobgesängen der
Presse ob dieser großzügigen Mehrzuwendungen an die
Soldaten erbauen und sich im übrigen die Nase wischen.
Aber nicht nur , daß praktisch keine Besserstellung ein¬
getreten war : verschiedene amtliche Stellen hatten nichts
Eiligeres zu tun , als den Angehörigen der also ver¬
schwenderisch Bedachten prompt die 50er wieder abzu¬
knöpfen , indem sie die Familienunterstützung ihrer einbe¬
rufenen Angestellten und Beamten um diesen Betrag täg¬
lich kürzten . Nun hat der wieder einmal gehörig geneppte
Dommh feinen frischen Aerger , nachdem der alle durch
einen echt plutokratischen Geschäststrick besänftigt worden
war . Post , Eisenbahn und andere halbamtliche Unter¬
nehmungen , an denen auch Männer der Regierung mit
ihrem Geldbeutel diskret beteiligt sind, werden nun so¬
lange zigtausende 50er täglich nebenbei von ihren sowieso
schäbigen Unierstützrmgsgeldern „einsparen ", bis die Er¬
regung wieder einmal übergroß ist und Vater Churchill
erneut „eingreifen " muß . Dann gibt 's sicherlich in An¬
betracht neuer Steuern eine Mark täglich Soildzuschuß,
der die oben erwähnten Gesellschaften für Dividende-
Mästung dazu bewegen Wird , den Soldatenfamilien znr
Abwechslung eine Mark täglich abzuknappen . Wieder ein-

vis meistgerauckte

Deutschlands*)

mal kann die Presse Hymnen aus den „britischen Sezia-
lismus " singen , wieder einmal hat der Tommy seinen
frischen Aerger , weil er wieder einmal über ' s Ohr ge¬
hauen wurde . Und obendrein wird die Lebenshaltung
von Tag zu Tag kostspieliger , weil , wie sich der Bericht¬
erstatter des Madrider „ADE " ebenso lakonisch wie düster
prophetisch ausdrückt , „die Preise und die deutschen Pi¬
loten unerschwingliche Höhen erreicht haben ". Schraube
ohne Ende , aber wie lange noch?

llvsrrvM

Die Verwirrung in den Köpfen der Engländer treibt zu
immer groteskeren Auswüchsen . Ihr Haß überschlägt sich zu
Orgien . Alle niedrigen Instinkte sind losgelassen , für Ver¬
stand und Ueberlegung ist kein Raum mehr . In einem Land,
das durch Raub und Mord emporgewachsen , dessen Regie¬
rungsgeschäfte heute ein Gangster und Hasadeur leitet,
triumphiert die verbrecherische Gesinnung . Auf der einen
Seite ist es die blutrünstige Phantasie , die die Gehirne ver¬
giftet hat . So behauptet eine Londoner Exchange Telegraph-
Meldung , „die deutschen Behörden hätten die Zahl der Todes¬
opfer bei einem der letzten Luftangriffe aus Berlin mit 2871
angegeben ". Eigentlich lohnt es sich, eine solche Ausgeburt
hinterhältiger Jllusionsagitation richtigzustellen , doch wird
der Abstand von der Wirklichkeit durch nichts besser gekenn¬
zeichnet als durch die wahre Zahl der Opfer , die in jener
Nacht 14 betrug . Auch diese 14 unschuldigen Opfer britischer
Mord gier rechtferti gen die härteste Vergeltung . Sie zeigen
auch, daß England keinerlei Veranlassung hat , sich als ver¬
folgter Unschuldsengel hinzustellen.

Denn heute noch bieten die englischen Zeitungen jenen wider¬
lichen Heucheleien Raum , die „Repressalien " fordern — „Re¬
pressalien " dafür , daß Deutschland vier volle Monate lang die
ständigen nächtlichen Mordüberfälle auf deutsche Frauen und
Kinder langmütig hinnahm , ehe es sich zum Gegenschlag ent¬
schloß. Ein Musterbeispiel dieser unverschämten britischen Im¬
pertinenz bietet die „Daily Sketch", der die Forderung auf
rücksichtslos« Bombardierung der deutschen Zivilbevölkerung
wiederholt und die Lüge ausrechtzuerhalten wagt , die englischen
Flieger griffen nur militärische Ziele an . „Die Hunnen töten
aus reiner Lust am Töten , und sie sind überglücklich , wenn
ihre Opfer Schwache , Kranke , Kinder und Wehrlose sind." In
diesem Erguß gipfelt das Pamphlet , ein typisches Beispiel jener
Verkommenheit und Niedrigkeit der Gesinnung , die das heu¬
tige England kennzeichnet . Solche Bekenntnisse sind die letzten
Zuckungen eines Piratenstaates , dessen Verbrechen ihn zum
Untergang reis machten.

Slaogower Mistungswerk in die Lust geflogen ^
Ii« . Stockholm,  24 . Oktober.

Ein großes Glasgower Jndnstriewerk , das Rüstungszubshö«
fabriziert , das einzige seiner besonderen Gattung in Schott
land , ist am Donnerstag durch eine Explosion vollkommen
zerstört worden . Zehn Personen wurden getötet , 28 schwer
verletzt . Das Werk , das dem bekannten Industriellen James
A. Morris gehörte , war im Erweiterungsbau begriffen . Ob¬
wohl neben den Feuerwehren der schottischen Hauptstadt auch
mehrere Lustschntzbrigaden eingesetzt wurden , sind sämtliche
Gebäude des Werkes zerstört worden . Die Explosion ging vom
Kesselhaus aus.

England wird„trockengelegt"
Berlin , 24. Oktober.

Auch auf die alkoholische Verfassung Englands wirken sich
die deutschen Luftangriffe verwirrend aus . Tagten da kürzlich
in London die Vertreter der großen Weinimportsirmen . um
sich gegenseitig ihr Herz auszuschütten . Für die reichen Leute,
die sich in diesem Lande , das selbst keine Reben hat , die besten
Marken und Jahrgänge aus allen berühmten Weingegenden
der Erde leisten konnten , sind traurige Zeiten angebrochen . Es
Wird allgemein noch viel mehr getrunken und gleichzeitig be¬
deutend weniger eingeführt wie früher.

Für die Konsumsteigerung gibt es viele einleuchtende
Gründe : die großen Sorgen , die schon Wilhelm Busch in eine
direkte Beziehung zum Likör brachte , die langen Keller-
aufenthalte — seit sieben Wochen fast jeden Tag 11 Stun¬
den ! — und manche andere . Die geringe Einfuhr geht natür¬
lich in erster Linie auf den katastrophalen Mangel an Schiffs¬
raum und dann auf die notwendige Schonung der sür Im¬
porte zur Verfügung stehenden Zahlungsmittel zurück. Schließ¬
lich kann man nicht gut nach dem Beispiel von den Zer¬
störern aus USA . Flottenstützpunkte gegen kalifornische Weine
einhandeln ! Und daß vom europäischen Kontinent kaum noch
Spirituosen nach England hinüberrinnen können , dafür hat
die deutsche Wehrmacht gesorgt . So vergreift man sich drüben
än den alten Jahrgängen und solchen, die es erst noch werden
sollen . Die Lager schmelzen rapid zusammen , und eine Kata¬
strophe steht unmittelbar bevor . Weine und Schnäpse werden
bald ganz ausgestorben sein, und es wird Jahrzehnte dauern,
um das wieder aufzubauen , was setzt durch die Engländer
gejagt wird , die im Alkohol Trost in ihrer verzwsüelten
Lage suchen. Dieses Urteil eines berühmten englischen Spiri
tuosemmporteurs ist maßgebend und es bestätigt uns , das
die deutschen Luftangriffe aus dem besten Wege sind, al-
Nebenerscheinung England „trocken zu legen ".

f

/Die Atikah  allein hat einen weit größeren Umsatz
als alle anderen Cigarettenmarken in den höheren Preis¬
klassen(5 Pf. und mehr) zusammen—der beste Beweis
sür ihre überragende Güte!

Oruok uns Verlas ; „ürvmsr Leitung ", bl8.-8anrsrlas IVsser,
Lms 0 . m. b. 8 ., örsmsn . Verlsueäirsktor : 8u «o Hobler!
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bllcler : Usinr Disvbsr ; kür Kvort : Onstav Sankt ; kür kUsaaf?
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svercv ^ n ; sümtlied in bremsn , bsrllnsr 8odr >klIsNun^
Orak Usisodacü . borlln 61V 88. Vsrantcrortlievsr (1
Isitsr ; Herbert Starke , bremsn . Oültis ab 13. ganua - >
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Die JÄts« ö«k»öaiE
Von HörliLAer , LvlKiwL

Die Existenz einer Judensrag« ist von dem offiziellen
Jugoslawien bis vor wenigen Monaten nicht zur Kenntnis
genommen worden. Nachdem aber nach den militärischenNie¬
derlagen der westlichen Demokratienandere südosteuropäische
Länder die Losung dieses auf dem Balkan so akuten
Problems in Angriff genommenhaben, hat man sich auch in
Belgrad der wachsenden antisemitischen Stimmung im Lande
nicht länger verschließenkönnen. Wenn auch die staatliche
Zensur ,die Ausrottung der Judensrag« in der Presse nun¬
mehr zuließ, so machtedoch neben einigen Wochenzeitungen
als einzige Tageszeitung die Belgrader „Vvome" von dieser
MöglichkeitGebrauch.

Inzwischen hat die Regierung mit der Ausschaltung des
jüdischen Einflusses aus den Lebensmittelhandel und der
Einführung des Numerus Clausus zu höheren Lehran¬
stalten und Hochschulendie ersten Maßnahmen erlassen.
Ueber ihre Wirksamkeitwaren allerdings schon bei der Be¬
kanntgabe der Verordnungen am 5. Oktober skeptische Mei¬
nungen verbreitet, die dann in den seither vergangenen
Wochen ihre Berechtigung gezeigt haben.

Der Kardinalpunkt der Verordnungen, die auch aus das
Film-, Theater-, Presse- und Verlagswesen ausgedehnt wer¬
den sollen, liegt offenbar darin, daß bei der Definition des
Begriffs Judentum nicht das Rassen-, sondern das Glau¬
bensprinzip angewandt wird. Die zahlreichen Juden , die sich
hauptsächlichin Kroatien in letzter Zeit taufen ließen, wer¬
den also von den Verordnungen nicht betroffen. Während
die orthodoxe Kirche die Tausanträge der Juden ablehnt,
hat die römisch-katholische Kirche alle Juden übernommen.
Ein Blick in das KroatischeAmtsblatt zeigt, daß zur Zeit
Judentaufen — mit denen gleichzeitig eine Namensänderung
verbunden ist — an der Tagesordnung sind. Der zweite
Punkt, der den Regierungsmaßnahmendie Möglichkeitder
schnellen Auswirkung nimmt, ist die Tatsache, daß die Ent¬
scheidungüber die Schließung eines jüdischenGeschäftsund
darüber, wer überhaupt als Jude gilt, dem Gutdünken
lokaler Behörden überlassen ist.

Wieweit man von einer grundsätzlichenLösung entfernt
ist, geht aus den Kommentarender Regierungspressehervor,
die versichern, daß es sich nur darum handelt, den Einfluß
der Juden im Rahmen der wirtschaftlichenNeuordnung ein¬
zuschränken. Diesen abmildernden Erläuterungen liegt offen¬
sichtlich das Bestrebenzugrunde, die totale Lösung des Ju¬
denproblemszu verschieben oder ihr ganz aus dem Wege zu
gehen. Die Erklärungen der Großrabbiner in Belgrad und
Agram zeigen jedenfalls, daß dieser „Antisemitismus" von
den Juden keineswegsernst genommenwird.

Nach übereinstimmendenSchätzungen gibt es insgesamt
75 000 Juden jugoslawischerStaatsangehörigkeit; dazu kom¬
men rund 4—5000 Emigranten. Einbegriffen sind in diese
Zahl die 30 000 „spaniolischen" Juden , deren Vorfahren aus
Spanien im 15. und 16. Jahrhundert nach dem Balkan aus¬
gewandert sind. Wie in den anderen Ländern, leben auch die
jugoslawischenJuden zum größten Teil in Städten. Unter
ihnen nimmt Belgrad mit 15 000 die erste Stelle ein, es
folgen Agram mit 11 000, Sarajevo mit 10 000, die an der
ungarischenGrenze gelegeneStadt Subotica mit 6500, Neu¬
satz in der Woiwodine mit 4000, Skoplje und Bitolje mit
je 3500 Juden, Slowenien, Dalmatien und Montenegro

- haben nur geringe jüdischeSplitter . Ein großer Teil der
Hebräer ist erst nach dem Zusammenbruchder österreichisch¬
ungarischen Monarchie ins Land gekommen. Ihnen gelang
es. vor allem in Kroatien und in der Woiwodine, in kurzer
Zeit, das Wirtschaftslebenweitgehend unter ihren Einfluß
zu bringen. So ist z. B. die gesamteMühlen- und Getreide¬
industrie der Woiwodinein den Häyden magyarischsprechen¬
der Juden . '

Der Einfluß des jüdischenElements im Lande steht jedoch
in keinemVerhältnis zu den eben angeführten Zahlen. Am
krassesten tritt dieser im Wirtschaftsleben, besonders im Le-
bensmittelgrotzhandel, in Erscheinung, der sich zu 70 Prozent
in jüdischenHänden befindet. Unter diesen Umständen war
es erklärlicĥ daß die Preise für die lebensnotwendigenWa¬
ren seit Kriegsbeginn um 100—200 Prozent gestiegensind.
Aber auch in anderen Zweigen des Wirtschaftslebensist «s
den Juden gelungen, dominierende Stellen einzunekpnen.
Von 32 Belgrader TextilgroßhandelSsirmensind 27, von 1200
Einzelhandelsgeschästen700 jüdisch, während sich die Handels¬
vertreter bis zu 75 Prozent aus Juden rekrutieren. Aas dem
Erundstücksmarktsieht es noch bedenklicher aus; über 10 000
Belgrader Häuser — das ist also die Hälfte der Stadt —
sind jüdisches. Eigentum. Gerade in der letzten, Zeit haben
Juden aus Kroatien ihr Geld in Belgrader Häuscrwertenan¬
gelegt, offensichtlich, weil es ihnen angesichts der antisemiti¬
schen Stimmung im Norden des Landes, nicht mehr sicher
genug schien. Auch in der Industrie und im Bankwesen spielt
das jüdischeKapital eine entscheidende Rolle und übt ach
diesem Wege indirekt einen nicht geringen Einfluß auf die.
politischeEntwicklung aus.

Die Macht des Judentums in der kroatischen Landeshaupt¬
stadt kann etwa mit den Verhältnissenim Wien der System-
zeit verglichenwerden. Auch in den freien Berufen sind die
Juden äußerst zahlreich, so sind drei Viertel der in Kran¬
kenhäusern angestellten Aerzte Juden, während in der Pri-
vatpraxis unter 500 Aerzten 150 Juden sind. Was die kro¬
atischePresse angeht, so steht sie im Gegensatz zu den serbi¬
schen Blättern teilweise unter jüdischem Einfluß, vor allem
die Zeitungen des Nowosti-Kouzerns und anderer Verlags-
unternehmungen. Agram ist außerdem noch der Hauptstütz¬
punkt der jüdischenEmigration, die von dort aus die Ver¬
bindungen mit dem internationalen Weltjudentum in Nord-
und Südamerika und in England aufgenommenhat. Es ist
begreiflich, daß die antisemitischeBewegung angesichtsdieser
Tatsachen in Kroatien am stärkstenist.

Die soziologische Struktur des Judentums in den verschie¬
denen Landesteilen Südslawiens ist grundverschieden. Wäh¬
rend die Hebräer in Agram westeuropäischorientiert sind
und nach den Methoden ihrer Rasscgenossen in London und
Newyorkarbeiten, während sie in der Woiwodinedie Herren
spielen, während sie in Belgrad und Sarajevo sichz-u assimi¬
lieren versuchen, leben sie in dem an der griechischen Grenze
gelegenen Bitolje streng abgeschlossen von den Muselmanen
und orthodoxen Christen im Ghetto. Man kann diese vor
den Läden sitzenden Gestalten, die ihre Ramschwarenan Al¬
baner, Zinzaren und Zigeuner verkaufen, nur als den Ab¬
schaum der Menschheit bezeichnen. Zahlreickze Juden aus den
Städten Südslawiens entstammen diesem Ghetto. Ihre Aus¬
beutungsmethodensind überall gleich, angefangen von den
kroatischen Finanzmagnaten bis zum Ghettojudenin Bitolje:
davaut beruht nicht zuletzt ihre Machtposition, an der durch
die bisherigen Regrscungsvevordnungenangesichts ihrer dehn¬
baren Auslegung wenig gerückt wird. Es bleibt abzuwarten,
ob sich die Regierung bei den nächsten schon angekündigten
Maßnahmen dem Beispiel des benachbartenRumäniens fol¬
gend, zu einer Tvtallösung des Problems entschließenoder
ob das Judentum weiter seine Stellung halten wird.

Hier trafen fich süftrer an) tau - lllo
Die Vidaffoa-Vrücke/ fln der sponisch-sranjösischen Sren;e

Von flVsrnsr Ztspstan
Durch die bedeutungsvolle Zusammenkunft des Führers mit

dem spanischen Staatschef Franco ist wieder einmal jener
Raum an der innersten Ecke des Golses von Biscaha , an dem
ranzösisches und spanisches Gebiet zusammenstoßen , in das
Scheinwerfcrlicht der internationalen Oessentlichkeit gerückt
worden . Die Bidassoa , die hier die Grenze bildet , ist nur ein
kleines Flützchen, das in raschem Laufe von den Pyrenäen
dem Atlantischen Ozean zuströmt . Aber stets war hier ein
großer Schnittpunkt internationalen Verkehrsx wo zwischen
den Orten Hendahe — aus der französischen — und Jrun —
auf der spanischen Seite —. Straße und Schienenweg den
chmalcn Raum zwischen dem schlössen Felsgebirge der Pyre¬

näen und dem Meer durchquerten, da beginnt die Phrenäen-
halbinsel , und durch die Jahrhunderte hindurch läuft hier die
wlitische Grenze, die Gallien von Spanien scheidet.

Blick nach Jrun
Aber die Grenze hier wirkte für gewöhnlich nicht trennend.

Diesseits wie jenseits der Bidassoafiedelt der uralte Staunn
der Basken, der schon an der Biscaya-wohnte, als man von
Kelten, Römern, Westgotenund Mauren noch nichts wußte.
Sie alle sind dann über diesen Raum hinweggezogen. Aber
die Politische Grenze kehrte stets wieder. Die BaSken waren
nie sta-atsbildend. Der Versuch, zur Zeit der unglückseligen
rotspanischenEpisode eine autonome baskische Republik zu
begründen, erwies sich schnell als völliger Fehlschlag.

Die traurige Zeit dieser innerspanischenKämpfe, die erst
eben der Vergangenheitangehört, ruft der erste Blick, den der
Reisende von der Bidassoa brücke aus aus das schöne Land am
Fuße der Pyrenäen wirft, in die Erinnerung zurück. Der
tattliche Grenzort Jrun ist, als er am 5. September 1936
von den Truppen des GeneralissimusFranco erobert wurde,
zum größeren Teil in Flammen ausgegangen. Noch heute
zeugen zerstörte Häuser, ausgebrannte Ruinen von der Er¬
bitterung, mit der hier gerungen wurde. Aber der straffe
Gruß, mit dem heute spanische Soldaten an dieser Grenze
die deutschenReisendenbegrüßen, beweist zugleichauch, in
welchem Geiste das Ringen damals beendet wurde.

„Hier gibt es nur Spanier !"
Die Männer an der Phrenäengrenze machen in ihren

schmucken Uniformen, mit ihrer stolzen Haltung und dem
offenen Blick den Eindruckeiner Elitetruppe. Der deutsche
Besucher wird freudig willkommen geheißen. Man kommt sei¬
nen Wünschen entgegenund freut sich, wenn er die Schönheit
der Landschaftbewundert und seinem Wunsch nach einer
Fahrt durch das gastliche Land Ausdruck gibt. Gern wird auch
die Geschichte der heldenhaftenKämpfe erzählt, die dazu führ¬

ten, daß die rotspantsch-baSkischen Separatisten von ihrem
Rückhaltin Frankreichabgedrängt wurden.

Wie stolz schon die heranwachsende Generation aus das er¬
neuerte Spaniens Francos ist, bewies eine "eme Episode
mit einer Schar Schulkinder , die im nahen Sän Sebastian den
Wagen der deutschen Reisenden umdrängten . Aus d,e Fraye.
„Seid ihr Basken ?" riefen sie wie aus einem Munde : „Nein,
hier gibt es nur Spanierl"

Das Meer — ihr Reichtum
Mit großem Nachdruck wird an der schönen Küsttnstraße,

um deren Felsen-abhang die Wogen des AtlantischenOzean
branden, ein Paar Kilometer weiter westlichdas gewaltige
Denkmal gezeigt, das die Stadt Guetaria dem ersten Welt-
umsegler Elcano errichtethat. Schon vor einem halben Jahr¬
tausend richtete sich der Blick dieser tüchtigen, gesunden und
unternehmendenBevölkerungauf das Meer. Ihm verdamt sie
nicht nur den Reichtum, den die Fischer mit nach Hause
bringen, oder die stattlichen Einnahmen, die Fremde aus
aller Herren Länder dem einzig schönen Badeort Sän Se¬
bastian zutragen: auch der Verkehr, der aus den reichen
Bergwerkendes Hinterlandes um Bilbao erwächst, geht größ¬
tenteils aus dem Wasserwege. Hier, im innersten Winkel der
Biscaya, lebt eine Bevölkerung, die die Meere besährt und
überall in der Welt ihre Erfahrungen gesammelthat.

Kameraden hüben und drüben
Die spanischen Posten an der Btdassoäbrücke, die Soldaten

mit den schaukelnden bunten. Troddeln an den Kappen und
die Polizistenmit ihren farbenprächtigenroten Baskenmützen,
haben mit den deutschen Schützen, die seit vier Monaten an
der anderen Seite des Flusses Wache halten, gute Freundschaft
geschlossen. Sie wissen, was es bedeutet, daß sich hier die
Truppen zweierautoritärer Staaten freundschaftlich die Hand
reichen!

Jahrelang war es anders. Als im Herbst 1936 Ströme von
spanischenseparatistischenFlüchtlingen auf das rechte Ufer
nach Frankreich hinüberfluteten, als dann im Frühsommer
1940 die Welle von Juden und Emigranten aus den franzö¬
sischen Großstädten nach Spanien hinüberbrandete, da war
lster ein kritischer Punkt im Kräftespiel. Auch damals richtete
sich der Blick der internationalen Oessentlichkeit auf die Brücke
zwischen Jrun und Hendaye. Aber die Flucht abgewirtschaf¬
teter Größen bedeutetein beiden Fällen nur die Bestätigung
eines Gesundungsprozesses, dem Europa sich seit Jahren
unterzieht.

Die Brücke über die Bidassoa dient heute dem freundschaft¬
lichen Verkehr, indem sich die beiden Völker gefunden haben,
die zu beiden Seiten des Grenzflützchens an der Biscaya in
kameradschaftlicher Verbundenheit die Wache halten.

§
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Marine-Stoßrrupp-flbtettung greift an!
veim Sonderkommandoder Kriegsmarinean der normannischen Küste

Reichsinnenminister Dr . Frick traf Donnerstag in Be¬
gleitung von Staatssekretär Dr . Stuckart und einigen wei¬
teren Herren des NetchsinnenministeriumS zu einem kurzen
Besuch in Warschau ein . Im Anschluß an die Warschauer
Besprechungen wird Reichsminister Dr . Frick nach Lublin
Weiterreisen.

Reichssührer Himmler aus dem Heimflua aus Spanien.
Reichsführer » Himmler ' trat am Donnerstag mit seinem
Stab den Rückflug nach Deutschland an . Der Oberste Polizei¬
chef Graf Mayalöe war in der Nacht aus Madrid gekommen,
um sich von dem deutschen Gast zu verabschieden.

Errichtung eines Wirtschaftspolitischen Amtes der DAF.
Reichsorganisationsleiter Dr . Leh Hot mit sofortiger Wirkung
die Errichtung eines Wirtschaftspolitischen AmteS der Deut¬
schen Arbeitssront verfügt . Zum Leiter dieses Amtes , das im
Rahmen der DAF . u . a. zu den wirtschaftlichen Bedingungen
der Sozialpolitik Stellung zu nehmen hat, ist Pg . D. Karl
Bertrams bestellt worden.

Von UrleLsbomebter Luvt ? arbe!
rS . ,24 . Oktober (UK .) .

Irgendwo an der Küste der Normandie . Unablässig schlägt
die Brandung an den- Weißen Strand . Sich überstürzend
schäumen die Wogen heran . Weit dehnt sich die grüne See,
gekrönt von den Schaumköpsen der Dünung , die in den
letzten Monaten des Jahres immer gröber wird . Dort hin¬
ten, wo die Farben der See mit dem Blau des Himmels in¬
einander übergehen und nur ein seiner dunkler Strich den
Horizont kennzeichnet, liegt der Feind abwehrbereit aus seiner
Insel . Wie zum Sprung geduckt stehen überall an der
Küste der Normandie und Bretagne deutsche Soldaten und
warten auf ihren Tag ! Es ist kein nutzloses Warten , son¬
dern ein' dauerndes Vorbereiten aus die letzte Entscheidung.

In den hohen Dünen eineA Uebungsplatzesstehen die Kom¬
panien einer Marine-Stoßtruppabteilung angetreten. Der
KommandierendeAdmiral besichtigt dieses Sonderkommando
der Kriegsmarine, um sich vom Stand der Ausbildung der
Marine-Artilleristen zu überzeugen. Die Abteilung hat schon
Tradition! Bei der Erstürmung der Wcsterplattekonnten sich
die Männer der Kriegsmarine während des Polenfeldzuges
durch ihren tapferen Einsatzzum erstenmal auszeichnen. Bei
der Norwegen-Aktion waren Stoßtrupps ihrer Waffe von
Narvik bis Oslo eingesetzt, und .Stoßtrupps der Kriegs¬
marine waren es auch, die zusammenmit der Luftwaffedie
britischenInseln Jersey und Guernseh besetzten.

Auf der höchsten Düne, die nach der Seeseite steil abfällt
zum Strand , sind zwei feindliche Bunker eingebaut, die unter
vollemEinsatzgenommenwerden sollen. Schwereund leichte
Granatwerfer, Paks, 2-om--Fla-Maschin«nwassen und MG.s
nehmen die Bunker unter intensives Feuer. Ringsum peit¬
schen die Geschosse und "Granaten in den Sand oder deto¬
nieren auf der Wand des Bunkers. Unter dem Schutz des
Feuers arbeitet sich der erste Zug vor. Trupps mit leichten
MG.s, Flammenwerfer, Marineartitteristen mit geballten La-

USfl.-Siütjipunkl in Südneusundland
o«ed. Bern,  24 . Oktober.

In Washington wurde ein neues Uebereinkommen zwischen
den Vereinigten Staaten , Kanada und Großbritannien unter¬
zeichnet, in dem England und Kanada der Regierung der Ber¬
einigten tSaaten das Recht einräumen , aus Südneusundland
einen militärischen Stützpunkt zu errichten. Amerikanische
Techniker seien bereits nach Neufundland abgereist . Mit den
geplanten Befestigungsarbeiten soll unverzüglich begonnen
werden . Der Ausverkauf des Empire schreitet fort!

Volltreffer aus Sie Vurma-Slraße
Bern,  24 . Oktober.

Der japanischen Lustwasfe ist es, wie aus Hanoi berichtet
wird , gelungen , aus der Burma -Straße erneut Volltreffer an¬
zubringen , die zu einer vollständigen Unterbrechung des Ver¬
kehrs geführt haben. Zahlreiche schwere Lastwagen , die sich
aus den gewundenen Höhcnstrecken befanden , seien gänzlich
eingeschlossen und könnten sich weder vorwärts - noch zurück-
bcwcgcn - Von chinesischer Seite werde unter Einsatz von
Tausenden von Kulis versucht, die Schäden der Straße müh¬
sam loicder auszubessern . Dir Nachrichten gewinnen beson¬
dere Bedeutung durch neue Meldungen aus London , die aus
eine starke Unterstützung Chinas durch England schließen
lassen wollen . So meldet der Londoner Korrespondent der
„Nationalzeitung " in Basel , der Gedanke an eine engere Zu¬
sammenarbeit Englands mit China werde stärker in Betracht
gezogen als je im Verlaus des nunmehr drei Jahre währen¬
den Konfliktes zwischen Japan und der Regierung Tschiang-
kaischeks.

kauptlagung des VSst. in München
München,  24 . Oktober.

In diesen Tagen führte in der Hauptstadt der Bewegung
der Volksbund für das Deutschtum im Ausland , kurz VDA.
genannt , seine 6l . Haupttagung durch. Ihren Auftakt bildete
am Donnerstag ein Vortrag des Stabsleiters des VDA .,
Dr . Hillebrand . Zu der Tagung hatten sich die Gau - und
Kreisverbondssührer der Ostmark sowie des Sudetengaues
eingesunden . Die Tagung erhielt ihre besonder« Bedeutung
durch die Anwesenheit der Vertreter aus dem Südosten , die
Bericht über die Arbeit des VDA . in ihrer Heimat erstatteten.

düngen gehen unter dem Feuerschutz der schwerenWaffen
und unter Ausnützung jeder Geländefaltegegen den Bunker
in Bereitstellung. Die Granatwerfer werfen Nebelgranaten
herüber und nehmen dem Feind jede Sicht. Die gestreckten
Ladungen sind an zwei Stellen unter das breite Drahthinder¬
nis geschoben. Eine gewaltigeDetonation erschüttertdie Luft,
und noch unter dem Schutz der großen Sprengwolkenstürmt
der Stoßtrupp durch die beiden Gassen in den Drahtverhau.
Aus ihren LMG.s, Maschinenpistolenund Karabinern feuern
die Männer auf die beiden Bunker.

Der Führer des Stoßtrupps, ein Oberfähnrich, schießt dirs
Leuchtkugel. „Feuer einstellen!" heißt es bei den schweren
Waffen. Handgranaten detonieren mit berstendemKrachen.
Flammenwerfer sprühen ihr Feuer gegen die Bunker. Unter
dem Schutz des Nebels arbeiten sich Marine-Artilleristen vor
und werfen geballte Ladungen in und vor die Bunkerschlitze.
In großen Sätzen stürmen sie den Abhang wieder herunter.
Kaum sind sie in Deckung, zerreißen die geballten Ladungen
den Bunker. Die Maschinenpistolenin der Faust stürmen die
Männer die Stellung des Feindes und verfolgen ihn. Andere
Züge. stoßen bei der Verfolgungnach und bleiben ihm auf
den Fersen. Auf das Signal „Das Ganze halt!" sammeln sich
die erschöpften Männer-zur Kritik durchirr Kommandierenden
Admiral.

Sie Einsatzübung unter "Verwendung scharfer Munition gäö
ein eindrucksvolles Bild der Kraft der deutschen Waffen , mit
denen in den Wochen des Siegeszuges in Frankreich der feind¬
liche Widerstand zusammengeschlagen worden ist, vor allem
aber auch der hervorragenden Ausbildung der Truppe , die
diese Waffen beherrscht und im richtigen Augenblick unter dem
Einsatz des eigenen Lebens anwendet . Tag für Tag und Nacht
für Nacht bereiten sich nicht nur die Männer der Marine-
Stoßtruppabteilungcn sondern auch ihre Kayreraden von den
verschiedenen Waffengattungen des Heeres auf ihre Zukunsts-
aufgaben vor.

kunck um M« Weil
MesensHödenin den stan,östschenpyrenSen

Genf,  24 . Oktober.

Nach den bisherigen Feststellungen hat die riesige Un¬
wetterkatastrophe in den' französischen Ostpyrenaen insgesamt
51 Todesopfer gefordert . Bisher wurden lediglich d,e Lei¬
chen von 15 Personen aus den Fluten geborgen . Nach dem
Rückgang des Hochwassers in den letzten 48 Stunden läßt sich
jetzt erst das gewaltige Ausmaß der Katastrophe ermessen.
Nach amtlichen Schätzungen beträgt der Schaden m den
Tälern des Tet , des Tech und der Aglym , der am meisten
heimgesuchten Gebiete , mehrere hundert Millionen Franken.
Andere Schätzungen sprechen sogar von einer Milliarde Fran¬
ken Unwetterschäden.

6n niederträchtigesSchwindelmanöver
Dr . Lö . Weimar, 24. Oktober.

In GölmSdorf (Thüringen) erhielt die Frau eines im
Felde stehendenSoldaten plötzlich einen Anvuf. Der Teil-
nvhEr aab stch als ihr Ehemann aus und teilte mit, daß er
bei der Wehrmachtbefördert worden fei und auch bald ent-
lassen werde. Er forderte die Frau auf ihm 50 RM. an
eine angegebeneAdresse nach Weimar zu senden, und zwar

>nicht als Scheck, sondern brieflich in Bargeld. Der Soldaten¬
frau kam die ganze Sache äußerst merkwürdig vor, sie ließ
sich nicht übertölpeln und meldete den Vorfall, der Polizei.

. Ein Feldpostbrief ihres Mannes, der kurz daraus eintraf,
klärte den rätselhaften Anruf als ein ganz niederträchtiges
Schwindelmanöverauf.

Hartes Vollkornbrot
das den Zähnen Arbett gibk;

ist ein wertvoller BundesMNsssk
der Zahnbürste.

Nücktritt des Souoerneurs von flden
' Rom, 24. Oktober.

Der Gouverneur der britischenKronkolonieAden, Oberst¬
leutnant Sir Vernarb Neilly. ist Plötzlich von seinem Posten
zurückgetretenZu fernem Nachsolgerist der bisherige Resi¬
dent des Protektorats Sansibar, Hall, ernannt worden, Reilly.
b» erst seit 1937 Gouverneur von Aden war. ist zunächst in
d' ê btellung Agilerer Osten im Foreign Ossice versetzt

Nach dem Gouverneur von Malta und dem Meneralgouver-
neur des Sudan ist mit dem Gouverneur von Aden der
dritte hohe Beamte Englands im Nahen Osten von seinem
Posten zurückgetretenDiese Rücktrittesind um so ausfälliger
? A " erfolgen, in der die Schlagader 'des
^" t'schen Weltreiches, der Suezkanal, aus das höchstebe¬
droht ist Daß England ,n diesem Augenblickhöchster An-
Ipannung aller Kräfte gezwungenist. Unibesetzungen auf den
verantwortungsvollsten Posten in dem bisher von ihm be¬
herrschtenNahen Orient vorzunehmen, ist Hebendem nun

^ ' Wochenandauernden Besuch des Kriegsministers
Eden in Aegyptenein weiteres Kennzeichen für seine täglich
schwieriger werdendeLage im Mitteliueer. ^

Keichsminisler Vr. Soebbols in Vanjig
Danzig,  24 . Oktober.

Am 24. Oktober 1940, dem Tag , an dem vor zehn Jahren
Gauleiter Förster zur Neuorganisation der NSDAP . nach
Danzig kam, tras Neichsminister Dr . Goebbels in Danzig ein,
um in einer Massenversammlung zu der Danziger Bevölke¬
rung zu sprechen.

Der Reichsministerwurde am Flugplatz vom Gauleiter
empfangen. Ehrenstürme der Parteigliederungen waren zu
seinr Begrüßung angetreten. ReichsministerDr. Goebbels
begab sich sodann nach Zoppot, anschließendnahm er eine
Besichtigungvon Gotenhafenvor.

Berlin , 24. Oktober
ReichsministerDr. Goebbels empfing am Donnerstag den

Chef der Abteilung für Wehrmahtpropaganda im Königlich-
Italienischen Kriegsministertum, Oberst Pinelli, zu einer
längeren Unterredung über Fragen der Wehrmachtpropa¬
ganda. In Begleitungvon Oberst Pinelli befanden sich Oberst¬
leutnant Canali und Hauptmann Maresoailchi.

Knecht griff den Sauern an
vor . München , 24. Oktober

In Schlafenhofenbei Münchengeriet ein Knecht mit seinem
Dienstherrn bei der gemeinsamenArbeit artf dem Kartoffel¬
acker in Streit , in dessen Verlauf sich der Knecht zu derben
Schiurpfwortenund schließlich zu der Drohung hinreißen ließ,
daß er den Bauern niederschlagen werd«. Er ging daraufhin
aus den Bauern mit einem Prügel los. Der Abgegriffenekam
ihm zuvor und versetzte ihm mit einer Kartofselhacke einen
Schlag auf den Kopf. Der Knecht erlitt einen Schädelbruch,
an dessen Folgen er nach kurzer Zeit starb. Das Gerichtver¬
urteilte den Bauern, der die Abwehrmöglichkeiten in sträflicher
Weise überschrittenhatte, zu einem Jahr Gefängnis.

Vür den llies ins Lesüngnisgegangen
rg. Gleiwitz, 24. Oktober

Der seltene Fall. daß ein Angestelltersür seinen Ches inS
Gesüngnis ging, kam bet einer Gerichtsverhandlungin Glei¬
witz zur Sprach . Der 49 Jahr « alte Paul Spryß hatte seinen
Fahrer überredet, ihm das Steuer für einige Zeit zu über¬
lassen und dabei einen Unfall  verschuldet, bei dem etn Motor¬
radfahrer getötet wurde. Der Fahrer nahm auf Zureden sei¬
nes Chefs, der die Kostenfür die Verteidigung bezahlenund
die Braut des Fahrers unterstützenwollte, die Schuld auf sich.
Nachdem er zwei Monate Gefängnis abgesessen hotte, teilte et,
dem Gerichtaber den wahren Sachverhalt mit. Spryß wurde
nunmehr wegen fahrlässigerTötung, Meineids und Verkehrs-
übertreiung zu zwei Jahren Zuchthausund zwei Jahren Ehr¬
verlust verurteilt, das Urteil gegen den MitangeklagtenFahrer
lautete aus sechs Monate Gefängnis.

lodesurieUe in loulon
ist. Vichy. 24. Oktober.

Das Kriegsmarinegerichtin Toulon hat den französischen
Eradmiral Muselier. der sich in England aufhält und die
Agitationen de Gaulles unterstützt, in Abwesenheit zum Tode
verurteilt und zur Tegradieruna. Ebenfalls ip Abwesenheit
wurden die beidenFregattenkapitäne Cannebotm und Vuille-
min zum Tode verurteilt. Die Anklage lautete, aus Bergehen
gegen die Sicherheitdes Staates und Aufforderung zur De¬
sertion und zum Ungehorsam

Geheimratv. Worgitzkh 80 Jahre alt. Der Oberbefehlshaber
des Heeres, Generalfeldmarschqllvon Brauchitsch, hat dem
Ministerialrat a. D. Wirklichen Geheimen Kriegsrat von
Worgitzky zu seinem 80. Geburtstag am 23. Oktoberin einem
Schreiben seine und des Heeres herzlicheGlückwünsche aus¬
gesprochen.

Britischer Minensucherversenkt. Die britische Admiralität
gibt — Reuter zufolge— bekannt, daß der britischeMinen¬
sucher„Dundalk" durch eine feindliche Mine versenktworden
ist. Er hat eine Wasserverdrängungvon .710 Tonnen und
eine Besatzungvon 72 Mann.
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Dritte Polizeiverorduuug
zur Regelung des Verhalteus der

im Lande Breme « eingesetzten
Zivilarbciter und -arbetterinueu

polnischen  Volkstnms
Vom 22. Oktober 1940

8 2 Abs. 1 i^ r ^ 1 der Zweiten
Polizeiverordnung vom 18. Sep¬
tember 1940 zur Regelung des Ver¬
haltens der im Lande Bremen ein¬
gesetzten Zivilarbeiter und -arbeite-
rinnen polnischen Bolkstums <Ge-
setzblatt S . 161) erhält folgende
Fassung:

„ (1) In dem nördlich der Lesum
gelegenen Teil der Stadt Bremen
dürfen Zivilarbeiter und -arbeite-
rinnen polnischen Bolkstums
1. offene Ladengeschäfte , sofern nicht

der Polizeipräsident in Bremen
im Einzelsall auf Antrag des La¬
deninhabers eine andere Rege¬
lung trifft , nur während folgen¬
der Zeiten betreten:

montags bis freitags von 8.0V
bis 9.0» Uhr und 16.30 bis
18.00 Uhr.
sonnabends von 8.00 bis 10.00
Uhr und von 16.30 bis 18.00
Uhr ." 82

Diese Polizeiverordnung tritt mit
ihrer Verkündung in Kraft.

Bremen , den 22. Oktober 1940.
Der Senator

für die innere Verwaltung.

Achtung . Einzelhändler l
Einzelhändler , die Nähmittel

auf Bezugscheine über Näh¬
mittel für Bergmänner oder
Steinbrucharbeiter oder Hoch¬
ofenarbeiter oder Feuerarbei-
ter der eisenschaffenden und
eisenverarbeitenden Industrie
abgegeben haben , sammeln die
einbehaltenen kleinen Bezug¬
scheine und legen sie der
Bezugfcheinannahmestelle des
Wirtschaftsamtes,Äremen,Bret-
tenweg , Zimmer 41, zwecks
Erteilung einer Bestätigung
über die Mengen der abge¬
lieferten Zufatznähmittelkarten
vor.

Die Einzelhändler senden die
erhaltene Bestätigung der Näh¬
garnvertrieb GmbH ., München,
Neuturmstr . 1, ein , die eine
. ..tsvrechende Ersatzlieferung
veranlassen wird.

Bremen , d. 25. Oktober 1940.

L » VI!r>a» «os «!» >r »» 8 » «» 'S SS
tt. ttlbdo,  Ksulmsnnsmvülsnlesmo Z

der
Wirtschaftsamt
Hansestadt Bremen.

Die Maul - und Klauenseuche
unter den Viehbeständen von

Georg Haake,  Grövelinger
Heerstr . 335s,

Hinrich Windler.  Ottostr . 14,
ist erloschen . Die angeordneten
Schutzmatznahmen find aufgehoben.

24. 10. 1940. Der Polizeivrändent.

Heut«
17.30 bis 2Ü.1S Uhr
Freitag -Platzmiete

vsr VoZv » ,sn «k ! v >k
Sonnabend , 26. Oktober,

nochm. 14.30 Uhr , kl. Preise
0.55- 2.05 RM.

Gastspiel der Niederdeutschen
Bühne Bremen

Ltrstsnmusik
Komödie in 3 Akten

von Paul Schüret
abends 17.30- 20-15 Uhr
Sonnabend -Platzm . Gr.

A 0sr VvgsII,sn <IIsr
Sonntag , 27. Oktober

Nutzer Platzmiete
nachm . 14—16.45 Uhr

vsr V « sslksnellvr
abends 17.30—20.15 Uhr
Außer Platzmiete

vsr VvgsMsnElIsr

«outo , 7rsitsg , 17 .30 Illll
kneio H Übe, Ssüs S/L

vsrWol «!
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Auktionen
Ocsscntliche

Versteigerung
Sonnabend , den
26. Okt., vorm.
10Uhr,Königstr . 9,
inAusbürgerungs-
sachen im Aus¬
trage des Finanz¬

amts Ost.
2 Bettstellen mit
Matratzen,Wäsche¬
schränke und an¬

dere Schränke,
Tische, L-tühle,

Schreibtisch , Bü-
sett , Couch,Sprech-
apparat , Teppich,

Nähmaschine,
Photo apparate,

1 Fahrrad (Herr .) ,
Porzellan , Etz- u.
Trinkgeschirre und
andere nicht ge¬
nannte Gegen¬
stände öffentlich
meistb . geg. bar.

Hünecke,
Gerichtsvollzieher
Rronprinzenstr . 38

Lrletmsrken
Sristmarksn
Ankauf — Verkaui
AUemeLLo.

Fedelhören 1
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»uni li 'ömgl-kggm

I 'isunci

LcmsLücrr

Der Kämpfer
„Freund Sonst
bar ", der nicht
müde wird zu
mahnen und auf¬
zurütteln , ist die
Seele des Buches
An seiner Seite
steht Pankraz Oti
der gerade Bauer
von den Höhen des
Frankenjura . Sein
Schicksal und baS
seiner Sippe ent¬
rollt sich vor unS
und wir gehen
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Mlkiauser Volksblatt
Eine neue deutsch« Lageszeituns
erscheint unter diesem Titel in

m ü l h a u s e n
der größten Stadt im Vberelsaß

Das „Mülhauser Volksblatt " bietet einen voll«
ständigen Überblick über alles wichtige Geschehen in
Politik, Wirtschaft, aus kulturellen Gebietenund im
Sport. Gute Unterhaltung wird gepflegt. Ein¬
gehendeBerichterstattungläßt die Leser In Stadt
und Land an allen Ereignissenin der engeren und
weiteren Heimat teilnehmen. » Mülhausen ist mit
den ausgedehntenwirtschaftlich zu ihm gehörenden
Gebieten ein gutes Absatzfeld. Deshalb bietet der
Anzeigenteildes „Mülhauser Volksblattes " als
Mittler zwischen Angebot und Nachfrage gute Mög¬
lichkeiten. Alle Werbungsmittlerund der Verlag,
Mülhauseni. E ., Franklinste. 2, geben gern Auskunft

Zeirunglbestellunsen nimmt jedes Postamt entgegen. Der Monat «-
bezug kostet RM 2.20 ohneZustellgedühr.Linzelverkaustpre!«IS pf.

wer Zeitung liest- weiß mehr!

7Vvi « « s » bei ' s
Lummsl - Ur.

Uokenlorstruke 30/38
S4271

^ « « « -« -keireu u . -kolitureu , reichtzLltiZss
» » L >-R s,?,p-er / Klebestreifen / Keime eW>d4 « » »W»KsZer / Klebestreifen / Keime

L . 7V . vieueiosnit , kreiiemveZ 9

^ « «odsrerkuns S2104
Reparaturen . DaZ u . Kaebt erreickbar . O - klske , blokenlorstr .2

-^« 1» VerHV«Kt« i»8 222SL
. Illiillee 4r siezen , Kackeslrake 37

Sstrspsren 2 2 » 57
beicle 10/12 . OemeinnutriZe Lnstalt cker Sparkasse in Lremen

LserM8 « « 88a» v1»rr 27225
„tlleitnksde " , kez -ee öir lkuselst , Llbreektstrake 8

Drauerspenäen
O . kommen, ^ui clen ULken 65 , Obernstrake 30 , 2318i

22544
kiestee L 8mi1Ii , ^ lekIrimtLts - Oesellsckakt , Lucktstrake <48/49

külmoltung-llollier"-dkLÄ 25222
uls vorrüstl . empk . betrieb : Wulivesstr . 20 , Kontor : Ficktive§

r »I»rr «»»87V«rIc »rlu vru>»o»
Osteedolr 8tLsembeck , Lerii -KLeeme « . sternrul ^ > 2»

tecdn . ? oto , Kiobtpausön

k . O . Uoduliolt , kucktstrsfls 10 4» vV » V

2 6251
Lck . Voistt L 0o . , äm Wall 126

IV 2 ^ - /Xnlaxen , (Ausik - Instrumente unci ST
Zckallplatlen . ssockwert . fabrikale « F V

ülusiles unck Uuckiobaus TVseo ke , HnlüHeesti -. IO 23377

Solsrsrv 2571S - 2S718
Leicl » isenbenst , Vertrieb unck Lps ^ ialiverkstatt , KanZenstr . 135<b

SleimPst / SolsSIÄsr 25544
Sclisblouen . / IckoH <Fsmpee, ^nsZaiitorstraöe I!

ö5GMGK» (2s nvsal- l, Ucls nc!o sff-8 tss 6s 120/22



jL Beilage zu Nr . 294 Bremer Zeitung Freitag , den 25. Oktober 1940

EM

Sonntag- er Hausfrau
Bremen . 25. Oktober

Es gehört zu den schönstenund eigensten Aufgaben der
Frau und Mutter, für ihre Lieben zu sorgen, ihnen durch
kleine Geschenke und AufmerksamkeitenFreude zu bereiten.
, Der Kreis jener lieben Menschen ist im Zusammenschlußzu

einer immer stärkeren Gemeinschaftweit über die eigene
Familie hinausgewachsen, und es gehören zu ihm auch all
dleienlgen, denen das deutsche Volk im WinterhilfswerkseineHilse zuwendet.

Zu einem lebendigen, herzlichen Ausdruck sind in den
Jahren des Aufbaues die Pfundsammlungen des
Winterhilsswerkes  geworden , bei denen die bre-
mische Hausfrau .einmal im Monat eigenhändig und nach
eigener Wahl eine liebevollzusammengestellte Tüte einkaufte,

füllte und für di« Hilfsbedürftigen dem WHW. zur Ver¬
fügung stellte.

Derselbe Geist, die gleich« Gesinnungund treue Hilfsbereit¬
schaft zeigte die Bremer Hausfrau, als die Sammler im
zweiten Kricgswinterhilsswcrkerstmalig um einen Gegen¬
wert für die Psundspenden  vorsprachen. Ver¬
trauensvoll übertrugen sie das Einkäufenund Beschaffen von
Lebensmitteln und lebensnotwendigen Dingen der großen
sozialen Gemeinschaftseinrichtungdes WHW. und opferten
zur ersten Psundspcndenablösungrund RM. 50 000.—.

Wenn morgen und übermorgen wieder die Bitte von
Haus zu Haus,  von Flur zu Flur geht, zur Pfund-
spendeein angemessenes Opfer  beizusteuern, dann
mag es unseren Bremer Frauen und Müttern ein ganz be¬
sonderes Gefühl der Freude bereiten, daß die Ablösung der
Pfundspende unter anderem wesentlichdazu beiträgt, hier
in Bremen  im Rahmen des zweiten Kriegs-Winterhilss-
werkes eine zusätzliche Bettenaktion  durchzuführen
und daß damit vielen Bremer Kindern ein eigenes, frisch-
sauberes Bettchen gespendet wird.

Berkchrsunfall in Bremen-Begesack. Am Mittwochmittag
ereignete sich in Vegesack an der Ecke Breite- und Poststraße
ein schwerer Verkehrsunfall. Ein Treckerstieß mit dem Per¬
sonenwageneines Arztes zusammen und schob diesen gegen
einen Baum auf dem Bürgersteig. Der Personenwagenhat
erheblicheBeschädigungenerlitten. Ein unbeteiligter Junge,
der sich auf der Straße ausgchalten hatte, erlitt ein Quet¬
schung des Beines.

Neue Lanfaren- und paukenbeliange
vremerin stiftete sie für das Musikkorps der Schutzpolizei— Konzert für das fitDFjlD. im Tiooli

Am Sonntag in acht Tagen, am 3. November, läßt das
Kommando der Bremer Schutzpolizeivon ihrem Musikkorps

Din schneidiges und durch das Parade-I.ederzeug
besonders unterstrichenes Bild der Farbenpracht

IttPiliil

unter der Stabführung von MusikleiterFischer ein Mor¬
genkonzert im Tnvoli -Theater zugun st en
des Kriegswinterhilfswerks  durchführen . Die
Dortragsfolge setzt sich aus Opern-, Operetten- und Marsch¬
musik zusammen. Als Sonderheit werden die von einer Bre¬
mer Einwohnerin dem Musikkorps gestifteten neuen Fan¬
faren - und Paukenbehänge  gezeigt.

Wir erinnern uns ähnlicher Veranstaltungen der Schutz¬
polizei in den voraufgegangenenJahren und wissen, wie
dankbar und freudigdie Bremer eine solche Gelegenheit wahr¬
nahmen, um sich diese Darbietungen anzuhören. Auch dies¬
mal wirb zweifellosein vollbesetztes Haus der Musik und
der Veranlassungdieses Konzerts im doppelten Sinne „klin¬
genden" Beifall schenken.

Verleihung von kriegsverdienstkreuzen
Der Führer hat folgenden Angehörigender Polizei und des

SHD. das Kriegsverdienstkreuz2. Klaffe mit Schwertern ver¬
liehen: Aktive Schutzpolizei: Oberstleutnantd. Sch. Klepsch,
Hauptmann d. Sch. M v r d a n , Hauptmann d, Sch. O t teu¬
ft r eu er , Rev.-Oberleutnant d. Sch. W o h t a ck, Rev.-
Leutnant d. Sch. Meyer (Bösche ), Polizeihauptwachtmeister
Stehmeier (Johann ). — Sicherheits- u. Hilfsdienst: Oberst¬
leutnant der Feuerschutzpolizei Skrceczka,  Major d. F.
Schilling,  Leitender LuftschutzarztE)r. med. Edzard,
Führer des Instandsetzungsdienstesdes LS.-AbschnittesOst
Nordmann,  Führer des Instandsetzungsdienstesdes LS.-
AbschnittesSüd Ko est er , Meister der Feuerschutzpolizei
Lotte,  SHD .-Mann B a h l m a n n. — 12. SHD. Abtei¬
lung (mot.): Major d, Sch. Au g , Hauptmann d. F. Knies,
Oberleutnant d. F. Wenzel,  Bez.-Leutnant d. F. Häus¬
ler,  Bez.-Leutnant d. F. Gleicher,  Truppmann H a a ck,
Truppmann Koszowski.

Diese Auszeichnungenwurden den Betressenden mit Worten
der Anerkennungdurch den Polizeipräsidenten, ^ -Oberführer
Ludwig,  überreicht. Gleichzeitigübermittelte der Polizei¬
präsident die Glückwünsche des KommandierendenGenerals
des LuftgaukommandosXI , Generalleutnant Wolf,  und des
Befehlshabersder Ordnungspolizei, Generalmajor der Polizei
Becker.  Der Polizeipräsident nahm Veranlassung, den
Dank und seine Anerkennungfür die im Interesse der Landes¬
verteidigung und der BürgerschaftgeleistetenDienste auszu¬
sprechen. ^
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Die Instrument« der Fanfarenbläser, Aida-Trompetenbläser und des Kesselpaukenschlägers im Schmuck der
neuen Behänge. Aufn.: Tischer (2)

dm Made fHam
liiMin. . . .
28) Roman von  Alfred Heller

Die letzte halbe Stunde stapften sie schon durch fußhohen,
guatschigenNeuschnee. Regen und Schneetreibenhatten zum
Schluß au(gehört, und als sie zur Hütte kamen, standen die
prallen Wände mit ihren wcißverbrämtenBändern in einem
seltsam scharf zeichnenden diffusenLicht, das durch die dünn
gewordenejagende Wolkendecke rieselte. ,

Im Fenster der Gaststube hatten sie das Fernrohr, ein altes,
verbeultes Linsenpcrspektiv, eingestellt. Ja , dort oben, gerade
unter dem dunklen Ritz des „Schiachen Kamins — dort be¬
fand sich etwas; und dieses Etwas, dieser klerne dunkleKlum¬
pen, konnte, mochte wohl ein hockender Menschseun Ob er
sich bewegte, konnte Perlinger nicht ausnehmen. Die Kellnerin
schwor allerdings hoch und heilig, vor einer Stunde hatte der
Mann sich noch bewegt; aber die Hüttenwirtin behauptetedas
Gegenteil. . „ r .

Sie gossen jeder stehend einen Topf .heißen Kaffee hinunter,
nahmen die beiden Vierzigmeterseile, die aus der Hütte waren,
Verbandmaterial und eine gesüllte Thermosflasche. Die Trag¬
bahre und den gewissenominösen Sack für den äußersten
Fall solle hernach die Rettungsexpeditionhinaufbringen, ord¬
nete Perlinger an; und dann erklärte er noch genau, wie sie
aufsteigen würden und wie die anderen Nachkommen sollten.
Und dann zogen sie los.

Windstärke5 und dreißig Zentimeter schwerer Schnee sind
keine Kleinigkeit, wenn man sich über latschenbesetzte Geröll¬
halden und steile Schrosenhinaufarbeiten muß. Als sie nach¬
her in den Windschattender Wand kamen, wurde es wohl
etwas besser, aber dafür war der Schnee hier zusammen¬
geweht und angeharscht.

Nach einer Stunde meinte der Ferdl, er müsse ein wenig
verschnaufen, und tastete nach der Thermosflasche im Rucksack.

Das erftere gestand Perlinger zu, die Flasche nicht.
„I moan, direkt aufsi vermachenwir's net", zweifelte der

Ferdl Ob es nicht besser wär', links über die Brandriegelwand
äuszuweichen? , _ t

„Damit wir dann in den vereisten Platten unterm Grad
steckenbleiben net wahr? Na, mei Liaber! Da bleibt nix übrig
als Pfeilgradzum Köpsl ausfi, trotz aller Höllschindcrei. Von
oben seilt dann einer ab. Lebt er noch, dann seilen wir ihn
zum Grat hinauf, und von dort können ihn hernach die
Schladmingerhinabschasfen. Lebt er nicht mehr, dann können
.wir über die Schneideunmittelbar hinunter; im Sack spürt
er ja nix mehr, der arme Tropf."

Der Ferdl gab ihm einen scheuen Seitenblick.
„Wohl — wohl", murmelte er, ,der Herr hat scho recht."

war genau elf Uhr dreißig vormittags.
Um drei Uhr standen sie mit blutenden, zerschürsten, ge¬

frorenen und zitternden Knien am Köpsl. Perlinger brüllte

hinunter: „Hallo —l Hallo —l Rettung ist dal Hallo —I Ret-
tungl" Noch einmal — zweimal.

Von der Hilssgruppe unten schrien sie zurück; sie waren
eben im Einstiegin die Wand, weiter rechts drüben.

Aber der Mann, der Mann unten am Band, antwortete
nicht.

Aus dem Kaminriß dessen Schlund sich neben ihnen öffnete,
trieben ein paar Nebelfetzen hoch. Die beiden Männer blickten
sich an. „Kannst nix machen", meinte der Kvhlhuber-Ferdl.
„Hab mir's eh denkt. Der Herr schenk' ihm die ewige Ruh!"

„Blödsinn!" Perlinger knotete sich bereits das eine' Vierzig¬
meterseil um die Brust. „Ich geh' letzt hinab. Paß aus!" Und
dann erläuterte er dem Ferdl langsam, deutlich alles, was zu
tun sei. „Hast verstanden?"

„Wohl."
„Immer doppelt sichern! Den Zacken hier nimmst . . .*
„Wohl, wohl. Aber i moan, der Herr is schwerer. Es wär'

besser, wann i - "
„Wer schasst an: du oder i?" blitzte Perlinger.
„Wohl —", murrte Ferdl und sicherte das Seil.
. . . Der Mann lag halb kauernd, die Füße im Rucksack, in

eine kleine Felsnischegezwängt. Aus dem Schnee ragten ein
paar halb verbrannte Zeitungsfetzen— das Notsignal von
gestern abend.

Nur einen Augenblick stockte Perlinger. Er hatte es ja die
ganze Zeit über geahnt — nein, gewußt: Hölzl! Dann war er
bei ihm.

Ja , da war wohl wirklichnichts mehr zu machen. Armer
Teusel!

Aber dann riß er ihm schon die gefrorenen Kleider auf,
horchte.

Nichts . . . Oder doch? Wahrscheinlich nur das Schüttern
seines eigenen pochenden Pulses. Aber ob nun vielleicht oder
nicht vielleicht— man mußte alles versuchen!

Und so begann Perlinger zu arbeiten: Abreibung mit
Schnee — künstliche Atmung — wieder von vorn. Zwanzig
Minuten — vierzig Minuten.

Von oben brüllte der Ferdl: „Hallo —I Was is?"
„Hallo —l Warten!" brüllte Perlinger zurück und arbeitete

weiter.
Da —I Es war nur ein Hauch, der Schatten eines gehauch¬

ten Seufzers — aber es war ein Laut, ein lebendigerLaut.
Der Mann lebte!

Perlinger hielt eine Minute lang inne; er war schweiß¬
gebadet, und die Schläfen klopftenihm von der vielstündigen,
ununterbrochenen und schärfstenAnstrengung. Aber dann
legte er mit verdoppelterKraft los . . .

Hölzl schlägt die Augen aus — schließt sie wieder. Noch er¬
kennt er nichts. Aber den heißen Kaffee trinkt er in gierigen
kleinen Schlücken, Das graue Gesicht bekommt langsam einen
lebendigerenTon.

Gerade im letzten Augenblick! denkt Perlinger.
Irgendwann schlägt Hölzl abermals die Augen auf — be¬

wegt sich, ist wach. „Du —?" staunt er „Du —?“ Es ist mehr
ein Lallen. „Ich dank' dir . . ." Aber in diesem Moment er¬
wacht er erst ganz, bäumt sich auf. In seinen Augen steht
blankes Entsetzen. „Verdammt! Du bist eS, Perlinger! Du

Gleichzeitig mit dem Beginn der Deutschen Vuchwoche

„Buck md Säumt"
welche In Bremen am 27. Oktober, vormittags 10 Ufa,  im Museum,
Buchausstellung:

„KMouicdet Schtifüm"

Domshof. mit der Sonder¬

eröffnet wird » kommen die ehrenamtlich tätigen Politischen Leiter des Kreises Bremen zu alle«
Volksgenossen und Volksgenossinnen, um eine zweite Vüchersammlung für unsere Sol¬
daten  durchzuführen . Die vielen anerkennenden und begeisterten Zuschriften unserer Soldaten be¬
weisen uns , mit welch dankbarer Freude sie die Bücherkisten der Heimat in Empfang genotnmen
haben. Es zeigte sich aber auch, wie notwendig die Büchersammlung des Deutschen Volkes für die
Wehrmacht war und welch grober Bedarf an Büchern noch bei unseren Kameraden im Waffenrock
besteht. In den Fliegerhorsten , in den Flakstellungen, auf den Fahrzeugen der Deutschen Kriegs¬
marine , in den Lazaretten » in de« Unterkünften unseres Heeres in der Heimat und in anderen Län¬
dern, vom Polarkreis bis zum Atlantik , vom Kanal bis weit nach Osten; allenthalben steht der sieg¬
reiche deutsche Soldat und tut seine Pflicht für das Eroßdeutsche Reich Adolf Hitlers . In den Stun¬
den der Genesung, in den Stunden der Erholung ist ihm das gute deutsche Buch ein unentbehrlicher
Freund und Kamerad geworden.
Im gesamten Deutschen Volk werden daher

am amten IHtde Büchet qummü
für die Wehrmacht, und so Bitte  ich auch die Bremer und Bremerinnen , ihren Besitz an Büchern
durchzusehen und einen reichlichen Teil davon am Sonntag für unsere Soldaten bereitzulegen . Die
erste Vüchersammlung brachte ein erfreulich hohes Ergebnis in Bremen . Es stand weit über dem
Reichsdurchschnitt,  und so spreche ich die Bitte aus , auch diese zweite Büchersammlung zu
einem überragenden Beweis der Zusammengehörigkeit von Front und Heimat und bremischen Opfer¬
willens werden zu lassen.
Der deutsche Soldat soll immer wieder erfahren , datz er in der Obhut des gesamten Deut¬
schen Volkes  steht. Heil Hitler!

Kreisleiter.

ZusammenstoßinLerWachmannstraße
Zwischen Möbelwagen und Straßenbahn — Sachschaden und ein Leichtverletzter

'M;
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Am Donnerstag, gegen 9 Uhr, kam es au? der Wach-
mannstraße  in Höhe der Hans - Thoma - Straße
zu einem Verkehrsunfall. Ein Fernfchleppermit Anhänger
fuhr die Wachmannstraßein Richtung SchwachhauserRing,
um in die Hans-Thoma-Straße einzubiegen. Ihm nach
folgte auf der linken Seite auf dem Gleisgrünstreifenin ĝlei¬
cher Richtung ein Motorwagen der Linie 16, Als die Stra¬
ßenbahn kurz daran war, den Lastzug zu passieren, schlug
dieser plötzlich nach links ein. So prallte die Straßenbahn,
die noch im letzten Augenblickzu bremsen versuchte, gegen
den Schlepper. Es entstand Sachschaden. Der Schlepper¬
fahrer wurde durch Glassplitter am Kopf verletzt.

Aufnahme: Tischer.
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willst dir deine PatentschriftHolen? Aber du kommst zu spät.
Ich Hab' sie nicht mehr. Ich schwöre dir: Ich habe sie nicht!
Ich habe - “ Und damit sackt er wiederzusammen.

Perlinger kniet neben ihm. „Aber, Mensch, was redest du
denn sür Unsinn? Reiß dich doch hoch! Da — trink noch ein¬
mal, aber krästig! So . . . So . . . Und jetzt wirst du auf-
geseilt! Kannst du es aushalten?"

„Ja —", murmelt Hölzl und lehnt den Kopf zurück. Nur
weg von da! Weg! Weg! Mir ist alles gleich!"

Keine leichte Sache, den belvegungsunsähigenKörper des
Halbbewußtlosendurch den verschneiten Kamin hinaufzubrin¬
gen, ohne daß er Schaden nimmt. Eine säst übermenschliche
Sache! Hölzl hängt am Seil, und Perlinger, der frei klettert,
stützt und lenkt seinen Körper. Als sie endlichoben sind, be¬
ginnt alles unl ihn zu drehen und zu tanzen.

„Herr —", sagt der Kohlhuber-Ferdl, „Herr — Sö ham
Jhna die Medailleverdient! Meiner Seel' und Gott —I"

Hölzl ist in einer Art Dämmerzustand, aber das Herz ar¬
beitet ruhig. Er ist über den Rand hinweg.

Dann sind plötzlich Stimmen da, Leute— die Schladminger.
Perlinger hört sie reden, bekommt ein Dutzendharte Hände¬
drücke.

Der Rest ist gegen das Bisherige nur noch ein Kinderspiel.
Um halb sieben sind sie schon unten in der Hütte, ist Hölzl
von den Weiberleutenin ein warmes Bett gepackt. . .

Die Hüttenwirtin kommt die knarrende Holzstiegeherab,
tritt in die Küche, wo alle beisammenhocken, schlürfend,
schmatzend, ihre Pfeifen paffend. „Gut is noch ausgangen dies¬
mal", äußert sie. „A bisserl damisch is er halt noch, der Herr,
aber dersangt si schon. Morgen rennt er wieder." Man kann
sich auf die Diagnoseder alten Pichlerin verlassen; sie ist das
siebzehnte Jahr aus der Hütte, und das ist nicht ihr erster
Fall.

Perlinger steht auf. „Alsdann kann ich ja gehen. . . Nein,
Hab' keine Zeit net, Leutln! Und — was ich noch Hab' sagen
wollen: Die Kosten zahl' ich. Kommt einer halt nach Hüttau
in die nächsten Täg . . . Und dank' schön halt, und vergelt's
Gott! Psüat enk!"

In der Hüttentür kommt ihm der Gedanke: Ich muß doch
noch einmal hinauf zu ihm! Vielleicht er etwas — braucht
Geld?

Gustav Hölzl liegt, von einem ganzen Deckenberg über¬
türmt, in der schmalen Bettstatt der winzigen Kammer. Aus
seinem blaßen Gesicht perlen Schweißtropfen; er atmet rasch
und leise und schläft den abgrundtiefenSchlaf der Erschöpfung.

Ja , die Wirtin hat recht! denkt Perlinger. Aber wie könnte
ich nur - ?

Auf der Fensterbankliegen Hölzls Sachen, wie sie die Pich¬
lerin säuberlichhingelegt hat: Uhr, Messer, Notizbuch, Geld¬
börse, — eine Briestasche.

Natürlich, so ist's am besten! denkt Perlinger weiter — sucht
eine Hundertschillingnotehervor und öffnet Hölzls Brieftasche,
um sie hineinzuschmuggeln. . . Aber da — da stecken ja
Hunderter, ein dickes Bündel — mindestens zwanzig! Zum
Teufel: Woher hat denn der Gustav, auf einmal - ? Und
wie hat er oben, auf dem Band, gesagt? „Du willst dir deine
Patentschriftholen? Aber ich Hab' sie nicht mehr. Du kommst

Das große Jahr
Wir haben dich nie so tief erkannt,
wir haben dich nie so stolz genannt
wie in diesem Jahr,
das dein schwerstes war:
Deutschland!

Aus den Wäldern im Osten grinste der Tod,
in Polen war der Herbst blutrot
von tosendem Krieg,
doch dein war der Sieg:
Deutschland!

Im Norden dunkelte Fels und Meer,
es ballten sich Wolken blitzeschwer,
doch zur rechten Zeit
warst du bereit:
Deutschland!

Als der Erzfeind voller Lug und Trug
aus Flandern heimlich nach dir schlug,
ward er zunicht
durch dein Gericht:
Deutschland!
Und wenn der Teufel dieser Welt
die Hölle uns entgegenstellt,
du brichst die Macht
in letzter Schlacht:
Deutschland!

Wir haben dich nie so tief erkannt,
wir haben dich nie so stolz genannt
wie in diesem Jahr,
das dein größtes war:
Deutschland!

Fritz Thost.
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ZU spät. Ich Habe- " Perlinger Hat plötzlich das Gefühl,
als dringe ihm ein spitzer Eiszapfen durch den Leib. Nein, es
hat keinen Sinn , sich länger gegen die Tatsachenzu wehren.
Also Hölzl! Er legt die Brieftaschewieder hin, wischt seine
Finger ab, als wären sie schmutzig geworden, geht zur Tür
hinaus, die knarrende Treppe hinab.
. - - Endlos sind diese lächerlichen, armseligen fünfzehn¬
hundert Meter! Er braucht beinaheebenso lange, sie hinabzu-
stolpern wie heute früh zum Aufstieg. Aber trotzdem—: Heute
noch geht er! Nur den Koffermuß er noch holen. Dann so¬
gleich weiter nach Hüttau! Um zwölf kann er dort sein. In
der Kantine sind sie bestimmt noch auf, und irgendeinePritsche
smdet sich schon. (Fortsetzungfolgt.)



Ungezogenheitenim Theater
Gin Soldat , der während seines Fronturlaulbes in Bremen

Theatervorstellung besuchte, schickte uns folgende Zu-
schnst , die alle , die ihr Inhalt angeht , beherzigen mögen:

" « m Lvldat kommt nach langer Zeit einmal wieder auf
Urlaub m die Heimat . Er hat einen großen Wunsch:
endlich wieder ein deutsches Theater zu besuchen. „Peer
Ghnt " wird gespielt und wird ihm schauspielerisch und
musikalisch zu einem großen Erlebnis . Leider wurde jedoch
mir wie wahrscheinlich auch vielen anderen Volksgenossen
der Genuß der Borstellung durch einen Teil der Theater¬
besucher stark gestört . Ich möchte nur einige Beispiele nen¬
nen , die sich diese Störenfriede einmal merken können:
Es kamen nicht nur einige Volksgenossen während des
Spiels und der Musik in den Theaterraum , nein , sie
mußten unbedingt auch noch ihren Platz , der natürlich
mitten in der Reihe ist, aufsuchen . Andere Besucher be¬
trachteten das Fallen des Vorhanges als ein Zeichen, sich
unbedingt durch das Scharren mit den Füßen und durch
sprechen bemerkbar machen zu müssen . Theaterbssucher,
die Musik zwischen den Bildern gehört auch zur Ausfüh¬
rung und ist keine musikalische Zeit -ausfüllung ! Außerdem
glaube ich, daß jeder Besucher , wenn er schon ein Theater
besucht, während der Vorstellung still sitzen kann und nicht
seinen Hintermann zwingt , sich andauernd hin und her
bewegen zu müssen . Bremer Theaterbesucher , denkt daran,
außer Euch sind noch mehrere Gäste im Theater , auch
solche, die nur selten ein Külturinstitut besuchen können.
Verderbt ihnen nicht den Kunstgenuß , zeigt Euch dessen
würdig , daß sich die Bremer Künstler alle Mühe geben,
um Euch Großes zu bieten !"

Der letzte Satz des Soldatenbriefes , dessen Inhalt jeder ver¬
kündige Theaterbesucher nur unterstreichen wird , gibt uns
-Veranlassung , aus eine weitere Unsitte hinzuweisen , die sich
' n letzter Zeit nach manchen Abendvorstellungen bemerkbar
macht . Der Vorhang ist zum letzten Male gefallen . Alle Mit¬
wirkenden der Aufführung haben ihr Bestes eingesetzt , um dem
Theaterpublikum einen künstlerischen Genuß , ein über dem
Alltag stehendes Erlebnis zu vermitteln . Der Lohn ihres Ein¬
satzes ist der Dank des Zuschauers , sein Beisall , der dem Schau¬
spieler und allen M -itgestältern bestätigt , daß ihr Bemühen
:wm Zuschauer dankbar ausgenommen und gewürdigt wurde.
So sollte es wenigstens sein . Statt dessen unterbleibt am
Schluß einer Vorstellung oft jede Beisallsäußerung , die Zu¬
schauer verlassen ihre Plätze , nur von dem Gedanken beseelt,
möglichst schnell ihre Garderobe zu erhalten , was sich dann
-nieder höchst ernüchternd an den Garberobenständen auswirkt.
Wenn auch die Sorge , vor einem möglichen Fliegeralarm zu
Hause zu sein , verständlich ist , so ist es doch zumindest eine
Frage des Taktes und des guten Geschmacks, gerade noch" einer
künstlerischen Darbietung nicht mit jeder Minute zu geizen
und dadurch , wenn auch nicht in böser Absicht, einem schönen
Erlebnis einen weniger schönen Nusklang zu bereiten . Die
wenigen Minuten , die eine verdiente Beisallsäußerung an seine
Mittler und ein nicht überhasteter Gardervbenempfang bean¬
spruchen . spielen wirklich keine Rolle , falls einmal nach The¬
aterschluß Fliegeralarm ertönen sollte . Sie tragen über dazu
bei, die Harmonie eines Theaterabends bis zum Schluß unge¬
stört zu erhalten.

flufnalime der Straßenbenuher
in Schuhraumen

Der Oberbesehlshaber der Luftwaffe gibt be¬
kannt:

Zur Ausnahme der Stratzenbenuher , insbesondere der Fcihr-
giiste von Straßenbahnen und Omnibussen bei Fliegeralarm
dienen in erster Linie die durch Hinweisschilder gekennzeich¬
neten öffentlichen Lustschutzräume. Da , wo öffentliche Lust-
schutzriiume nicht eingerichtet sind, ist es selbstverständ¬
liche Psltcht,  bei Fliegeralarm schutzsuchendeWcgebenutzer
in den eigenen Lustschutzraum aufzunehmen , soweit die ver¬
fügbaren Plätze dies nur irgend zulassen.

Her 40000. Vesucher der Leutesch au
Welchen Zuspruchs sich die neuerdings bis einschließ¬

lich Sonntag verlängerte  Ausstellung von Beute-
waffen in der Börse erfreut , zeigt die hohe Besucherzahl, die
gestern 40 666 überschritt. Auch unser Gauleiter Carl Röver
nahm während seines gestrigen Aufenthaltes in Bremen Ge¬
legenheit , die Schau zu betrachten. Immer wieder finden
auch die Stücke größtes Interesse , die aus den heimischen
Archiven bereitgestellt wurden , so die Brandplättchen
der Tommies und ihre Bomben - und Leuchtschirm-
r a l « t e n f r a g m e n t e.

Vorläufiges SammelergebniS in Bremen -Lesum. Das vor¬
läufige Ergebnis der S. Ne!chsstvatz«n-sammlung am 26. und
27. Oktober im Kreise' Bremen -Lesum belauft sich auf
1g 145,67 Mark . (Die ebenfalls von der DAF . am 36./31 . 3. 1946
durchgeführte Reichs straßen sammln ng erbrachte im Kreise Bre¬
men-Lesum 6 794.47 Mark). Allein der Verkaufs st and
der Kreis Wal tung  auf dem Marktplatz in Bremen-
Vegesack erzielte einen Erlös von 1516,30 Mark.

Rückkehr der Stettiner Ferienkinder . Die im Rahmen der
NSV .-Kinderlandverschickung nach Stettin entsandten Bremer
Ferienkinder kehren am kommenden Sonntag,  dem
27. Oktober , wieder nach Bremen zurück . Der Zug trifft mor¬
gens 4.35 Uhr aus dem Hauptbahnhof ein.

Gestohlen wurde bei der Munte I «in Boot  mit der .Namens-
bezeichnung „Widder ", natursarbiger Anstrich, am Steuer be¬
finden sich die Buchstaben EBW. Ferner wurde ein Boot  von
seiner Liegsstelle an der Kaiserbrücke gestohlen mit der Namens¬
bezeichnung „Boy ". Das Boot ist geltinkert, mit flachem Boden,
außen grün gestrichen. Im Boot befand sich eine Kette mit einem
verzinkten und einem Suchanker. Wenn die Boote an anderen Liege-
stellen gesehen werden, wird gebeten, der Kriminalpolizeileitstelle,
3. K. im Polizeipräsidium. Zimmer 496, oder einer anderen Polizei-
stelle davon Kenntnis zu geben.

Das Zollgrenzschuhehrcnzeichenist verliehen worden dem Bszirks-
zollkommiffar Johannes Stemmler  in Bremen, dem Zollsekretär
Friedrich Herberger  in Brsmen-Vegesack, dem Zollselretar
Johann Brodtmann  in Bremen und dem Zollassistent Walter
Zorn  in Neuenkirchen (llnterweser).

Es wird heute verdunkelt:
von Sonnenuntergang (Freitag) . 18.1V Uhr
bis Sonnenaufgang (Sonnabend) . . . . 8 .08 Uhr

Der öauobmann vor Lagerführern
Kroße flrbeitstagung der BflZ.^ agersükrer und verwailungssiitfrer aus dem gejamten Kau weser-kms

, Der deutsch« Soldat und der deutsche Arbeiter stehen in
einer Front des Kampfes gegen England . Sie beide, der die
Waffen führt und der die Waffen schmiedet, kämpfen und ar¬
beiten einzig und allein für den Sieg , dem ihr ganzes Wollen
und ihr ganzer Glaube gilt ! Der Ganobmann der Deutschen
Arbeitsfront im Nordscegau Weser-Ems , Partetgenosse Bruno
Dieckelmann,  rief diese Worte in einer großen Rede
seinen Lagersührcrn und Verwaltungssührern zu, die aus dem
gesamten Gaugebict Weser-Ems zusammen mit den Kreisob-
männcrn der TAF . nach Oldenburg zu einer Arbeitstagung
gekommen waren , aus der alle Fragen berührt wurden , die
im Zusammenhang mit der Betreuung des deutschen Arbeiters
stehen. Die Arbeitstagung brachte für die Lagersührer die man¬
nigfaltigsten Anregungen , mit neuem Mut und frischer Kraft
fuhren sie nun wieder heim in ihre Lager, die oben an der
Nordseeküste, in der Einsamkeit der Moore des Emslandes,
unten im Südoldenburger Land und überall dort stehen, wo
deutsche Arbeiter mit dem Spaten in der Hand ihre schwere
Arbeit aus vorgeschobenem Posten erfüllen.

In der Vormittagstagung wurden vor den Lagerführern
nach der Begrüßung durch den Gaubeauftragten für Lagerbc-
treuung , Parteigenossen Führmeher,  die verschiedenen
Themen angeschnitten , aus denen immer wieder hervorleuch¬
tete die Sorge für den deutschen Arbeiter , der gerade jetzt im
Kamps gegen England seine nationalsozialistische Gesinnung
und seine Liebe zum Führer so deutlich bewies . Nachdem der
Gausachwalter Parteigenosse Schnitzer  in seinem Referat
dil Ausgaben der Verwaltungsführer in Gemeinschaftslagern
umrissen und den Männern ihre große Verantwortung vor
Augen geführt hatte , da ja die Gelder , die sie verwalten , die
Gelder des deutschen Arbeiters sind , sprach der Feierabendrese-
rent der NS .-Gcmeinschast „Kraft durch Freude ", Parteigenosse
Riesebieter,  aus der Gaudienststelle Weser -Ems über die
geplanten Veranstaltungen im kommenden Winter in den Gc-
mcinschaftslagern im Nordsccgau . Filmvorführungen , Vor¬
tragsabende , Varietöveranstaltungen sind auch jetzt wieder ge¬
plant , außerdem wurde das Deutsche Volksbildungswerk der
NS .-Gemeinschast „Kraft durch Freude " mit eingespannt in
diese kulturelle Betreuungsarbeit des deutschen Arbeiters , die
ihm allein in diesem Winter in den Lagern unseres Gaues
zwischen Weser und Ems insgesamt 2600 Film - ,
Variete - und Vortragsveranstaltungen  brin¬
gen wird . Und hier soll es nicht heißen , daß es nicht so genau
darauf ankommt , was nun geboten wird , da es ja doch nur

für den Arbeiter nach . Feierabend eine Entspannung bedeuten
sollte , nein , hier heißt es wie in allen Betreuungsausgaben in
den Gemeinschastslagern:

Für unseren Arbeiter , der ja ein Arbeiter -Soldat ist, muß
das Beste gerade gut genug sein ! Wir alle wissen, wie schwer
es für ihn sein mutz, fernab von seiner Familie in Lagern zu
leben, die trotz aller Vorsorge ihm niemals ganz die Familie
ersetzen können, und doch frisch und froh die schwere Arbeit
anzufassen , eben weil er weiß , sie mutz geschafft werden und
sie hilft zu ihrem Teil auch mit , uns recht bald den Sieg zu
erringen . Deshalb ist aus die Ausgestaltung des Lagers und
vor allem des Wirtschaftsgebäudes , das ja der Mittelpunkt der
Lagergemeinschast stets ist, der größte Wert zu legen.

Die Bedeutung der Arbeitsgemeinschaft am Nachmittag
wurde durch die Teilnahme des Gauobmannes Parteigenossen
Dieckelmann  unterstrichen , der sich hier von den einzel¬
nen Lagersührern berichten ließ , Anregungen gab und vor
allem ein sehr genaues Bild von der Arbeit draußen bekam,
da keiner der Lagerführer etwa ein Blatt vor den Mund nahm,
sondern nach nationalsozialistischer Manier Mangel aufzeigte,
wo welche vorhanden waren und wo er sie vermutete.

Hatte der Gauobmann in Beantwortung der einzelnen
Fragen ein Bild des Lagerführers entworfen , wie er sein
muß , wenn er all den Belangen der Arbeiter in jeder Weise
gerecht werden will , so führte er in seiner Schlußansprache
die Blicke der Lagerführer auf die großen Fragen der Gegen¬
wart , die wir alle aus unserem Platz und zu unserem Teil
mit gestalten dürfen . Wir wissen , daß unsere Arbeit not¬
wendig  ist und darum erfüllen wir sie, wenn uns manch¬
mal auch der Sinn wohl nach etwas anderem stehen mag.
Aber danach kann heute nicht gefragt werden . Heute muß
gearbeitet und etwas geleistet werden , denn das Errungene
heißt es zu verankern und daneben sich vorzubereiten sür
kommende Aufgaben.

Wir wissen alle, daß nach dem siegreichen Ende des Krieges
wir nun nicht etwa mit den bisherigen Erfolgen in unserem
Aufbau Deutschlands zufrieden sein werden . Der Führer hat
noch so große Pläne , die alle verwirklicht werden müssen und
vor allem dem deutschen schaffenden Menschen dienen . Den¬
ken wir nur an die große Altersversorgung,  die
einem jeden Schaffenden die Angst vor dem Alter nimmt,
denken wir an den Wohnungsbau,  der nach dem Krieg
in kaum darstellbarem Tempo in Angriff genommen wird.
Jeder hat Teil an dem Errungenen , jeder muß aber auch
mitarbeiten und rastlos am Werk sein.

Bremer 17lotor-kjZ. errang Motorrad
Starke Beanspruchungder Zahrer und Maschinen bei der kelandesakrt im kjar;

Kaum waren die drei Motorlager >des Gelbietes Nordsee in
Verben beendet , als das 7. Reichstressen der Motor -HJ . in
Goslar ausgeschrieben wurde . Binnen weniger Tage waren
sämtliche Vorbereitungen aus das sorgfältigste zu treffen . Für
Auswahl der Mannschaften , welch« im Gebiet Nordsee beide
der Motor stamm Bremen  stellen durste , war die Be¬
währung im vorausgegangenen Lager maßgebend . Gemeldet
wurde als Führer der einen Mannschaft : VEf. Renzel-
mann mit Ks. Heede  und Jg . Mei necke,  als Füh¬
rer der anderen Mannschaft : ss . Hasselmann mit Jg.
Semken und Jg . Brunkhorst.

An Krädern stellte das NSKK 6 „RT " (DKW . — 16V com)
zur Verfügung . Nun hieß es , auch diese nach sechs Wochen
stärkster Beanspruchung im Gelände wieder auf Draht zu
bringen . Da waren nicht nur ein paar Schrauben anzuziehen
und mit dem Putzlappen hier und da ein wenig zu wischen —
vielmehr mutzte der Motor von Grund aus überholt werden,
die Bereifung genau überprüft , Felgen nachgezogen und alles
gründlich abgeschmiert werden . Mit Hochdruck wurde an den
Maschinen gearbeitet , und es zeugt von dem großen Können
der Kameraden , daß sie dies in der so kurzen zur Verfügung
stehenden Zeit schafften . Dazu hatten sie sich in der Motor-
sportschule Strom  zusammengefunden , wo sie auch alle
einheitliche Ausrüstung empfingen , angefangen vom Fahr-
anzug und Sturzhelm bis zu Handschuhen und Kartentasche.
Noch ein letzter Schliff — dann war alles klar und es konnte
losgehen.

Am Sonnabendmittag wurden die Mannschaften durch
NSKK .-Oberführer Lehmann  mit einem kräftigen „Hals-
und Beinbruch " verabschiedet , um per Achse die Fahrt in den
Harz anzutreten . Nach Uebernachtung in Alfeld trafen sie am
Sonntagmittag in der Motorsportschule Gandersheim ein.

Der Start erfolgte am Dienstagmorgen bei strah¬
lendem Sonnenschein durch Korpssührer Hühn-
letn.  Gleich unter den ersten waren auch unsere
Bremer Mannschaften . Nach einer Startprüsung begann die
größe Geländeprüsungssahrt  über 150 Kilometer
durch den Hochharz . Vier Kontrollpunkte waren der Reihe
nach in vorgeschriebener Zeit anzufahren , für deren Ueber-
schreitung es Schlechtpunkte gab . Dabei war es eine Strecke
mit allen Schikanen . Durch anhaltertden Regen waren die
Wege oft grundlos aufgeweicht , verschlammte Schluchten muß¬
ten ohne Halt durchführen werden , geröllige Steilpsade wech¬
selten mit Wasserdurchfahrten von einem halben Meter Tiefe

Dazwischen hatten die Fahrer auch ihre Leistungen im
Wehrsport  unter Beweis zu stellen . Auf dem Bollrich
war eine Beobachtungsaufgabe gestellt ; an der Kienrauschhütte
gab es eine Orientierungsaufgabe nach einer Karte , die kei¬
nerlei Namensbezeichnungen auswies ; in Vraunlage war ein
Wettkampf im Keulenzielwerfen durch ein kleines Fenster auf
26 Meter Entfernung und im KK.-Schießen auf Kopffallschei-
ben , wobei unsere Mannschaften zehn von zwölf möglichen
Treffern erzielten . Auch fanden hier die technischen Prü  -
f u n g e n statt . Nach der Stoppuhr waren Kettcnwechsel , Rei¬
fenwechsel u . ä . auszuführen . Jede Sekunde wurde gewertet.
Für Zeitüberschreitungen gab es Schlechtpunkte.

Auf dem Brocken , der höchsten Erhebung im Harz , war
eine Zwangspause von 16 Minuten eingelegt , in welcher Ver¬
schöne Ausblick sowie he-ißer Kaffee genossen werden konnten.
Dafür war die Abfahrt nachher über Treppenstufen , Geröll
und Felsen ganz besonders schwer! Zum Schluß gab es noch
eine Ouerseldeinfahrt im Okkertäl, welche mit Hindernissen nur

so gespickt war . Fast zwei Kilometer weit ging es wieder durch
Wasser und Sumpf , über guer auf dem Wege liegende , dicke
Bäume , Beste und durch Gestrüpp . Dabei kam es wie auf der
ganzen Fahrt nicht auf möglichst viA Gas , sondern etwas
Köpfchen und Fingerspitzengefühl an . Durch all diese Schwie¬
rigkeiten haben sich unsere beiden Mannschaften nnn tapfer
durchgekämpft . Leider wurde ziemlich zu Anfang die Mann¬
schaft 204 (Hasselmann ) durch den Sturz eines Fahrers ge¬
sprengt . so daß die beiden anderen nun als . Einzelfahrer ihr
Glück versuchen mußten . Auch bei der Mannschaft 205 gab es
verschiedenen Pannen , die jedoch schnell wieder behöben werden
konnten ; Schaden an der Kuppelung , Sand im Vergaser , sowie
fünfmaliger Kettenriß raubten kostbare Minuten . Noch
56 Meter vor dem Ziel riß dem Mannschaftsführer Ren -zel-
mann die Kette , so daß er die Maschine durchs Ziel schieben
mußte . Zwar gab es dann bei der Fahrzeugzustandsprüfung
einige Strafpunkte dafür , die Hauptsache aber war , daß er
die Maniischaft geschlossen du -rchgebracht hatt «! Denn ein großer
Teil der 237 Teilnehmer erreichte überhaupt nicht oder zu
spät das Ziel und fiel somit aus der Wertung aus . Um so
stolzer können wir auf unsere Erfolge sein , welche der Korps¬
führer in der Sieaerehrung am Mittwoch verkündete:

Die Mannschaft 265 lag in der Gesamtwertung an elfter
Stelle und erhielt die Mannschafts Plakette in Eisen, sowie
ein Motorrad ! Von der Mannschaft 264 konnte der Jg.
Semken  als Einzelsahrer eine Goldmedaille erringenl

Schülerinnen beschenkten Verwundete
Gestern nachmittag beschenkten Schülerinnen der Staat¬

lichen Fachschulen für Frauenberufe  die Ver¬
wundeten im Reservelazarett III , um ihnen fünf in Gemein¬
schaftsarbeit aus Wollresten hergestellte warme Decken zu über¬
reichen . Sie machten das in sehr launiger Form , indem sie den
im Gemeinschastsraum versammelten Soldaten eine „bunte
Stunde " mir Gesang und Szene vorführten . Mit großem Ver¬
gnügen sah man eine lustige Scharade , die das Wort „Le¬
bensfreude " zu raten aufgab , und dieses Wort blieb der von
den Verwundeten dankbar aufgenommene Grundakkord der
Nachmittagsstunde , die dem Einsatzgeist unserer Berufsschüle¬
rinnen ein schönes Zeugnis ausstellte . Für die Schwerverwun¬
deten . die noch das Bett hüten müssen , hatten sie drei präch¬
tige Obstkörbe mitgebracht . Stabsarzt Dr . I a ckl e sprach nach
dem gemeinsam gesungenen Schlußlied den Mädeln herzlichen
Dank im Namen der Verwundeten aus.

Wenn Lastzüge über' ölen
Der Polizeipräsident  teilt Mit:
Die häufigen , oft tödlichen Unfälle , die durch Uobersachren

von Radfahrern durch Anhänger von Lastzügen verursacht
werden , veranlassen mich, die Radfahrer zu größerer Vorsicht
anzuhalten , wenn sie von Lastzügen überholt werden . Die
Radfahrer müssen sich davon überzeugen , ob der überholende
Lastkraftwagen Anhänger mitführt . Die Zugmaschine führt
über dem Führersitz ein gelbes Dreieckschild mit , das bedeutet,
daß Anhänger mitgefühlt werden . Aber âuch die Führer von
Lastzügen müssen beim Ueberholen anderer Fahrzeuge und
Fahrräder stets bedacht sein erst allmählich die rechte Fahr¬
bahnseite wieder einzunehmen und dabei die Länge ihres
Zuges in Rechnung ziehen , um Unfälle auszuschalten.

Hellsehen ohne Geheimnis
Vor einigen Tagen hielt im Deutschen VolkSbildungs-

werk der NS .-Gemeinschast Kraft durch Freude . Gau
Berlin , Kriminalkommissär a. D. Karl Pelz  einen Ex-
pcrimentalvortrag über „Das Hellsehwunder und seine
Geheimnisse." Der „VV .", den wir im folgenden nachdruk-
ken, hat sich darüber hinaus von dem erfahrenen alten
Kriminalisten etwas über die Tricks und Kniffe der frü¬
heren Hellseher erzählen lassen.

Weissagen aus Kasfeegrund und gelegten Karten ? Längst
überholt — wer will heute noch daran glauben ? Doch da giln
es ja noch andere Methoden , die Zukunft schnell und sicher
kennenzulernen . Handliniendeutung und Horoskopberechming
gehören dazu und natürlich das Hellsehen.  Man weiß ja,
wie das ist Ein Mann oder eine Frau brauchen nur mit
einem geisterhaft -dunklen Blick zu mustern , ihre Stirn um¬
wölkt sich, der Blick wird abwesend , die Hände fahren durch
die Luft und mit heiserer Trance -Stimme flüstern sie. was da
und da geschah, was dort und dort einmal geschehen wird.

Das kennt man ja und Hand aufs Herz : wer wurde nicht
von manchen geradezu verblüffenden hellseherischen Fähigkeiten
einfach überrumpelt . Das geheimnisvolle Hellsehwunder , mit
eigenen Augen gesehen, warf alle Gründe der Vernunft um.
Wer fand da nicht auch. daß an der Sache doch etwas dran
sein müßte?
Schädel neben Kaffeetasse

Und jetzt sitzen wir dem Manne gegenüber , der nun schon
seit siebzehn Jahren gegen diesen Wunderglauben kämpft . Karl
Pelz ist Kriminalkommissär . Ev könnte ebensogut Hellseher sein
oder Zauberer : denn er hat sich nicht damit begnügt , die Be- ^
trüger zu entlarven , sondern hat sich vieler ihrer geheimniß - '
vollen Experimente angeeignet , um endlich alle noch heute
Wundergläubigen durch Tatsachen überzeugen zu können.

Wir erwarten viel . als wir ihm in seinem Arbeitszimmer
gegenübersitzen und würden uns nicht wundern , wenn wir so
ganz allmählich in einen Troncczustand hinübcrgeschläsert
würden . Da aber legt Karl Pelz die Schädelkappe einer Er¬
mordeten neben die Kaffeetasse , mit zwei Stichwunden an der
Seite , die säuberlich blau umrandet sind , und das hebt die
Stimmung ungcmein : so muß es sein , so hat man es oft und
oft schon in Kriminalromanen gelesen. Das Geheimnisvolle
nimmt seinen Lauf . Soll es , wir sind bereit.

Der Trick mit dem Holzklötzchen
Pelz nimmt als erstes eine unbeschriebene Karte und eine

kleine Lcdertasche mit nachweislich nur einem Fach . „Schrei¬
ben Sie etwas daraus — ich dars es nicht sehen. Ist die Karte
in der Tasche, ja ? Ich werde Ihnen sagen , wieviel Buchstaben
das Wort hat . Fühlen Sie meinen Puls — er setzt aus ?" Pelz
bekommt einen geisterhaften Blick. „Sechs Buchstaben ", flü¬
stert er . Wir nicken. „Tun Sie die Tasche in diesen Kasten
hier , ich werde Ihnen sagen , was aus der Karte steht ." Wieder
versinkt er in einen Trancczustand , wieder suhlen wir vergeb¬

lich nach seinen Pulsschlägen , er schlägt die Augen auf : „Ich
höre etwas . . . in der Nacht . . . ein lautes Geräusch . . .
ein Geheul . . . „Sirene " steht auf der Karte ."

Es stimmt . Verblüfft fitzen wir da , überrumpelt . Es gibt
also doch ein Hellsehen . Pelz winkt ab . Wo denken Sie hin?
Ein kleiner Trick und noch dazu einer von den einfachsten.
Der Trancezustand aber mit dem Aussetzen des Pulses ? Ein
Holzklötzchen in der Achselhöhle wurde so fest wie möglich
gegen die Adern gedrückt.
Echtes und falsches Hellsehen

„Zweifellos gibt es Ahnungen , die sich verwirklicht haben,
auch das „Zweite Gesicht" und die Spökenkiekerei in manchen
Gegenden muß man unbedingt anerkennen . Ich kämpfe aber
auch nur gegen den betrügerischen Okkultismus , gegen die
Leute , die andern übernatürliche Kräfte vortäuschen , sie aus¬
beuten und auch heute noch, ganz in der Stille , ihr Unwesen
treiben , weil so viele Leichtgläubige auf sie hereinfallen . Es
gibt kein Hellsehen auf Beseht . Das habe ich Dutzende von
Malen in meiner früheren Tätigkeit als Kriminalkommissär
in der Praxis feststellen müssen , als ich ganz bewußt Hellseher
zur Aufklärung mancher Verbrechen heranzog . Was dabei her¬
auskam ? Geheimnisvolle Protokolle , falsche Angaben und allen¬
falls ein paar durch Kombination errechnete Tatsachen ."

Ein toller Zettelschwindel
Wie war daS zum Beispiel mit dem Zetteltrick eines früher

sehr berühmten Hellsehers , den viele seiner „Lehrlinge " dann
noch oft nachgeahmt haben ? Sein Sekretär geht durch den Saal
und sammelt Zettel mit Fragen , die der Besucher beantwortet
haben möchte : was geschah dann und dann , zu der .und der
Stunde , an dem und dem Ort ? Und während er selbst aus der
Bühne ein Wunder nach dem andern vollsührt , versucht der
Sekretär mit viel Geschicklichkeit so viel wie möglich schon von
den gestellten ! Fragen zu ersahren . Er unterhält sich mit den
Besuchern , er hört genau hin , wenn ihn dieser oder jener ganz
Naive sragt : „Kann ich denn das und daS den Meister fra¬
gen . . .? ", und schließlich hat er mindestens fünf Fälle bei¬
sammen . Tod oder Geburt Feuersbrunst oder Verkehrsunfall,
was eben meist gefragt wird . Er verschwindet heimlich in Ha-
nussens Garderobe , schreibt die festgestellten Fragen aus einen
Zettel , versteckt sie, und in der Pause dann beginnt der Mei¬
ster den Zettel auswendig zu lernen . So , nun hat er wenig¬
stens schon einige Anhaltspunkte . Jetzt kommt es nur noch
darauf an , der Sache die rechte Stimmung zu geben , seinen
Trancezustand dramatisch aufzubauen und blitzschnell zu kom¬
binieren . Der staunende Zuhörer aber kann es sich nicht er¬
klären , wie er so genau über Zeit und Ort eines ganz bestimm¬
ten Geschehens Bescheid wissen kann . Er muß eben doch ein
Hellseher sein . . .

Hellsehwunder — elektrisch
Aber mich die Hellseherin , die äks „Spitzenleistung aus dem

Gebiete der okkulten Wissenschaften " gefeiert wurde , darf wicht

vergessen werden . Sie war ein wahres Wunder der Telepathie.
Alles , was man ihrem Manne unten im Saal sagte oder zeigte,
konnte sie sofort von ihrem Podium aus aufzählen . Ganze
Briefe waren es , die schwierigsten Rechnungen , Namen , Orte.
Es war schon ein rechtes Wunder . Aber ein technisches.- In
dem Boden des Podiums nämlich waren Stahlplättchen ein¬
gebaut , und Drähte führten von hier mitten durch den Saal
unter dem ausgelegten Läufer hinweg . Das Medium hatte sich
eine Leitung bis zu ihrem Knie legen lassen , mit einem Klöppel
daran , sie war mit ihrem Mann durch Drähte verbunden,
.welche sogar bis zur Brust , bis an sein Notizbuch reichten,
wo ein kleiner Kontakt eingebaut war . Jeden Brief morste er
durch , und so begann ein munterer Funkverkehr , von dem die
von Hellsehwunder erschütterte Zuschauer -welt natürlich keine
Ahnung hatte.
Kampf der Wundergläubigkeit

„Man hat eben die Dummheit vieler Menfchen weidlich aus¬
genützt " . so beendet Karl Pelz unsere Unterhaltung . Der Schä¬
del wird weggeräumt , die Schachteln , Zettel , Kästen , mit denen
er mir blitzschnell die schönsten Hellsehereien vorgetäuscht hat,
kommen wieder in den Tisch. Helles Licht wird eingeschaltet.
Es gibt keine Geheimnisse mehr . „Mein Kamps gegen die
Wundergläübigkeit geht weiter ", sagt er , „denn im Grunde
genommen ist sie ja nichts anderes als Angst vor dem Leben.
Unsicherheit und Verantwortnngslosigkeit und paßt nun wirk¬
lich nicht mehr in unsere Zeit ." S. Ulltr

Max Fungmckel 50 Fahre
Soldat und Sinnierer — ein echter Deutscher

Max Jungnickel,  einer der liebenswertesten Poeten
unserer Gegenwartsdichtun -g, begeht in diesen Tagen seinen
56. Geburtstag . Geboren am 27. Oktober 1890 in Saxdors , lebt
er heute in einem - Vorort der Reich-Hauptstadt . Viel mehr
weiß man nicht von ihm . viel mehr wird man über ihn auch
kaum in Erfahrung bringen . Nur dieses vielleicht noch: daß
er als junger Kriegsfreiwilliger in den Weltkrieg zog, daß
er durch eine Russenkugel eine schwere Verletzung davontrug,
und daß er sich auch bei Ausbvuch dieses Krieges sofort wieder
zur Verfügung stellte . Manch einer wird darob erstaunen.
Wie ? der Meister der romantisch versponnenen , gefühlsseligen
Kurzgeschichten , dem das deutsche Schrifttum so manches kleine,
sein geschriebene sprachliche Kunstwerk verdankt — er ist zu¬
gleich Soldat und rauher Krieger ? Nun — es ist so und viel¬
leicht sagt diese Tatsache sogar einiges : sie spricht für die Weite
seines Wesens , in dem nicht nur ein blühender Blütenzwei -g.
ein Weg durch Wald und Heide oder ein ireundliches , neben¬
sächliches Alltagserlebnis einen Widerhall zu finden vermag,
sondern auch Platz ist für die wahrhaft großen Dinge dieses
menschlichen Lebens . Sein „Mythos der Soldaten " ist eines

Union non 1861 -

„fldend der wunder"
Zur Freimarktszeit hatte sich unsere einheimische „Gesellschaft für

Kunst und Literatur " völlig umgestellt und wie weiland Dr. Hein¬
rich Faust der Magie verschrieben, „ lleberraschung über lleber-
raschung" war uns verheißen — und schon im Garderobenraum fing
es au, wo es — unerhörtes Vorkommnis — keinen Programmzsttel
gab. Man war also den kommendenDingen widerstandslos und rück¬
haltlos ausgeliefert.

Der große Glockcnsaal schloß mit seinem riesigen Vorhang eine
geheimnisvolle Bühne ab, auf der nach Marfchklängen, die sich der
gemeine musikalischeSinn einprägt , als : „Das Matz meiner Lei¬
heiden .ist voll, voll. voll —" ein Zrubertisch über die ganze Saal¬
breite auftauchte. Und Heinz IakobI,  der „Zauberer von Ber¬
lin", zeigte sich als der einzige Anwesende, der wußt«, was all diese
merkwürdigen und teilweise bedrohlichen Dinge enthielten und be¬
deuteten. Er benutzte diese Monopolstellung, um mit uns andert¬
halb Stunden lang zu machen, was er wollt« und seine Apparate
erlaubten , teils allein, teils mit Hilfe einer liebenswürdigen und
hilfsbereiten jungen Dame aus dem Saal , die weder vor der „schwar¬
zen Kunst" noch vor ihrem Meister (dem Meister der Schwarzkunst,
versteht sich!) Angst hatte. Die Vorführungen umfaßten fast aus¬
schließlichKunststückemit präparierten Apparaten, und so gerne man
daneben gern etwas von der höheren Taschenspielerkunst oder
Suggestivtäuschungen gesehen hätte , da die Glaubwürdigkeit der
Apparate in solchem großen Saale mit dem Quadrat der Entfer¬
nung abnimmt) so machten sie doch sichtlich Spaß und wurden mit
reichem Beifall aufgenommen. Und wirklich kamen nachdenkliche
Dinge vor, die auch noch nach dem Abend den Betrachter beschäfti¬
gen können. War z. B. schon erstaunlich, welche Unmengen von
roter Trinkslüssigkeit (hoffentlich ohne Alkohol, um keinen Neid zu
wecken) Heinz Jakobi aus den Hinteren Hosentaschenin offenen Be¬
hältern hervorzaubert« und trank, so war fast beunruhigender zu
überlegen, wo er mit der vielen Feuchtigkeit blieb; selbst der Ge¬
danke an die eingelegte Pause gab da nicht völlige Klarheit!

Am Ende hatte sich zwischen dem Zauberer und seinem großen
Publikum ein angeregtes und vergnügliches Verhältnis heraus¬
gebildet, das in schlagfertigen Redewendungen hin und her noch
eine besondere Würze dieses Abends für sich schuf. Sicherlich wird
er allen Besuchern in angenehmer Erinnerung bleiben!

Siemens Sunis

Auf eine vierzigjährige Tätigkeit bei den Francke-Werken AG.
kann heute der Hausmeister und Kassenbote Heinrich Klusmann
zurückblicken.

Silbernes Arbeltsjubll -um. Am gestrigen Tage konnte der Re¬
volverdreher Wilhelm Erannemann,  Auf dem Kamp 7, auf
«ine Wjährigs Tätigkeit bei der Deschimag, Werk AE. „Weser",
zurückblicken.

Das Fest der goldene» Hochzeit feiert heute das Ehepaar August
Lund  und Frau , Marie , geb. Linnecke, Erasberger Sir . 68II.
Möge dem Jubelpaar ein gesegneter Lebensabend beschickensein.

Ihre goldene Hochzeit feiern am heutigen 25. Oktober Bäckermeister
i. R. Earl Seedorf  und Frau , Helene, geb. Fiedler, Meinken-
ftraße 13, in aller Rüstigkeit und Frische.

Goldene Hochzeit. Das Ehepaar Albert Brennecke  und Frau,
Melanchthoustr. 12, kann am heutigen Tage das Fest der goldenen
Hochzeit feiern. Der Jubilar war 45 Jahre als Lagermeister bei der
Weinsirma A. Segnitz L Co. tätig.

Goldene Hochzeit. Der Schuhmacher Heinrich Knop  und Frau,
Luthsrstr. 68, können heute das Fest der goldenen Hochzeit feiern.

Ihre goldene Hochzeitbegehen heute Wilhelm Lampe  und Frau,
geb. Gerber, Elücksburger Str . 77, in aller Rüstigkeit und Frische.
Frau Lampe ist Trägerin des goldenen Mutter -Ehrenzeichens.

Unier dem kjolieitsadler
liii-vis kleinen

NSDAP.
Ortsgruppe Borgfeld. Wichtige Sitzung aller Politischen Leiter,

Bürgermeister, Ortsbauernfllhrer , Ortsfrauenschastsleiterin und Orts¬
amtsleiter der NSD . und DAF. am Sonnabend, 26. Oktober, um
19 Uhr, im Gemeindehaus Borgfeld.

NC.-Frauenschaft
Kreisfrauenschaftsleitung. Ortsgruppen ! Bitte sofort Brieffächer

leeren.
Ortsgruppe Wilhelm Decker. Unsere Esmeinschaftsstundefindet am

Freitag , W. Oktober, 18 Uhr, im Kaffee Dohrmann statt.

Hitler-Jugend
Stamm IX/75 . Sptelmannszug:  Antreten des EZ . am

Sonntag , 27. Oktober, 9.30 Uhr, Parteihaus . Mit Instrumenten.
Der Dienst am Sonnabend fällt aus.

Fliegergefolgschaft 2/75 (Bremeu-West). Sonntag , 27. Oktober, tritt
die Schar 1 und 2 um 9.45 Uhr vor der Dienststelle in der Elisa¬
bethstrabe an. Turnzeug mitbringen. Am Dienstag, 29. Oktober,
bleibt die Dienststelle wegen Fllhrerdienst geschloffen

Standortspielschar. Orchester Sonntag , 27. Oktober, 9 Uhr:
Antreten Karl -Peters -Schul«. , Chor:  Dienst fällt am Sonntag aus.

Kriegswinterhilfswerk
WHW.-Ortsführung Hansa (Gottfried-Talle-Str . 21-23). Ausgabe

von Wertgutscheinen Freitag , 25. Oktober, von 9.39 bis 12 Uhr und
18 bis 18 Uhr. Ausweiskarten mitbringen.

WHW.-Ortssührung Pagentorn . Heute , Freitag,  Ausgabe,
von Wertgutscheinen an unsere Betreuten in der Zeit von 15 bis
18 Uhr, Holler-Allee 1. Außerdem Ausgabe von grünen Bohnen,
entsprechendeGefäße sind mitzubringen.

WHW.-Ortssührung Walle (Begesacker Str . 73). Ausgab« von
Wertgutscheinen am Sonnabend, 26 Oktober, Nr. 1 bis 159 von
8 bis 9 Uhr, 151 bis 399 von 9 bis 19 Uhr, 391 bis 459 von 19 bis
II Uhr, 451 bis 899 von 11 bis 12 Uhr.

WHW.-Ortssührung Weidedamm. Ausgabe der Wertgutscheine am
Sonntag , 27. Oktober, von 9 bis 13 Uhr. Ausweise und Gefäß
für Salzbohnsn mitbringen.

24. Oktober
Bremen

8.99 29.38
Dsgesack

7.45 29.23
Bremerhaven
5.45 18.23

25 Oktober 8.58 21.48 8.43 21 3l 8.43 19.34
26. Oktober 19.14 23.97 9.59 2252 7.59 29.52
27. Oktober 11.38 - 11.21 — 9.21 22.15
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RosLSa UsrrMKo-NastrsVLsL
am 1. November nur noch wenige Karten bei Pracger L Meier,
Bischossnabel 1. Vorbestellte Karten können nur bis morgen,
Sonnabend , abend reserviert werden.

Meise
Erstes Eroßkonzert der deutschen Wehrmacht in Brüssel. Auf dem

De-Brouckers-Platz, im Mittelpunkt der Stadt , fand am Sonntag
das erste Eroßkonzert der deutschen Wehrmacht statt. Schon lange
vor Beginn wären der Platz und die umliegenden Gasthäuser schwarz
von Menschen. Zu der einheimischenBevölkerung gesellten sich zahl¬
reiche Urlauber der Wehrmacht. Ein aus Musikzllgen der Luftwaffe
und des Arbeitsdienstes zusammengesetztesOrchester trug in meister¬
hafter Technik und glänzendem Zusammenspisl Proben klassischer
Musik vor. Kapellmeister der aufgebotenen Mustkabteilungcn wech¬
selten in der Stabführung ab und konnten ausgiebigen Beifall
ernten.

Uraufführung einer Strauß -Neusaffung. Am 29. Oktober findet im
Deutschen Nationaltheatcr zu Weimar die Uraufführung von Richard
Strauß - „ Euntram " statt. Es handelt sich um die erst kürzlich
geschaffeneNeufassung eines Jugendwerkes des Meisters, das dieser
1894 als Weimarer Hofkapellmeisterkomponierte. Dr . Xö.

Japanische Aerztinnen bei Frau Scholtz-Klink. Den zur Zeit in
Deutschland weilenden japanischen Aerztinnen gab die Reichsfrauen-
fiihrerin Frau Scholtz-Klink einen Empfang, an dem auch der
Kaiserlich-Japanische Botschafter und zahlreiche Vertreter von Staat,
Partei , der Deutsch-Japanischen Gesellschaft und der Reichsjugend-
fuhrung teilnahmen.

Tote mit königlichem Schmuck. In diesen Tagen konnten in der
LUneburger Heide  vorgeschichtliche Funde gemacht werden. -
Kaum 39 Zentimeter unter dem Erdboden entdeckte man ein Grab!
mit zwei Frauen aus der Zeit um 1599 vor der Zeitwende. Bei den
Toten fand man einen geradezu königlichenSchmuck, wertvolle Ringe,
Armspiralen, Manschettenarmbänder . und reichen Brust- und Kops¬
schmuck, sowie Lockenspiralen. Der ' Sarg bestand aus einem Ein-
bäum. rv. solc¬

her männlichsten B-ücher , das aus den Stahl -gew-ittern des ?.
Weltkrieges erwuchs , ein straffes , heldisches Werk , in dem sich
.das Erlebnis des Krieges tu knappen , epigrammatisch zugeseiltcn
Sätzen kundtut . So ist er beides zugleich : Soldat und Sm - ,
nierer — uns scheint : ein echter Deutscher!

Hans Uyser
Dichter des Ostlanddeutfchtums

Der bekannte Volksdeutsche Dichter Haus Kyse ^ - tst im
Alter von 58 Jähren in Berlin verstorben . Ailŝ Sohn der
Stadt Groudenz  erfuhr er selbst das harte Schicksal des
vom Reich getrennten Deutschtums und gestaltete seine Erleb¬
nisse in mehreren Bühnenstücken und Romanen , in denen er
in packender Sprache die Sache des Deutschtums im Osten
verfocht.

Unter seinen Stücken ragen der Roman „Lebenskampf der
Ostmark " und die Bühnenstücke „Es brennt an der Grenze ".
„Schicksal -um Dorck" und „Schillers deutscher Traum " hervor.
Besondere Verdienste hat sich der Dichter um das deutsche Hör¬
spiel erworben , von denen der „Prozeß um Dokrates " und
„Suez —-Faschoda —Kapstadt " Lichtungweisend sür diese neu«
Kunstgattung wurden.



Sruppensülzrer kjasse vor der iNarine-Sfl.
i Wilhelmshavcner SA.-Appell im Zeichen der Erfolge von
' Kriegsmarine und Luftwaffe

' Die Männer der Marine -SA . und die Wehemänner in der
Kriegsmarinestadt Wilhelmshaven waren zu einem Appell
angetreten , der im Zeichen der Erfolge von Kriegsmarine und
Luftwaffe stand und auf dem der Stellvertretende Stabsführer
der SA .-Gruppe Nordsee und Inspekteur Oldenburg , SA .-
Gruppenführer Hasse,  zu den Männern sprach. „Wer sür
sich und ŝ i-ne Kinde-r ein freies , großes umd gesichertes Dater-
land will , muß selbst bereit sein , sein Bestes und
Letztes  dafür hinzugeben . Zu dieser Hingabe rechnet der
Einsatz, den wir in der Heimat über unseren oft harten Tages¬
dienst verrichten !" Diese Worte rief der Gruppenführer den
Männern rn einer Rede zu, die unmittelbar aus dem Erlebnis
dieser -^a-ge kam, an denen unsere Front neue großartige
Erfolge melden konnte.

Der Gruppenführer wies dann auf den Einsatz hin , den wir
über unseren täglichen Dienst hinaus verrichten , wie es die SA.
in Stille und Bescheidenheit tut . Auch die Wehrmänner sind
ein sichtbares Zeugnis dafür , daß jeder einzelne von ihnen
seiner Pflicht , sich wehrhaft zu machen, nachkommt. Nicht
allein das . was einer in seinem Berufe leistet , sondern was
er darüber hinans zu geben hat, entscheidet über den Wert und
Unwert des Mannes . Im Geiste der Kameradschaft erfüllt die
SA . ihre Ausgabe , die Wehrmänner mit den Anfangsgründen
des soldatischen Dienstes und des soldatischen Lebens bekannt
zu machen. Jedoch nicht die Ausgäbe selbst ist entscheidend, die
einer erfüllt , sondern der Geist , in dem sie durchgeführt wird.
Die SA . leistet sie nach dem Grundsatz : „Mehr sein als
scheinen", und wir überwinden das Allzumenschliche in uns
nach dem Wort des Prinz Eugen : „Du muht nicht für Dich,
sondern sür eine große Idee lsbtzn."

Osterholz -Scharmbeck. Ein versteinerter Pilz.
Bei Ausschachtungsarbeiten wurde ein großer versteinerter
Pilz gefunden , der das stattliche Gewicht von etwa 80 Pfund
hat . Leider sind bei der Bergung einige Stücke abgesprungen,
doch sonst ist der Riesenpilz noch vortrefflich erhalten.

Osterholz-Scharmbeck. Tagung des Gäst statten-
gewerbes Kreis gruppe Ost erhol  z. Die Wirt-
schaftsgruppe Gaststätten - und Beherberaungsgew «übe hielt
ihre Oktobertagung ab. Krsisgruppenleiter Pg . Lindau  aus
Lilienthal entwickelte eine umfangreiche Tagesordnung und
behandelte eine Anzahl daS Gastwirtsgswerbe interessierender
Fragen über die wir bereits bei anderer Gelegenheit ausführ¬
lich berichteten.

Bremervörde . WeltkriegSgeschoß aus dem Kör¬
per entfernt.  Im Kreiskrankenhaus Bremervörde wurde
ein Beverner Einwohner am Arm operiert . Bei der Opera¬
tion wurde ein Jnfanteriegeschotz herausgenommen , das im
Jahre ISIS in den Körper Eingang gefunden hatte , und
zwar am oberen rechten Arm . Jahrelang hatten sich keinerlei
Schwierigkeiten ergeben , erst in letzter Zeit traten erhebliche
Schmerzen ein , so daß eine Entfernung des Geschosses not¬
wendig wurde.

Delmenhorst . „De leiste Danz / Uraufführung
in Oldenburg.  Die August -HinvichS-Vühne am Staats¬
theater Oldenburg hat das neue Plattdeutsche Spiel „De
leiste Danz " von Friedrich Lange -Delmenhorst zur Urauffüh¬
rung angenommen und wird damit voraussichtlich die Win¬
terspielzeit eröffnen.

Oldenburg . Die Everster Altschützen „Deut¬
scher Meister ". Bei den Deutschen Krtegsmeisterschasten
in Köln ist es den Altschützen des Schützenversins Eversten

gelungen , mit 29 Ringen Vorsprung vor dem Wiener
Schützenverein „Deutscher Meister " zu werden . Die Schützen
Lemm , Würdemann , Willen und Dellas schössen insgesamt
1189 Ringe.

Oldenburg . Lägerführer tagten in Olden¬
burg.  Aus dem gesamten Gaugebiet Weser-Ems waren
die Lagerführer und Derwaltungsführer aus den Gemein-
schastslagern zu einer Arbeitstagung nach Oldenburg zu¬
sammengerufen , die ihre Bedeutung durch die Teilnahme
un5 die Ansprache des Gauobmannes , Pg . Dieckelmann , er¬
hielt , der den Lagerführern in packenden Worten ihre Pflich¬

ten gegenüber den im Lager wohnenden Arbeitern vor Augen
sührte . Diese Menschen, die weitab von ihren Familien aus
ihrem Arbeitsplatz stehen, haben ein Anrecht auf die beste
Betreuung . Diese Aufgabe klang auch mis den Referaten
des Gaubeaüstragten , Pg . Führmeyer , des Gausachwalters
Schnitker . des Pg . Prigge und des Feierabend -Referenten der
NS .-Gemeinschaft „Kraft durch Freude ", Pg . Riesebieter,
der mitteilen konnte , daß für den kommenden Winter 2000
Beranstaltungen in den Lagern geplant sind. in denen den
Arbeitern Lichtspielvorsührungen , Varietö -Darbietungen und
Dichterlesungen geboten werden.

Vurhade . Diamantene Hochzeit.  An dem Tage,
an welchem der Handwerksmeister Carl Lange sein OOjähri-
ges Meiflerjubiläum feiern konnte und ihm das vom Führer
verliehene Goldene Ehrenkreuz überreicht wurde , beging er
mit seiner Ehefrau zusammen das seltene Fest der diaman¬
tenen Hochzeit. Die beiden Alten sind noch sehr rüstig und
gehen täglich ihrer Beschäftigung in Halls und Garten nach
und Meister Lange geht außerdem noch seinem Beruf nach.
Der Ehe sind neun Kinder entsprossen , von denen noch
sechs am Leben sind. Das . ganze Dorf nahm regen Anteil
an diesem schönen Familienfest.

Aurich. lOjähriger Junge überfahren.  In
Hage wurde ein lOjähriger Junge auf dem Biege zur Schule
von einem Lastwagen überfahren und schwer verletzt. Der
Junge wurde mit einem Oberschenkelbruch, einem Unter -,
schenkelbruch und einer Kopfverletzung ins Krankenhaus ge¬
schafft.

Liste . Ein hervorragender Hengst für Han¬
novers Pserdezucht.  Das Landgestüt in Osnabrück
erwarb aus dem Gestüt Georgenburg den Hengst „Tantris ".
Das Pferd ist 1926 in Weil von „Pergolse " aus der „Tau-
sendschön" gezogen . „Tantris " war in jüngeren Jahren ein
hervorragendes Pferd ; es gewann u. a. den Preis des Win¬
terfavoriten gegen „Walzevtraum ", das Frühlingsrennen ge¬
gen „Jrländer ", den Preis der Stadt Baden -Baden gegen
„Ostermädel ", das Hindenburg -Rennen gegen „Ti " und
„Laotse ", den Großen Karlshorster Stecher -Ausgleich . Der
Hengst bekommt seinen Standort aus der alten und bekann¬
ten Hengststation Oiste in der Verdener Wesermarsch und
wird hier , wo viele edle Stuten im Bezirk sind , den rechten
Wirkungskreis als Landbeschäler finden . Der Ankauf des
Osnabrücker Landgestüts wird hier sehr begrüßt.

Hamburg . Wechsel in der Leitung des Wehr¬
kreiskommandos  X . General der Infanterie Schwand-
ner , der stellvertretende kommandierende General des X . Ar¬
meekorps und Befehlshaber im Wehrkreis X , ist mit dem
25. Oktober vom Führer und Obersten Befehlshaber zum
Befehlshaber eines höheren Kommandos ernannt worden . Zu
seinem Nachfolger ist mit dem gleichen Tage Generalleut¬
nant Weher , der bis jetzt als Divisionskommandeur und zu¬
letzt mit der Führung eines Armeekorps beauftragt im Felde
gestanden hat , ernannt worden.

Wirlschsftsmeldungen
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Rumänien erhöht flnbauflörhen
für Getreide und Oelpflanzen

Bukarest.  24 . Oktober.
Die Agrardirektion im rumänischen Landwirtschaftsmini¬

sterium hat den Anbauplan sür das Fahr 1940/41 bekannt¬
gegeben . Danach soll die Anbaufläche sür Winterweizen aus
2,30 (i. B . 1,80) Will . Hektar, für Roggen auf 0,12 (0,08)
Mill . Hektar und sür Herbstgerste aus 0,06 (0,048) Will . Hek¬
tar gebracht werden . Für die Frühjahrsbestellung steht der
Plan eine unveränderte Anbaufläche sür Mais vor , während
der Anbau von Oel- und Faserpflanzen ausgedehnt wer¬
den soll.

Tagesnschrichten
Stillhaltekonferenz in Wien . In der Zeit vom 21. bis

23. Oktober 1940 fand in Wien in den Räumen der Reichs¬
bank eine Stillhaltekonserenz statt , und zwar im Rahmen des
sogenannten beratenden Ausschusses . An ihr nahmen teil:
die Vertreter des schweizerischen, holländischen und des bel¬
gischen Bankausschusses sowie der Teutschen Neichsbank und
des deutschen Stillhalteausschusses . Das wesentliche Ergebnis
der Beratungen ist die Verlängerung des deutschen Kredit¬
abkommens . 1940. das bekanntlich die an Deutschland gegebe¬
nen kurzfristigen Bankkredite regelt.

Italienisch -slowakische Wirtschastsverhandlungen . In Preß-
burg haben in diesen Tagen Verhandlungen der gewischten
italienisch -slowakischen Handelsdelegation zur Beseitigung von
Tlearrngschwierigkeiten stattgefunden . Zum Ausgleich der zu¬
gunsten der Slowakei aufgetretenen Clearingspitze von 30 Mil¬
lionen slow . Kronen wird Italien seine Lieferungen steigern.
Weiter « Verhandlungen zur Ausweitung des italienisch -slo¬
wakischen Warenaustausches stehen bevor.

Beginn der rumänischen Baumwollernte . Blätiermeldun-
gen zufolge hat die Baumwollernte im Hauptanbaugebiet im
Süden begonnen . Die Anbaufläche betrug in diesem Jahr
rund 30 000 Hektar. Man rechnet mit einem Durchschmtts-
ertrag von 300 Kilogramm Rohbaumwolle je Hektar und er¬
wartet dementsprechend eine Gesamternte von annähernd
9000 Tonnen , die unter Zugrundelegung des augenblicklichen
Preisstandes einen Wert von rund 1000 Mill . Lei darstellen
würde.

Rumänien wählt Schweizer Franken als neue Derrechnungs-
grundlage . Infolge der Sperrung der rumänischen Bankgut¬
haben in Newyork ist mit sofortiger Wirkung der Schweizer
Franken zur DerrechnungSgrundlage genommen worden.

Börsenberichte
Hanseatische Wertpapierbörse . Die Umsatztätigkeit an der

Hanseatischen Wertpapierbörse war nach ruhigem Beginn im
Verlause eine Kleinigkeit besser, so daß auch dann bei freund¬
licher Grundhaltung später wieder neue Kurserholun¬
gen  eintraten . So handelte man am Schiffahrtsaktienmarkt
Hansa mit plus V» zu 128»/« und Neptun mit plus 3 zu
163. Ferner notierten Hapag minus 1^ . istit SU/e und
Nordd . Llohd mit minus »/« zu 94. Von den sonstigen Ver¬
kehrsaktien zogen Hamburger Hochbahn um »/« aus 116 an,
Kleinigkeiten in Bremer Straßenbahn wurden zu unv . 108
gehandelt , und AG . für Verkehr schwächten sich um V- Proz.
ab. Am Markt sür norddeutsche Jndustrieaktien
gewannen Hallerwerke U/r , Harburg Gummi 1, Ruberoid
während Lederwerke Wieman und Reis und Handels zu Vor-
tagsknrsen verlaust wurden . Sonst notierten noch u. a.
Atlaswerke plus 2. Bremer Wolle plus 2 mit 202, Guano¬
werke plus V-, Hemmoor Zement plus 1, Markt und Kühl¬
hallen plus 1, Ruberoid plus Ve Prozent.

Berliner Börse. Am Donnerstag herrschte bei der Eröff¬
nung an den Aktienmärkten eine freundliche Grundstimmung
vor . Die Kursgestaltung war nicht ganz einheitlich , jedoch
waren Steigerungen nicht nur zahlenmäßig , sondern auch in
ihrem Ausmaße im Uebergewicht. Das Geschäft war eher
etwas lebhafter  als am Vortage . Von Montanen
gaben Rheinstahl um und Klöckner um 1 Proz . nach.
Höher stellten sich ManneSmann um »H. Harpener um »/«,
Buderus und Stolberger Zink um je 1 Proz . Verein . Stahl¬
werke und Hoesch blieben unverändert . Brannkohlenwerte
lagen fester, wobei Ilse Bergbau gegen die letzte Kassanotiz
1»/« Proz . gewannen . Von Kaliwerten erhöhten sich- Salz-
detsnrth und von Autoanteilen BMW . um 1 Prozent . In
der chemischen Gruppe standen Rütgers mit plus 2'/s sowie
von Hehden mit plus 3 Proz . im Vordergründe . Farben
setzten i/g Prpz . niedriger ein und büßten alsbald erneut
Ve Proz . ein . Schering verloren »/«. Bei den Eelektro- ' und
Versorgungsanteilen wurden HEW .. Bekula und Licht und
Krast um je V2, EW . Schlesien um Vs und Akkumulatoren
um 3 Proz . heraufgesetzt. Demgegenüber ermäßigten sich
Schles. Gas um Ve, AEG ., Teutsche Atlanten und Gessürel
um je »/« sowie Siemens um 1 Prozent . Von Maschinenbau¬
fabriken gaben Berliner Maschinen und Rheinmetall Borlig
um je 1»4 Proz . nach. Zu erwähnen sind noch Bemberg mit
plus »/«, Gebr. Junghans mit Plus Vs, Bremer Wolle und
Allgem . Lokal und Kraft mit je plus U/ « Prozent . Berger
wurden um 3 Proz . heraufgesetzt. Süddeutsche Zucker gaben
2»/« Proz . her. Von variablen Renten  eröffnete die Reichs-

- altbesitzanleihe mit 154,10 gegen 154>/s . stellte sich alsbald
aber auf Vortagsbasis . Steuergutscheine l nannte man wie¬
derum mit 105. Am Geldmarkt  waren zuverlässige Sätze
noch nicht zu hören . Von Valuten  errechnete sich der
Schweizer Franken mit 57,98.

Wiederholungsspiel TUedersachsen-Vagem
Und drei Spiele der Vereirhsklasse

Niedersachsen mutz am Sonntag in Draunschweig das Reichs-
bundpokalspiel gegen Bayern knederholen , das kürzlich in
Nürnberg mit einem 3:3-Unentschieden endete. Diesmal wrrd
der Kamps noch härter werden als der erste, denn die Bayern
wollen es diesmal wissen und fahren mit dem schwersten Ge¬
schützaus, das sie überhaupt zu stellen vermögen . Die National¬
spieler Köhl, Streitle . Kupser und K'tzinger sind diesmal mit
von der Partie und werden unseren Vertretern den sieg
schwer, wenn nicht gar unmöglich machen. Wir glauben sogar
fest daran , datz Bayern in diesem Wiederholungsspiel sicherer
Sieger bleiben wird ! Niedersachsen will Pöhler und Vaumann
sür den Angriff einsetzen, aber man weiß noch nicht, ob vor
allen Dingen Baumann freikommen wird . Die Mannschaften
sollen dann wie folgt stehen:

Niedersachsen:  Jüvissen ; Kappler , Sukop ; Himmler,
Deike, Männer : Endep Pöhler , Naab , Baumann und Lachner.

Bayern:  Köhl ; Vernarb , Streitle ; Kupfer , Näherer.
Kitzinger ; Hack, Janda , Lechner, Piederer und Fischer.

Bsreichssachwart Steinhoff hat also nun auf einige wertere
96«r aus Hannover zurückgegriffen , aber nach wie vor stellt
Eintracht Braunschweig das Hauptkontingent der Elf , in der
Lachner sein 25. Spiel sür Niedersachsen bestreitet . Hoffen
wir , daß unsere Mannschaft sich gut schlägt, an einen Sieg
wagen wir nicht zu glauben ! , .

In der Bereichsklasse  finden aus Anlaß dieses Po¬
kal-Wiederholungsspieles in Braunschweig nur drei Begeg¬
nungen um die Punkte statt . In Hannover will Arminia
zu einem sicheren Sieg über 05 Göttingen  kommen,
denn es ist kaum anzunehmen , daß die Göttinger stark ge¬
nug sind, um den Bischofsholern den Sieg streitig zu machen.
Schinkel 04 trifft auf Tura Gröpelingen  und ist
auf eigenem Platz in Osnabrück natürlich klarer Favorit,
wie es Werder  in der Bremer Kampfbahn gegen den
ASV . Blumenthal  schaffen müßte . Die Gäste von der
Unterweser werden mit ihrer augenblicklich besten Mann¬
schaft antreten und den Grünweißen den Sieg nichts leicht
machen. Vielleicht gibt es wieder einen Kamps , der ähnlich
einiger Begegnungen der früheren Jahre nur mit größter
Mühe entschieden wird.

1. Bremer Futzballklaffe
BSV . — Sportfreunde

Am Sonntag steigt nun das letzte Spiel der Hevbstserie
im Treffen BSV . gegen die Bremer Sportfreunde . Nach der
etwas unglücklichen Niederlage des BSV . in Woltmershausen,
muß die Mannschaft vom Wasserturm unbedingt gewinnen,
wenn die Aussicht auf die Meisterschaft nicht ganz begraben
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werden soll, zumal auch die Pußdovfer nach dem gefurchtsten
Gelände der Hemelinger so ohne weiteres auch noch nicht
gewonnen haben. Aber auch die Weiuroten sind zur Zeit sehr
stark, was der letzte Sieg gegen NDL . bestätigt . Weinrot ge¬
gen Blauweiß , zwei technisch geschulte Mannschaften , dürs¬
ten sich auch diesmal wieder ein reizvolles Stelldichein geben,
was noch aus der Stadtmeisterschaftsrunde uns frisch in der

Erinnerung liegt . Es wird einen Kampf auf Biegen And
Brechen geben, dessen Ausgang vollkommen offen ist.

VsB . Komet — Vegesack
Unsere Rotweißen vom Buntentor haben Ae flucht zu

unterschätzenden Vegesacker zu Gast ; aber da die Auseinander-
setzung auf eigenem Platz neben dem Kuhhirten und sonnt
vor eigenem Anhang vor sich geht, dürste ein Sreg unserer
Heimischen kaum in Frage stehen.

BfL . Oldenburg — Nordd . Llohd
Die Llohdblauen aus dem Findoff müssen nach Oldenburg,

wo die Trauben bekanntlich sehr hoch hängen . Man darf des¬
halb auf den Ausgang gerade dieses Treffens sehr gespannt
sein.

In Bremens 2. SPielklasie
gehen die Begegnungen bereits um 14.30 Uhr wie folgt bor
sich: Staffel  A : Leeste — Baden ; Kirchwehhe — Focke
Wulf ; Schwachhausen — Walle . — Stafsel  B : Weserflug
Lemwerder — Union ; Stern — Hastedt; SpuSp . 96 — AG.
Weser ; VöMrfen — Straßenbahn . — Staffel  C : BfL.
Bremen — Atlas Werke; Hemelingen — Reichsbahn Post;
Lüssmn — Weserflug Bremen . — In der Stafsol B . hat der
Sportverein Llohd seine Mannschaft von den Spielen zurück¬
gezogen . . , .

Die Spiele der unteren Mannschaften wurden uns wie smgr
gemeldet : Werder : Jungliga — HMTD . Jungliga , 13.30 Uhr,
Hastedt. 2. Männevm . — HMTV . 2, 14 Uhr , Hastedt. 3. Män¬
nern, . — BSV . 3, 9 Uhr, BSV . 4. Männevm . — A. G . Weser,
11 Uhr , A. G . Weser. 5. Männerm . — Schwachhausen , 11 Uhr.
Kamp Dachn. lA -Jugend (Gef . 6) — Osterholz 1A, 13.30 Uhr,
Kampsbahn (Vorspiel vor Werder — Blumenthal ). 2A-Jugend
(Gef. N 2) — Woltmershausen 1A, 11 Uhr. Woltmershausen.
3A (Gef . 7) — Komet 1A. S.SO Uhr, Kampfbahn . 4A (Fl . 7)
gegen NDL . SA, 9.30 Uhr, NDL . 5A (Gef . 8) — BSV -, Sonn¬
abend , 17 Uhr , Kampfbahn . 1Ä (Ges. 6) — Grohn 1B , 11 Uhr,
Kampfbahn . W (Gef . N 2) — Komet, 1B . 11 Uhr , Kampfbahn.
3B (Gef 7) — NDL . 1B, 9.30 Uhr. Kampfbahn . IC-Jugend
gegen Woltmershausen , 11 Uhr, Kampfbahn . SC-Jugsnd gegen
Komet 1E. 10 Uhr , Kuhhirten . 3C-Jugend — HMTV ., Sonn¬
abend , 17 Uhr , Kampfbahn.

Tura : 2 — Sportfreunde 2, 11 Uhr , Kuhhirten . 3 — BTG.
11 Uhr . Tura . 4 — Focke-Wulf 4. S.30 Uhr, Tura . Tara
Jungliga — Roland Delinenhorst , 14.30 Uhr, Delmenhorst.
Tura 1a 18 — Grohn . 1b 18 — Union b, 10 Uhr, Union.
1a 16 — BTG ., 9.30 Uhr . BTG . 1b 16 — Hemelingen . 9.30
Uhr , Hemelingen . Tura Knaben — Komet Knaberk 10 Uhr»
Komet.

BSB .-Mannschasten : 1. Jungliga — Focke-Wulf Jungliga,
14.30 Uhr , Kuhhirten . 3. Herren — Werder 3, 9 Uhr , BSV.
4 Herren — Hemelingen 3, S Uhr, Hemelingen , Verdener
Straße . Gef. 33 1a und gern. Mannschaft beide in Vegesack.

Die übrigen Spiele
In der I. Klasse  erwartet der Hastedter MTV . um

15 Uhr Stern und BTG.  um 15.30 Uhr den Klassenneuling
Osterholz - Tenever.  In beiden Fällen haben die Platz¬
mannschaften die besseren Aussichten auf Punktgewinn . Die
II . Klasse  sieht folgende Mannschaften im Kampf : 15 Uhr:
Uphusen — Ha siebter MTV . 2 und TB . Wolt¬
mershausen — Spiel und Sport  96 . Um 14.30 Uhr

, spielen BTG . 3 - Scharmb . TB.

kjannooersthe kxtraklasse in Bremen
In der Handball -Bereichsklasse finden nur drei Pslichffpiele

statt , und zwar erwartet Arminia den MTV . Braun¬
schweig und 74 Hannover den VsB . Braun¬
schweig.  Außerdem spielen noch P 0 st und Volkssport
gegeneinander . 1910 Limmer,  der zur Zeit mit einem
Punkt vor Post führt , solgt einer Einladung des Bereichs¬
meisters Tura -Gröpelingen:

1910 « immer — Tura
DaS Spiel des Sonntags ! Die beiden Spitzenreiter der

Nord - und Südstaffel im Kampf zu sehen wird sich kein
Handballsreuud entgehen lassen, zumal erstmalig in der
neuen Serie eine Vergleichsmöglichkeit zwischen den beiden
besten Mannschaften NiedersachsenS da ist. Tura zeigte bis¬
her, daß die 'Elf nichts von ihrer alten Kampfkraft eingebüßt
hat und führt klar die Tabelle an . 1910  hat seinerseits
in Post einen ernsten Rivalen , der jedoch am Vorsonntag
überraschend gegen Arminia einen Punkt verlor . Es wurde
9:9. Gegen denselben Gegner schaffte 1910  einen 7:6-Sieg.
ES bleibt abzuwarten , wem bei der Qualität beider Mann¬
schaften am Sonntag der Sieg zufällt . Spielbeginn 14.30 Uhr.

Jugendspicle
Altersklasse A : 10.00 Uhr : Gef. 19/75 (Grambke) — Gef.

41/75 (Hast. MTV .) ; 10.00 Uhr : Gef. 18/75 (Tura ) — Gef.
21/75 (Habenhausen ) ; 10.00 Uhr : Gef. 23/75 (Sportfr .) - Gef.
21/75 (Arsten ); 10.00 Uhr : Ges. 63/75 (Mahndorf ) — Ges.
Fl .-Techn.-Vorsch. H. (Werder ) : 9.00 Uhr : Fl .-Techn.-Vorsch.
OSl. — Ges. 33/75 (BSV .); 10.00 Uhr : Ges. 28/75 Tv . (Wolt¬
mershausen ) — Ges. 19/75 2. M . (Grambke) ; 10.00 Uhr : Fl .-
Techn.-Vorsch. Hem. (Werder) — Gef. 30/75 (Hasenbüren ).

Altersklasse B : 10.00 Uhr : Ges. 21/75 (Arsten ) — Gef. 18/75
(Tura ) ; 11.00 Uhr : Ges. 19/75 (Grambke) — Gef. 41/75 (Hast.
MTV .) ; 11.00 Uhr : Gef. 18/75 (2. M . Tura ) - Gef. 21/75
(Habenhausen ).

Frauenspiele
Tura 1 — Werder um 15.30 Uhr ; Luftwaffe/Nachr . — Wer¬

der um 10 Uhr und Arsten — BSV . um 15 Uhr.

vorpostengesechteim Hockey
Nach dem vorsonntäglichen Austakt der Meisterschaftsspiele

fahren die Hockeyspieler nunmehr energisch im Spielprogramm
fort . Die Spiele scheinen jedoch leichte Favoritenstege zu
bringen . So wird der Hockeyclub  H 0 r n um 10.30 Uhr
in der Bremer Kampfbahn im THV . Rotweiß,  der viele
Ersatzleute stellen muß . keinen ernsten Gegner haben, und
auch dem Bremer Hockeyclub  sollte eS nicht schwer
fallen , gegen Tura Gröpelingen  um 10 Uhr auf
dem Kuhhirten zu beiden Punkten zu kommen. Anschließend
spielen um 11.15 Uhr MTV . 2 — BHC . 2. Etwas offener
sollte es in der Bahr zugehen , doch wird sich am Ende die

größere technische Reife des Älub zur Bahr  gegen die
BSG . Weserflug  durchsetzen . Bei den Frauen wird
der Club zur Bahr  auf eigenem Platz wenig Mühe
haben, seine Tabellenführung gegen Tura/MTV.  zu
festigen. ABTV . und Bremer Hockeyclub  werden
sich einen harten Kampf um die Plätze liefern , um den An¬
schluß an die Spitze nicht zu verlieren . Beginn 9.30 Uhr,
Platz ABTV.

Schulung der Leistungsturner^
Trotz des Krieges wird vom Fachamt Turnen die Förderung

der Leistungen im Gerätturnen planmäßig durchgeführt . Auf
dieser Linie liegt auch ein Lehrgang  für Nachwuchsturner,
der vom Sportbezirk Bremen am Sonntag in der Turnhalle
des MTV . v. 1875, Gotfried -Talle -Straße , angesetzt ist. Unter
der Leitung von Kreismännerturnwart G. Stürken , Bremen,
sollen hier die vom Reichsfachamt ausgeschriebenen Uebungen
sür die Reichsklasse der 18-—20jährigen Turner durchgenom-
men werden . Zu dem Lehrgang werden die im Bezirk Bremen
noch zur Verfügung stehenden Nachwuchsturner und die Tur¬
ner der Meisterklasse erwartet . Ferner sind die Kreismänner-
turnwarte und Stützpunktleiter des Bezirks eingeladen . Be¬
ginn 10 Uhr.

Schwrmmwettkampfe im ffansabad
Das Bremer Bezirkssachamt Schwimmen führt am Sonn¬

tag im Hansabad ein für den Gau Weser-Ems offenes
Schwimmfcst mit den verschiedensten Wettkämpfen durch, an
dem alle maßgebenden Vereine mit ihren namhaften Schwim¬
mern beteiligt sein werden . So im Männer -Kraul -, -Brust-
und -Rückenschwimmen und die gleichen Schwimmarten auch
für Frauen und Jugendliche . Ferner auch in fast allen
Staffeln beiderlei Geschlechts. Im Rahmen dieser Veran¬
staltung werden auch verschiedene Meisterschaften des Be¬
zirks 3 Bremen durchgeführt.

Start zu den kegelmeisterststafien
Am Sonntag beginnen in der Kegelhalle an der Mosel¬

straße die Borkämpfe zu den Deutschen Kegelmeisterschaften
auf Bohle , Schere und Asphalt . Zum Hauptkamps auf Bohle
sind die Meldungen wieder recht zahlreich eingegangen , so daß
für einen Durchgang wiederum zwei volle Sonntage be¬
nötigt werden . Beginn 9 Uhr . Senioren und Frauen sind
noch nicht beteiligt . _

Die Einzelmeisterschasten im Gerätturnen der Männer fallen
auf das Frühjahr 1941; sie werden vermutlich im Februar
durchgeführt werden . Falls dieser Monat zutrifft , werden auch
die Teutschen Einzelmeisterschasten im Gerätturnen der Frauen
im Februar stattfinden.
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Schultheiß zu Keuchen
Erzählung aus dem Deutschland des WestfälischenFriedens/ Von Walter Scharfer

. schrick» dc»s Jcchr 1658. Die Oktolberscmne funkelie durch ten zufrieden sein mit der Rechnung ; denn bezahlt hat sie
das Fenster der kleinen Amtsstube zu Rencheu und tanzte über das Volk. Das deutsche Volk, mein Herr Schultheiß ! Wißt
den weißen Bogen hm , den die Feder des ^ - . .. .

Von
ja mitunter nur

. - .. ,, . ^ 'der des Schulttzeißen kratzend Ihr . was geblieben ist? Meilenweit könnt Ihr heut wandern
mit schwarzen Buchstaben bedeckte. Zur Linken des 33jährigen ohne ein Gehöft , einen Menschen , ein Tier zu treffen . Vor
Mannes lagen zu einem kleinen Stoß geschichtet beschriebene
Blätter , aüf deren oberstem zu lesen stand : „Scharmützel und
Bataillon , so ich im Kriege zwischen den Kaiserlichen und den
Schwedischen selbst erlebt ; item , was ich an Schrecknissen und
vielerlei Not und Gefahr im Lange geschaut , zu besserer Er¬
innerung ausgeschrieben ."

Einen Augenblick ruhte die Feder , und der Blick des Schult¬
heißen streifte die gehäuften Bogen . Dann schrieb er loeiter:

.Da ich in die Schweiz zog, kam mir das Land dort so fremd
vor gegenüber anderen deutschen Ländern , als ob ich in Bra-

tausend Menschen leben nur dreihundert,
hundert noch. Verbrannt , verwüstet , verkommen alles , was
der Fleiß des Volkes einst schusl Das Reich wehrlos , in mehr
denn dreihundert — hört Ihr — in dreihundert Fürstentümer
zerfetzt und zerrissen ; Holland und die Schweiz vom Reiche
getrennt wie ein Fremdes ; Metz, Toni , Verdun von den
Welschen geraubt ; Bremen , Wismar und ein gut Teil Pom¬
merns den Schwedischen hingeworfen wie ein setter Bissen
. . . Herr , was ist geworden aus unserem deutschen Lande !"

Die beiden Männer sahen einander nicht an . Der Zorn des
Obristen war auch dem Schultheiß inS Blut gefahren . Ersilia oder in China gewesen wäre . Da sah ich die Leute in , ^^ " " G Schultheiß inS 8

Frieden handeln und wandeln , die Ställe stunden voll Vieh / l' .Ee die Zahne zusammen . Dann stöhnte er : „Nichts mehr
aus den Bauernhöfen kiesen Hühner , Gänse und Enten , die
Straßen winden sicher von den Reisenden gebraucht , die
Wirtshäuser waren voll von Leuten , die lustig waren . Da
war keine Furcht vor dem Feind , keine Sorge vor der Plün¬
derung und keine Angst , Gut , Leib oder Leben zu verlieren,
so daß ich meinte , in einem irdischen Paradies zu sein ." .

Bor dem Hause erklang Hufschlag . Der Schreiber hielt lau¬
schend inne . Nun pochte es an die Tür , und ein Mann von
Hohem Wuchs betrat das Zimmer . Stolz , aufrecht , soldatisch
stand er dem Schultheiß gegenüber und prüfte dessen Gesicht
mit einem scharfen Blick aus hellen Augen.

„Lbrist Kalckreuth ", grüßte er , Kurbrandenburgischer Ku¬
rier mit Order der kurfürstlichen Durchlaucht an den Bischof
von Straßburg . Der Herr ist der Schultheiß zu Renchen
selbst?"

„Der bin ich", erwiderte der Gefragte , zog einen hölzernen
Armstuhl herbei und hieß den Fremden , Platz zu nehmen.

Tankend ließ der Lbrist sich nieder . „Bin seit dem Mor¬
gengrauen aus dem Pserde , drum ist eine halbe Stunde Rast
bei Euch mir sehr willkommen . Der Ritt , seit ich Straßburg
wieder verließ , wäre doppelter Genuß gewesen , wenn .ich die
halbe Eile gehabt hätte . Euer Land ist schön!"

Ter Schultheiß lächelte . „Ihr kommt von meinem bischöf¬
lichen Herrn ?"

„Von ihm ", nickte der Obrist . „Er .gab mir dies Schreiben
an Euch mit ."

Ter Schultlwiß nahm den dargebotenen Bries und legte
ihn uneröfsnet neben sich; denn der Brandenburger sprach
weiter:

„Ter Bischof hörte , daß mein Weg über Renchen führen
würde . Da bat er mich, sein Bote zu sein . Auch sprach er
mir von Euch . Ihr standet lange unter den Fahnen und
habt Seltsames erlebt , ehe Ihr hier unterschlüpfen konntet?
Behagt Euch das Stillesitzen ?"

Dem Schultheiß machte das draufgängerische Ungestüm in
den Fragen des Soldaten Vergnügen . Er selbst war ja vor
Jahren nicht anders gewesen . „Dom Krieg habe ich genug
gesehen", erwiderte er dann . „Euch aber , Herr Lbrist , sind
die Sporen vermutlich an den Stiefeln festgewachsen. Auch
dient Ihr ja einem Herrn , der scharse Zähne hat ."

„Die muß er haben , mein Kurfürst ", nickte der Soldat
heftig . „Uns blieb noch Arbeit die Menge , auch nach dem
Frieden , den sie zu Osnabrück und Münster schlössen. Wir
müssen noch die Schweden aus einem Lande verjagen , in dem
sie nichts zu suchen haben ."

„Gut brandenburgisch seid Ihr , wie ich sehe, Herr Obrist . '
„Das wärt Ihr auch , wenn Ihr meinen Herrn kenntet,

mein Herr Schultheiß.
Von all den Fürsten , die in deutschen Landen heut regie¬

ren , ist nur einer , der auch ein deutscher Fürst ist : Friedrich
Wilhelm von Brandenburg !"

„Tut Ihr mit solchem Wort nicht manchem Unrecht ?"
fragte der Schultheiß . Der Obrist aber schüttelte heftig den
Kopf und schien einen Augenblick zu überlegen . „Welchen
Tag schreiben wir heute ?" fragte er plötzlich.

„Den 24. Oktobris ", erwiderte der andere mit hinein raschen
Blick auf den Bogen , der vor ihm lag und der diese Zahl
am Kopse trug.

Da fuhr der Obrist auf . „So wahr ich einen Degen zu
führen weiß —, wißt Ihr , welch ein Tag dies ist?"

Der Schultheiß sah den andern betroffen an . „Wahrhaftig ",
sagte er leise , „heute vor zehn Jahren !"

Der Brandenburger war aufgesprungen und begann hestig
im Zimmer auf und ab zu gehen . „Jawohl , heute vor zehn
Jahren haben sie unterschrieben in Münster und in Osna¬
brück. Und was dabei herauskam , das nannten sie einen
Frieden . Die Fürsten , die deutschen und die fremden , durf-

als ein Spielzeug für die anderen !" Nun stand der Bran¬
denburger am Tisch. Schwer lagen seine Fäuste auf dem
Holz . Seine Stimme klang plötzlich seltsam beherrscht , wenn¬
gleich seine Worte rasch und erregt fielen : „Wer in diesen
Trümmern ein neues Haus zimmern will , der muß ein Gro¬
ßer sein , ein Kluger und Starker , der weise und in der
Stille und Schritt vor Schritt die Waffen zu schmieden
weiß . Nur einen Mann gibt es heute , mein Herr Schultheiß,
der das vermag : den Kurfürst von Brandenburg ! Da , lestdas !" '

Der Schultheiß nahm den Bogen , den der andere aus dem
Rock zog. Es war ein zerknittertes Blatt , das viele Hände
schon gehalten haben mußten . Und dies stand darauf zu lesen:

„Ehrlicher Deutscher , dein edles Vaterland war leider bei
den letzten Kriegen unter dem Vorwand der Religion und
Freiheit gar jämmerlich zugerichtet , ja an Mark und Bein der¬
maßen ausgezogen , daß von einem so herrlichen Körper schier
nichts übrig blieb , als das bloße Skelett . Wem noch deutsches
Blut um sein Herze warm ist , muß darüber weinen und seuf¬
zen ! Wem sein Vaterland lieb ist , muß die unglücklichen Zei¬
ten beklagen ! Wir haben unser Gut , wir haben unser Blut,
wir haben unsere Ehre und Namen dahingegeben und nichts

damit ausgerichtet , als daß wir uns schier zu Dienstknechten,
fremde Nationen dagegen berühmt , uns jedoch des hohen Na¬
mens verlustig und diejenigen , so wir vorher kaum kannten,
damit herrlich gemacht haben . Was sind Rhein , Weser , Elbe
und Oderstrom nunmehr anders als fremder Nationen Ge¬
fangene ? Was ist deine Freiheit und Religion mehr , als daß
andere damit spielen ?" Heiß folgten die Äugen deS Lesenden
den Zeilen , bis sie schlössen: „Gedenke , das du ein Deutscher
biß !"

„Wer schrieb das ?" fragte der Schultheiß atemlos.
„Der Mann , von dem ich eben sprach , der Kurfürst von

Brandenburg ! Vieler solcher Bogen wurden gedruckt und in
Dörfern und Städten den Menschen zu lesen gegeben . Behaltet
es und sagt auch Ihr anderen davon . Es soll statt meiner zu
euch und allen guten Deutschen reden , weil mir selbst die Zeit
dazu nicht blieb . Mich ruft meine Order . Zu lange säumte
ich schon. Lebt Wohl, Herr Schultheiß !"

Noch spürte der Uebervaschte den festen Händödruck , da klan¬
gen draußen schon die Husfchläge und verloren sich in der
Ferne . Lauschend stand der Schultheiß , dann wandte er sich
sinnend zum Tisch , nahm den angefangenen Bogen in die
andere Hand und blieb so eine Weile reglos . Dann trat ein
leichtes , Helles Lächeln in sein Gesicht, und die Gedanken
begannen aus den Mann einzusprechen : „Geschrieben hast
du Blatt um Blatt von dem Furchtbaren , das deine Augen
sahen , lind weiter sollst du schreiben , bis keine Lücke mehr
ist in dem Bilde dieser schweren Jahre . Dann sollst du
davon reden zu den deutschen Menschen , aus daß sie nicht
vergessen ! Erzähle ihnen von dir selbst, von der jungen
Einfalt , die du warst , als der Krieg dich in feinen Strudel
riß ; erzähle auf eine Weise , wie noch keiner zuvor es getan;
erzähle so. wie du es oft schon heimlich und allzu furcht¬
sam bedachtest , was die junge Einfalt erlebte und erfuhr,
ehe denn sie sich als Einsiedler von der Welt wandte . Habe
Mut , es wird dir gelingen ! Gehe ans Werk und schreibe
von deinem Leben als vom Leben eines Fremden , der einen
anderen Namen trägt als du , einen Namen , der offenbar
macht , wer er im Grunde ist, dieser Einfältigste der Ein¬
fältigen , der Simplizissimus . . .

Dem Manne sanken die beiden Blätter aus der Hand , be¬
troffen schaute er vor sich nieder aus den Tisch , dann atmete
er tief und wie befreit , indes er achtlos nach dem Schreiben
des Bischofs griff , daraus der Schreiber in zierlichen Buch-
stäben die Anschrift gemalt : Wohlgeboren dem Schultheißen
zu Renchen Hans Jakob Christossel von Gvimmelshausen . . .

/ Von Ronrad Keiffert
Ausgerechnet am Tag seiner Abreise nach Südamerika ver¬

krachte er sich mit Ingrid . ES war ein solider , ausgewachse¬
ner Krach , und er war natürlich nicht schuld daran . In¬
grid hatte ihn gereizt , es war ganz unpassend gewesen , was
sie gesagt hatte , besonders an solch einem Tag , ein Wort
hatte das berühmte andere Wort gegeben , und dann war er
in seiner Wut davongelausen und zum Bahnhof gefahren.
Der Schnellzug nach Hamburg ging in etwa einer Stunde.

Er redet « im Auto leise vor sich hin . er war wütend , er
ließ halten , sprang hinaus , er macht« die letzten kleinen Be¬
sorgungen in Hast , er war mit sich und der ganzen Welt
unzufrieden . Da suhr er nun ab , nach Buenos Aires , aus
die andere Seite der Erde , aus Monat «, und am Tag der
Abreise verkrachte er sich mit dem Mädel , das er liebte!

Er hieb mit der Hand auf das Polster des Wagens , er
schimpfte und nannte sich einen Esel . Wäre es nicht doch
besser gewesen , wenn er , gerade heute , nachgegeben hätte?
War dieser Krach nicht eine ganz überflüssige Sache ? Gerade
heute ? Aber nun war es zu spät . Da war der Bahnhof
schon. Er stieg aus und entlohnte den Fahrer . Und als er
nach der Uhr sah, stellte er sest, daß er zu früh aus dem
Bahnhof war . Er hatte nichts mehr zu erledigen . Sein Ge¬
päck war besorgt . Eine Fahrkarte hatte er sich schon gekauft.

Er stand eine Weile , überlegte , lies in ein Blumengeschäft
aus der anderen Seite des Bahnhofsplatzes , ließ sich einen
Strauß dunkelroter Rosen zurechtmachen . Für Ingrid . Es
waren herrliche Rosen mit fast überlangen Stielen . Er schrieb
einen kurzen Gruß auf seine Karte , steckte sie in einen Um¬
schlag und versah den mit der Adresse . Der Bote bekam
ein anständiges Trinkgeld und trabte mit den Rosen und
dem Bries ab, zu Ingrid.

Der Mann , der sich mit Ingrid verkracht hatte , schlenderte
über den Platz , und er sand , daß nun das Schlimmste wohl
gutgemacht sei. Er ging durch die Sperre , da stand der
Zug nach Hamburg , es war ein Vorzug , der planmäßige
ging etwas später ab . Er stieg ein , der Zug verließ gleich

danach die Halle . Der Mann lehnte in den Polstern und
nahm sich vor , an nichts zu denken . Aber die Gedanken
kamen gegen seinen Willen . Immer wieder schob sich Ingrid
vor seine Augen , und er versuchte immer wieder sich vor¬
zustellen , was sie wohl zu den Rosen sagen würde.

Ingrid redete nach seinem Weggang unaufhörlich leise vor
sich hin . sie lief in ihrem Zimmer auf und ab, sie war mit
sich und mit der ganzen Welt unzüfrieden . Da suhr er nun
davon , nach Buenos Aires , aus die andere Seite der Erde,
auf »Monate , und am Tag seiner Abreise verkrachte sie sich
mit dem Man -n, den sie liebte . Sie schimpfte und nannte
sich eine Gans . Wäre es nicht doch besser gewesen , wenn
sie, gerade heute , nachgegeben hätte ? War dieser Krach nicht
eine ganz überflüssige Sache ? Sie nahm Hut und Mantel
und fuhr ihm nach , zum Bahnhof .'

Sie lief dort in ein Blumengeschäft und ließ sich einen
Strauß dunkelroter Rosen zurechtmachen . Es waren herr¬
liche Rosen mit säst überlangen Stielen . Sie klemmte ihre
Karte dazwischen und ging zum Bahnhof hinüber . Sie sah
nach der Uhr , sie wußte , wann der Zug nach Hamburg
abging , sie hatte noch fast zehn Minuten Zeit . Vor der
Sperre winkte sie einem Dienstmann , nannte ihm den Namen
des Mannes , für den der Strauß bestimmt war , gab ihm
die Rosen , sein Geld und den Auftrag , den Strauß dem
Herrn abzuliefern . Der Dienstmann lies am Zug entlang,
er rief den Namen deS Herrn laut und deutlich vor jedem
Wagen aus . Ingrid stand noch eine Weile an der Sperre,
dann ging sie weg . Sie wollte nicht mehr von ihm gesehen
werden , heute nicht mehr . Nein , nachlaufen konnte sie ihm
doch nicht . Und er kam ja wieder.

Der Dienstmann sand den Herrn , für den der Strauß
bestimmt war , nicht , denn der saß ja im Vorzug und war
schon unterwegs nach Hamburg , während der planmäßige
Zug auf den Schienen im Bahnhof hielt . Er gab sich die
redlichste Mühe . Er stand mit seinen Rosen noch auf dem
Bahnsteig , als der Zug abfuhr . Er sah dem letzten Wagen

resigniert nach, zuckt« bedauernd mit den Schultern , roch'
an den Rosen , betrachtete den Strauß lange nachdenklich,
nahm Ingrids Karte heraus , auf der nur ihr Name stand;
er sand , daß die Rosen schön waren . Er sagte sich, daß sie
teuer sein mußten . Am Abend , nach Dienstschluß , trug er
die Blumen nach HauS . Seine Frau sah ihn mißtrauisch
und ungläubig an , als er ihr die Geschichte des Rosenstraußes
erzählte , soweit er sie kannte . Aber dann stellte die Frau
den Strauß in eine Vase , und die Eheleute sahen an diesem
Abend oft zu den Rosen hin , sie freuten sich über die Pracht
und den Geruch der dunkelroten Riesenblüten.

Aber auch die Rosen des Mannes , der nach Hamburg und
von dort nach Amerika fuhr , kamen nicht in die Hände der
jungen Dame , für die sie bestimmt waren . Der Bote der
Blumenhandlung suchte das Fräulein Ingrid in dem Haus,
das auf dem Briefumschlag angegeben war Aber in diesem
Haus wohnte kein Fräulein Ingrid . Der Mann , der nach
Amerika suhr , hatte in seiner Aufregung seine eigene Adresse
geschrieben und nicht die des Mädels , das er liebte . Der
Bote der Blumenhandlung gab sich die redlichste Mühe , er
stieg auch die Treppen der Nebenhäuser hinauf und wieder
herunter . Er läutete oft und fragte oft nach Fräulein In¬
grid , er fand die Dame nicht . Er stand mit seinem Strauß
lange auf der Straße , sah an den Häusern hoch, zuckte be¬
dauernd mit den Schultern , roch an den Rosen , sah sie sich
nachdenklich an , er wußte , was sie kosteten . Schließlich trug
er sie wieder zur Blumenhandlupg zurück.

Zwei Jahre vergingen , ehe der Mann und die Frau sich
wieder trafen , Jahre des Schweigens und Wartens . Er hat
meine Rosen bekommen — aber er hat nicht geantwortet,
sagte die Frau . Sie hat meine Rosen erhalten — aber sie
hat sie verschmäht , sagte der Mann . Und erst als ein zu¬
fälliges Wort etwas von dem Rätsel klärte , das die Rosen¬
sträuße der Liebenden so ungewollte Wege geführt hatt -,
siel die Scheu von ihnen ab . Dann freilich , nach Jahren,
taten die Rosen noch ihren Dlsest . Denn die Erinnerung
an die Blumen , die ihren Empfänger nicht erreicht hatten,
löschte versöhnend alle Zweifel an der Liebe des anderen
aus.

Erzählte Memigkeiten
Ein alter Dichter , der in seiner langen Schaffenszeit keine

besonderen Ersolge erzielt hatte , war eines Tages vom Glück
überrascht worden : Durch den Tod einer Verwandten siel
ihm eine Erbschaft in den Schoß , zwar nicht überwältigend
hoch. aber immerhin genügend , seinen Lebensabend sicher¬
zustellen.

Ein Bekannter , dem er davon erzählte , fragte ihn , was er
denn nun beginnen , ob er vor allem seiner literarischen
Tätigkeit treu bleiben werde.

„Nein , ich habe genug von den Enttäuschungen !" gab der
Dichter zur Antwort . „Ich werde aufs Land ziehen , eine
kleine Klitsche erwerben und in Ruhe meinen Kohl bauen !"

„Kohl bauen ?" entgegnete der Bekannte . „Dann ändert sich
doch eigentlich wenig in Ihrem Leben ! Nur die Ruhe und
das Land sind neu !"

In Schuberts Gegenwart wurde einmal über starke Er¬
lebnisse , die imstande seien , auch einen Mann zum Weinen
zu bringen , gesprochen.

Für und wider ging die Rede . Schließlich fragte man
Schubert , ob auch er schon einmal infolge starker seelischer
Einwirkung habe weinen müssen.

Schubert sagte:
„Ich kann mich auf zwei solcher Fälle besinnen : Das eine

Mal . als ich Paganini spielen hörte ; das andere Mal . als
ich einen Kellner sah, der vor meinen Augen einen wunder¬
bar getrüsfelten Truthahn in einen See fallen ließ ."

Robert Schumann erhielt einmal in Bonn den Besuch eines
Freundes aus Köln . Man setzte sich gegenüber . Schumann
blickte seinen Freund an , lächelte freundlich , sprach aber kein
»Wort. Der Freund versuchte mit allen Mitteln , eine Unter¬
haltung in Fluß zu bringen — vergeblich . Schließlich stellte
er seine Bemühungen ein , da Schumann anscheinend wieder
einmal einen seiner Schweigetage hatte.

Noch eine Weile saß man so. Schumann Pfiff leise ein«
Melodie vor sich hin , die ihm gerade durch den Sinn ging.
Endlich erhob er sich, gab dem Freunde die Hand zum Ab¬
schied und sagte:

„Wenn ich demnächst nach Köln komme, werde ich mir
erlauben , Sie zu besuchen !"

Ernsthaft entgegnete der andere:
„Das sollte mich von Herzen freuen ! Dann haben wir

wenigstens Gelegenheit , unS wieder einmal ordentlich mit¬
einander auszuschweigen !"

Für müde
Füße ist
und bleibt

8a1tlu1
das erlösende Fußbad!
Durch Überanstrengunggeschwollene und schmerzende
Füße finden schnell Äelebung in einem Saltrat -Fußbad.
Denken Sie immer an diese tausendfach bewährte Wir¬
kung - fragen Sie in ein paar Tagen noch einmal
nach, wenn Sie Saltrat nicht gleich erhalten. Ihre Füße
Verben es Ihnen danken- esgibt Saltrat nach wie vor!

er,:Die glückliche Geburt einer
Tochter

zeigen hocherfreut an

Anita Hanke, geb. Beyer
Georg Hanke
z. Z. auf Urlaub

Bremen -Horn , 24. Oktober 1940
Schönauenstraße 22
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^Jhre Verlobung geben bekannt ^

Beate Himruelskarup
Ludwig Schinnuler
Ufsz. in einer I . G . Komp.

Bremen , den 27. Oktober 1940

Oslebshauser Heerstraße 154 Donandtstraße 36^

Am 23. Oktober verschied im Alter von
81 Jahren unser hochgeschätzterMitar¬
beiter , Herr

Ludwig
Thielbörger

in Fa . A. Mestwerdt L Co., Bremen
Seit fast 50 Jahren hat der Entschlafene
in vorbildlicher Treue und Verläßlichkeit
bis zuletzt die Interessen *unserer Firma
wahrgenommen . Wir verlieren in dem
Heimgegangenen einen erfolgreichen, im
Kreise unserer Abnehmerschaft immer
gern gesehenen Vertreter , dessen Ver¬
dienste um unsere Firma und dessen hohe
charakterlichen und menschlichen Eigen¬
schaften ihm ein dauerndes dankbares Ge¬
denken bei uns sichern.

Bettfedernfabrik
Carl Breiding «L Sohn

Soltau (Hann.)

Nach einem Leben rastloser Arbeit ver¬
starb unser Gefolgschaftsmitglied

William Barre
im 70. Lebensjahre.

Wir betrauern das Hinscheiden eines
lieben, treuen Kameraden , dem wir ein
ehrendes Gedenken bewahren werden.

Betriebsführer und Gefolgschaft
der
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Der unerbittliche Tod ent¬
riß uns unser langjähriges
Mitglied

Earl Hovers
Ehre feinem Andenken!
Die Trauerseier findet am
Sonnabend , um 9ff4 Uhr,
im Krematorium statt.
Um zahlreiche Beteiligung
bittet

der Kriegerkameradschasts-
sührer.

Am 18. Oktober verschied nach längerer
Krankheit unser Eefolgschaftsmitglied,

der Former , Herr

Friedrich WelldrM
im 35. Lebensjahre,

Wir betrauern in ihm einen pflichttreuen
Mitarbeiter und guten Arbeitskamera¬
den. Sein Andenken werden wir in Ehren

halten.

Betriebsführungund Gefolgschaft
der

Atlas -Werke Akt. Ges.
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Mdel-8ärmiäl
Altsnivss 4 bläks Lrill

SkWMl « «
Lrillsclrs

Schlaflose Nächte
zermürben u . machen mißmu¬
tig . Rote Ruhe - Berten
brachten schon vielen den nöti¬
gen Schlaff Versuchen doch
auch Sie mal rote Ruhe-
Perle n. Paket —.50 u. 1.—.
Verkauf in Drogerien und Apo¬
theken : Hersteller : Hertel , Ham-
burg -Wandsbek 4.

Loknsrvasts (ssib)
allererste Qualität

10-stx -Eimer portosr . Nachnahme
RM . 8.90

5 lre RM . 6.80
Nichtgefallen sofort Geld zurück.
Chemische Fabrik Dieck,
Hamburg 1, Glockcngießerwall 25

32 55 52/53

Nur

unser eleganter , brauner

12 -°
elegante

In ollbs « äl >r<sr Llisvrsau - Qualität,
cksr Pcdusi , « is 8is isin sucdsnl

5>chubliau!

am Ortsrtor.
OL>srtc »!tsIn « sg 49

Fast neuer
Kinderwagen

iWoll . Hcerstr . 15a

lisnnarkt

» » » INI
1 gutcrh . Wand¬
uhr , 1 verbessert.
Volksempfänger u.
1 Elektro -Staub-

sauger (neu)
16 Teile , billig zu
verlausen . »Ange¬
bote unt . H 52 212»»am»

hat Behälter.
Duckwitzstrahe >

Rus S 1V 17

aetitung!
größere

Transporte

/lctitung!
Wir erhalten

Wöchentlich

reeller junger und älterer Pserde
aller Rassen, in allen Preislagen.

Die Pserde stehen ab Sonntag  zum Verkauf.
Wir geben sie unter voller Garantie ab. Sämt¬

liche »Pserde haben Pferdekarte.

Th. u. G. PleutzK. G.
Bremen , Kornstratze 37. — Rus : 5 16 96.

Wir kaufen laufend

Umtorm-tlvckeu.-̂ sntel
LLisLsl  u.

insbesondere Zoll , Post , Eisenbahn und Mi¬
litär (schwarz , braun , blau und feldgrau)

flortttieukckss kewsetumgrInstitut
Bremen,  Schillerstrabe 23/24

Mehrere tüchtige

kluger
gesucht.
Paul Kuth , Bauuntcrnehmung
Baustelle Lübberstedt

vsme
mittl . Liters

zur Führung des
Haush ., Verbund,
m. leichter Pflege
ein . ält . Dame z.
1. Nov . gesucht.

Bollmannstr . 37

SöttettsrstrslZs 3 -5

f. d. ganz . Tag . Angen . Stell.
Frau Lisa Better,
Kirchbachstr . 49, Ruf : 4 23 -9

MSDünmZÄrksn
Fisser,  Vulthauptstraße 23
Zunächst Anruf
4 57 09 oder 2 65 22 _

IMMI«
-?x wöchentlich.
Herzbergerstr . 37

B-l
Stellengelucheir
keine Original-

Zeugnisseeiitzchicke«!

ßZSTven - un61
Kopirekmsrr>
krksltungen

Ilnräkl'igen baden Doxsl-DableNen rascbe Hills
gebracbt. Hie bervorraxenäe VCirkungäes lozal
ist von irrten u.Kliniken seit üder25̂ akrsn be¬
stätig». Keine unsnxensbmenblsbenvirkungsn.
Hasten auek Lie Vertrauen uns macken Lis nocli!
deute einen Versuch-adernekmen8ie nurlogsl!I

Kdeum» !>
Üneden8/K
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